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9 Die Surtaxe d'Entrepöt.
II.

Wir begegnen ſomit faſt überall in den zunächſt in Mit
leidenſchaft gezogenen Kreiſen einem energiſchen Proteſt gegen
dieſen Zuſchlagszoll, und man wird dieſen Proteſt heute ſelbſt
dann unterſtützen müſſen, wenn man auch das Ziel der neuen
Maßregel, die Loslöſung des Handels vom internationalen Zwi
ſchenhandel, an und für ſich als wünſchenswerth erachtet, weil

gegenwärtig unſer Großhandel am Rhein eben ſo wenig auf
direkte Vermittelung unſeres Bedarfs an Kolonialprodukten ein
gerichtet iſt, wie die deutſche Handelsmarine, und weil ferner die
unvermittelte und ſtrikte Durchführung der Maßregel einen
ſchweren Schlag gegen Holland führen würde, deſſen Handel
dadurch in ähnlicher Weiſe betroffen werden muß, wie ſeiner Zeit
durch die engliſche Schifffahrtsakte. Bei dem Werth, den wir
auf die berechtigten Empfindungen dieſes unſeres Vorlandes legen
müſſen, iſt immerhin zu erwägen, ob nicht für den Fall, daß die
Surtaxe in der That eingeführt werden ſollte, ſich durch einen
Handels und Zollvertrag erreichen ließe, daß die holländiſchen
Häfen und Straßen nicht als Zollausland betrachtet würden.
Bekanntlich hat bereits ſeiner Zeit Friedrich Liſt die Aufnahme
Hollands in den Zollverein als nothwendig mehrfach betont.

Eben ſo wenig aber, wie der Weſten und der Süden Deutſch
lands, wollen unſere Seeſtädte von der surtaxe d'entrepöt
wiſſen, was im erſten Augenblick um ſo auffälliger erſcheint, da
ja doch der Jmport von den franzöſiſchen, belgiſchen und hollän
diſchen Häfen ab und in die Ems, Weſer und Elbhäfen hin
übergeleitet werden ſoll. Trotz alledem aber, trotz der hier
ſcheinbaren Begünſtigung treten auch die Seeſtädte gegen dieſe
neue Maßregel auf; und mit Recht. Denn man ſagt ſich dort
ſehr wohl, daß eben das ganze Syſtem zuletzt auf eine Vertheuer
ung des Verkehrs mit den deutſchen Häfen hinausläuft, wodurch
die deutſchen Seeplätze den nicht unbedeutenden Zwiſchenhandel
bedroht ſehen, den ſie, geſtützt auf ihre geographiſche Lage, von
Ausland zu Ausland unterhalten. Eine Verminderung dieſes
Verkehrs wüde aber ihre geſammten Schifffahrtsbeziehungen ge
fährden. Sehr treffend weiſt die „Freih. Corr.“ noch weiter
darauf hin, daß, da eine jede Vertheuerung eine Abnahme des
Conſum nach ſich ziehe, auch das Monopol auf die Verſorgung
des deutſchen Marktes die deutſchen Seeſtädte dafür nicht ent
ſchädigen könne, ganz abgeſehen davon, daß wahrſcheinlich ein
Theil derſelben, z. B. die Oſtſeeplätze, dabei auch gegenüber den
anderen Plätzen ganz beſonders ſchlecht fahren würden.

Aber noch bei weitem entſchiedener werden Hamburg und
Bremen gegen die surtaxe d'entrepöt proteſtiren, wenn ſich
das bewahrheitet, was kürzlich die in Dortmund erſcheinende
„Gewerbliche Zeitſchrift“ ausführte, wonach der Zuſchlagszoll
gerade die Beſtimmung haben ſolle, den weſt und ſüddeutſchen
Handelsplätzen einen neuen ſelbſtſtändigen Handel zuzuführen.
Es ſollen nämlich Köln, Mannheim und andere binnenländiſche
Handelsplätze in den Stand geſetzt werden, Kolonialwaaren direkt
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aus dem Produktionslande zu beziehen. Es bedarf dazu nur eines
direkten Frachtpapiers wenn dann auch beiſpielsweiſe Petroleum
von NewYork über Rotterdam und Baumwolle vielleicht gar über
London und Rotterdam nach Mannheim gelangt, ſo ſoll die
Waare doch von der Surtaxe befreit ſein. Wenn nun aber auf
dieſe Weiſe Weſt und Süddeutſchland ſeinen Handel, ſeine Be
ziehungen nach dem Auslande ungeſtört behält, dann führt die
Surtaxe Hamburg und Bremen doch keinen erheblich neuen Ver
kehr zu, dann kann man doch hier unmöglich von der Entwickelung
des deutſchen Seehandels, von der Einrichtung direkter Dampfer
linien zwiſchen den deutſchen Häfen und den Produktionsländern
reden, und wie ſonſt all jene Verſprechungen lauteten, mit denen

den deutſchen Seeſtädten die Surtaxe ſchmackhaft machen
wollte.

Nun, wie wir ſehen, wehrt ſich bis zur Stunde eigentlich
Alles gegen dieſen Zuſchlagszoll mit wohl triftigen Gründen,
und ſelbſt diejenigen, die der neuen Zollpolitik zuſtimmten, ver
mögen ſich mit dieſer Surtaxe nicht zu befreunden. Die ganze
Sache iſt überdies noch nicht ſo klar, wie man es wünſchen ſollte,

bald lieſt man dieſes, bald jenes über das neue Projekt, viel-
leicht, daß die Broſchüre des Herrn Mosle über die surtaxe
d'entrepöt, oder, wie der Verfaſſer es verdeütſcht, „Unter-
ſcheidungszölle“, die nach der Anzeige des Verlegers (Kühtmann'ſche
Buchhandlung in Bremen) demnächſt erſcheinen und darlegen
ſoll, daß die Surtaxe Mittel und Süddeutſchland nichts ſchadet,
den deutſchen Hafenplätzen aber ſehr viel nützt, vielleicht, daß
dieſe Broſchüre etwas mehr Klarheit in die ganze Frage bringt.
Bis dahin aber wollen wir uns über den Punkt nicht ereifern.
Zur Einführung von Zuſchlagszöllen von nicht direkt importirten
Waaren bedarf es bekanntlich der Zuſtimmung des Reichstages,
der einer derartigen Vorlage ſeine Zuſtimmung wohl nicht ſo
leicht ertheilen wird, wie auch andererſeits das Königreich der
Niederlande auf ſeine aus Art. 6 der RheinſchifffahrtsAkte vom
17. October 1868 ſich ergebenden Anſprüche kaum ſo ohne
weiteres verzichten wird.

Telegraphiſche Depeſchen
Baden-Baden, 30. Juli. Der Reichskanzler Fürſt Gort-

ſchakoff begiebt ſich heute Nachmittag von hier nach Wildbad,
bleibt dort vier Wochen und beabſichtigt ſodann hierher zurückzu
kehren.

Petersburg, 30. Juli. Der chineſiſche Geſandte Tſeng-
Keetzee, Marquis von Y vong, iſt heute Abend 6 Uhr hier
eingetroffen.

London, 30. Juli. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus
Konſtantinopel von geſtern, der engliſche Geſandte Göſchen
habe in einer Audienz beim Sultan am 27. d. die griechi
ſche Grenzfrage zur Sprache gebracht, der Sultan habe ge-
antwortet, als konſtitutioneller Souverän müſſe er die Sorge um
die Regelung dieſer Frage der Pforte überlaſſen.
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Reueſte Tagesrundſf hau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichte in vorſtehenden Depeſchen.)

Die Niederlage der Engländer in Afghaniſtan wird in Paris
einmal als Beweis für die iefe Gährung in der geſammten
muſelmänniſchen Welt komm ntirt und zum andern als ein Er-
eigniß betrachtet, welches gerignet ſei, den vorſtürmenden Eifer
des Kabinets Gladſtone in er orientaliſchen Frage zu zügeln.
Der Ankunft des Prinzen Vales in Paris werden gleichfalls
vielfach politiſche Gründe untergeſchoben. Die Preſſe verhält
ſich ziemlich einſtimmig a lehnend gegen eine Flottendemonſtra
tion, weil ſie wenig Erfo z davon vorausſieht. Daneben fährt
ſie fort, energiſch gegen jeoes Engagiren Frankreichs in der grie-
chiſch türkiſchen Affaire zu proteſtiren. Die Miſſion Thomaſſin
nach Athen iſt auf Weiteres vertagt.

Begleitet von der Prinzeſſin Stephanie, der Braut des
öſterreichiſchen Thronfolgers, begiebt ſich die Königin von Belgien
am nächſten Montag nach Aachen, um wegen ihres rheumatiſchen
Leidens heiße Bäder zu gebrauchen. Die Königin wird indeß am
18. Auguſt ihre Kur unterbrechen und den politiſchen Feſten in
Brüſſel beiwohnen. Der Appelhof beſtätigte am 29. d. den
Beſchluß des Gerichtshofes erſter Jnſtanz zu Tournay, welcher
den Titularbiſchosff Dumont ermächtigt, zum Schutze ſeines
Eigenthums den Hiſchöflichen Palaſt in Tournay gerichtlich ver
ſiegeln zu laſſen; nur ſolche Dokumente, welche rein adminiſtra
tiver Natur find, wären von der Verſiegelung frei zu halten.
Biſchof Dumont hat jetzt auch auf gerichtlichem Wege Beſchwerde
dagegen eingelegt, daß die Regierung an den vom Papſte geſtell
ten BisthumsVerweſer Durouſſeaux das Gehalt für den biſchöf
lichen Poſten von Tournay zahlt. Erklären ſich die Gerichte für
inkompetent, in dieſer Frage zu entſcheiden, ſo dürfte der Juſtiz
miniſter daraus Veranlaſſung nehmen, weder dem einen noch dem
andern das biſchöfliche Gehalt auszuzahlen. Der dritte Tag
des Muſikfeſtes iſt überaus glänzend verlaufen. Die Ar-
tevelde' ſche Kantate ſowie der Gevaerts'ſche Feſtmarſch hatten
großen Erfolg. Madame Artot erzielte ſtürmiſchen Beifall. Am
Sonntag findet die Eröffnung der hiſtoriſchen Kunſtausſtellung
durch den König ſtatt.

Jn Reims iſt Louis Röderer, der Chef des bekannten
Champagnerhauſes, geſtorben. Unter dem Regime des 16. Mai
war er officieller Candidat und wurde in Reims auch zum De
putirten gewählt, von der Kammer aber nicht zugelaſſen bei der
Neuwahl fiel er durch. Noch immer werden Ungehörig-
keiten, die ſich militäriſche Vorgeſetzte bei dem Fahnenfeſte
erlaubt haben, zur Anzeige gebracht. So hat z. B. der Herzog
von Alençon, der Artilleriehauptmann iſt, den Leuten ſeiner in
der Ecole Militaire ſtehenden Batterie am 14. d. die doppelten
Rationen, die alle übrigen Soldaten von Paris erhielten ver
weigert und alle die Leute ſeiner Batterie, welche nicht zur rech
ten Zeit in der Caſerne waren, mit den ſtrengſten Strafen be
legt. Der DiviſionsGeneral Huyn de Vernéville, Oberbefehls-
haber der CavallerieDiviſion in Luneville, hat am 25. d. die
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Original Novelle von H. Stein au.
(Fortſetzung.)

Ueber das röthlich runde freundliche Geſicht des alten
Wirthes flog ein vergnügtes Schmunzeln, er rieb ſich die Hände

bei ihm ſtets das Zeichen äußerſt guter Laune. „Ha, ha,
ha die Mädchen hier im Dorfe alle wie meine Anna und die
Margot? Nein Herr Profeſſor verzeihen Sie es mag
Jhnen recht hochmüthig klingen, aber wahr iſt wahr, ſo iſt Keine
weiter!“

Er ſah auf den Fremden, als dieſer jedoch keine Miene
machte, ihn zu unterbrechen, fuhr er behaglich fort: „Meine Anna
iſt ein Prachtmädel, ſie war ein paar Jahre in der Stadt, da hat
ſie rechtſchaffen gelernt, aber ſie ſchämt ſich jetzt der Arbeit nicht,
ſie greift immer zuerſt an und hält das ganze Haus am Schnürchen
und ſie gehorchen ihr Alle ohne Zank und Streit. Und nun erſt
die Margot! na, da iſt nicht viel zu ſagen, Sie
haben ſie ja ſelbſt geſehen. So wie Anna iſt ſie freilich nicht
und als Tochter könnte ſie mir grad' auch nicht viel nutzen, ob
gleich ſie auf ihre Art fleißig arbeiten kann, ſie iſt zu fein und
vornehm weiß Gott, wo ſie's her hat! Wenn ſie ſpricht, iſt
mir's immer, als leſe ich in einem Buche, ſo gut und klug klingt
Alles und fröhlich iſt ſie auch meiſt und hat's doch wahrhaftig
nicht gut, das arme Ding!“

„Jſt denn der Alte, ihr Onkel nicht freundlich zu ihr
„Der? Gott verzeih's ihm! Gönnt keiner Menſchenſeele

was Gutes und zur Margot iſt er nicht beſſer als zu Allen;
weiß's ja von der Anna. Er war nicht verheirathet und hat ſich
nie um andere Menſchen kümmern müſſen, da iſt er ſo hart und
kalt geworden, das iſt nicht anders!“

Der Profeſſor blickte mit trübem Lächeln vor ſich hin.
„Thörichte Menſchen, die den Schatz nicht achten, deſſen Hüter
ſie ſind!“ murmelte er weich.

Der alte Wirth horchte auf; er hatte die leiſe geſprochenen
Worte offenbar nicht recht verſtanden. Alſo wiſſen der Herr

Profeſſor davon auch ſchon fragte er mit ſchlauem, prüfenden
Lächeln und unwillkürlich gedämpfter Stimme.

Hartmut ſah erſtaunt auf.
„Wovon ſoll ich wiſſen
„Jch glaubte, Sie ſprächen von dem Schatze, den 4
„Gewiß und iſt das ſo befremdend
„Von dem Schatze, der oben in der alten Burg liegt, und

der doch verloren iſt, weil man nicht nach ihm ſuchen darf!“ ſagte
der Wirth langſam, „ich glaubte“, fügte er zögernd hinzu, „weil
Sie ſagten, Sie ſeien wegen der alten Burg gekommen, um ſie
recht gründlich zu unterſuchen, ſo

„So dachten Sie, ich wollte einen Schatz heben, der da
oben liegen ſoll“, fiel ihm Hartmut lächelnd in's Wort; „nun
ich hoffe allerdings dort manches Werthvolle zu finden, eine
Chronik vielleicht oder Familienpapiere, die manchen Aufſchluß
über ziemlich unklare Nachrichten aus der mittelalterlichen Ge
ſchichte dieſes Landes geben könnten, und meine Forſchungen da
nach will ich gleich morgen beginnen aber an einen Schatz in
Jhrem Sinne, lieber Herr Althaus, habe ich wirklich nicht
edacht!“ß „Er iſt aber da, Herr Profeſſor“, beharrte der Wirth, „Sie

werden ja die Thür ſehen!“
„Welche Thür!“
„Sie werden ſie ja ſehen“, fuhr er unbeirrt fort, „fragen

Sie nur den Bergholz, wenn er Sie nicht darauf aufmerkſam
machen ſollte, in der kleinen Kirche danach!“

„Alſo eine geheime Thür iſt da?“
„Gewiß iſt ſie da, ohne Grund glaubt man doch heut-

zutage nicht mehr an ſolch' Gerede“; brummte der Wirth,
der trotz ſeiner Gutmüthigkeit etwas verletzt von des Gaſtes
Unglauben war.

„Sie werden mir doch nicht böſe ſein, Herr Althaus
fragte Hartmut den Alten mit ſeinem liebenswürdigen Lächeln
„ich werde ja ſehen, ſuchen will ich den Schatz nicht grade aber
ſollte ich ihn zufällig finden, ſo ſage ich es Jhnen zuerſt als Dank
für Jhre Mittheilung.“ Es klang ſoviel freundliche Güte in den

offenbaren Spott hinein, daß der Alte ſeine Hand, obgleich nur
zögernd in die dargereichte des Gaſtes legte und ihn nicht lange
nachher mit einem ſchon wieder völlig verſöhnten „Gute Nacht“
nach ſeinem Zimmer geleitete. Er, der Erzürnte, ging zufrieden
in ſein Bett, der ſcherzende Gaſt aber trat an das geöffnete
Fenſter und ſah mit tiefem Sinnen in die laue, ſchweigende Früh
lingsnacht hinaus. Der Himmel ſpannte ſich groß und erhaben
mit ſeinen Millionen zuckender und flimmernder Sterne über der
Erde aus die da vor ihm lag, ſproſſend und keimend im ſüßen
Frühlingswunder. Es webte von ihr herauf mit leiſer, banger
Sehnſucht, es legte ſich heiß um ſein Herz, eine tiefe Weichheit
bemächtigte ſich ſeiner. „Habe ich denn kein, gar kein Anrecht
auf Erdenglück?“ ſeufzte es in ihm. Eine Nachtigall ließ ihre
langgezogenen, lockenden Töne hören, dort aus dem Weidengebüſch
neben dem wie ſchlafbefangen murmelnden Bach tönt ſüß be
ſchwichtigende Antwort, die Bäume beugen ſich flüſternd im
Abendwind: „Du nicht du biſt allein ganz allein!“

II.

Ein frühlingsfriſcher Morgen lachte über Liebenau. Es
war Sonntag und die Welt ſchien in ſtillem duftigem Feier
tagsfrieden anbetend y r dem Schöpfer ihrer Schönheit zu liegen,
ſo ruhig und feierlich 6 rings umher. Ein Gefühl des
Friedens als Antwort auf die ſtürmiſch ſehnſüchtige Frage am
vergangenen Abend durchzog die Bruſt des einſamen, unſcheinbaren
Mannes, der hinter dem geöffneten Fenſter, welches von Wein
ranken ganz verſteckt, nur gedämpftes, grünes Licht in das ſtille
Zimmer gleiten ließ, arbeitend an ſeinem Tiſche ſaß. Jm
Haufe war noch Alles ſtill; nur Anna's klare Stimme hatte er
ſchon aus dem Garten herauftönen hören; ſie hatte ihn geweckt,
und vielleicht war es grade darum ſo friedlich klar in ihm, weil
die bewußten Gedanken ihm auf den Schwingen jener beſtimmt
ruhigen Töne in die Seele gedrungen waren. Jetzt hörte er die
Stimme wieder. Dicht unter ihm wurde geſprochen. Hier
lag der lange, weinbewachſene Gang, der ſich an der Schmalſeite
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Fahnen an ſeine Regimenter vertheilt, ohne daß das Publikum
etwas davon gewahr wurde. Er hatte nicht einmal die Civilbe-
hörden zu der Feierlichkeit eingeladen. Der Parademarſch fand
ohne Muſik ſtatt, weil die Marſeillaiſe nicht geſpielt werden ſollte.

Die Zeitungen aller Parteiſchattirungen befaſſen ſich viel
mit dem Proceſſe des Don Carlos. Die clericalen Blätter
ſtreiten über die Frage, ob Don Carlos nicht ſeiner angeblichen
Rechte auf die Krone Spaniens verluſtig erklärt und ob nicht ein
Regentſchaftsrath für deſſen Sohn eingeſetzt werden ſoll. Selbſt
die allereifrigſten Carliſten nehmen nach den Enthüllungen im
genannten Proceſſe Anſtand, Don Carlos fernerhin als Kron-
prätendenten anzuerkennen. Die große Mehrheit des Clerus hat
ſich ohnehin ſchon auf die Seite des jetzigen Regimes geſtellt, das
der Geiſtlichkeit mit Wohlwollen entgegenkommt und ſelbſt den
aus Frankreich vertriebenen Geiſtlichen unter gewiſſen Beding
ungen den Eintritt nach Spanien geſtattet.

Die Serben haben die Mobilmachung der Armee
angeordnet. Das Fürſtenthum ſtellt vier Brigaden an der
bulgariſchen und albaneſiſchen Grenze auf ſerbiſche Quellen
behaupten zur Beobachtung und Sicherung gegen plötzliche
Ueberfälle, anderweitige Quellen dagegen führen die Mobil-
machung auf eine Abmachung mit Montenegro zurück. Die
wiener Regierung ſcheint durch dieſen Beſchluß des ſerbiſchen
Miniſterraths ſehr überraſcht auch die türkiſchen Kreiſe äußern
ſich beſorgt und mißtrauiſch. Die Actions und Militärpartei in
Wien will die Regierung zum Vormarſch auf Mitrowitza
drängen; thatſächlich iſt Gedanke in einigen oft maß-
gebenden Kreiſen letzter 3 ſprochen worden. Die Regierung
zeigt ſich indeſſen durchaus Mhl und zurückhaltend.

Jm Augenblicke erſtreckt ſich, wenn man dem römiſchen „Di-
ritto“ glauben darf, die Thätigkeit der europäiſchen Diplomatie
nach folgender Richtung. Wie nämlich das genannte Blatt ver-
ſichert, würden die Mächte auf die letzte Note Abedin Paſchas
eine neue Kollektivnote über die montenegriniſche
Frage erlaſſen, welche die Türkei einladet, ſich für den Fall, daß
ſie für ſich allein nicht die Macht habe, die Ausführung des Me-
morandums vom 12. April zu bewirken, den Mächten zur Ueber
gabe Dulcignos an Montenegro anzuſchließen.

Wie der Telegraph ſoeben gemeldet, hat der Emir von
Herat, Achmed Ejub Khan, den Engländern bei Kandahar
eine furchtbare Niederlage beigebracht. Achmed Ejub iſt der
zweitälteſte Sohn des verſtorbenen Schir Ali und ſomit ein
Bruder Jakub Khan's. Er ward geboren im Juni 1848 und iſt
ſomit heute 32 Jahre alt. Mit ſeinem achten Jahre trat er in
die afghaniſche Armee ein, und zwar mit dem Range eines Miraja
(Oberſten). Jm Jahre 1863 ernannte ihn ſein Vater zum Statt
halter von Maimeim, und noch im ſelben Jahre verheirathete er
ihn mit einer Tochter des Khan's von Badachſchan, Mir Baba.
Jm Jahre 1869 wurde er dann Statthalter von WBalkh, und
1873 ging er in gleicher Eigenſchaft nach Herat. Rach der Ge
fangennahme ſeines Bruders durch die Engländer (1879) wurde
er von den Bewohnern Herats zum Emir ausgerufen. Achmed
Ejub ſpricht außer dem Afghaniſchen auch perſiſch, türkiſch und
engliſch; er ſoll auch ſchon einige engliſche Romane in ſeine
Mutterſprache übertragen haben. Er gilt in Afghaniſtan als
Freidenker, da er fleißig dem Wein und auch dem Branntwein
huldigt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. Juli.

Wie beſtimmt verlautet, wird der Kaiſer Wilhelm
am 10. k. M. zum Beſikch des öſterreichiſchen Kaiſer-
paares in Jſchl eintreffen, bis andern Tags Nachmittag dort
verbleiben und ſodann nach Berlin reiſen. Jn Jſchl wird der
Kaiſer im Hotel „Eliſabeth“ wohnen, Appartements ſind dort
bereits beſtellt. Der Kaiſer Franz Joſef berief für die Dauer
der Anweſenheit des deutſchen Kaiſers Militärmuſik nach Jſchl,
der Botſchafter Prinz Reuß reiſt ebenfalls dahin.

Wie die „Kieler Ztg.“ mittheilt, hat ſich der Kronprinz
wiederholt in der günſtigſten Weiſe über die ſämmtlichen Leiſtungen
der Marine, die ihm vorgeführt wurden, ausgeſprochen. Es darf

der kleinſte Unfall iſt erfolgt. Das ganze Zuſammenarbeiten
des Geſchwaders ſoll in geradezu muſtergiltiger Weiſe geſchehen
ſein. Als außerordentlich großartiges Schauſpiel iſt der
nächtliche Torpedo Angriff und das Schießen mit der Hotchkiß-
Kanone geſchildert worden. Die letztere gab acht Schüſſe ab
und erzielte acht Treffer! Alle Berichte ſtimmen überhaupt darin
überein, daß brillant geſchoſſen iſt.

Vor mehreren Tagen wurde gemeldet, daß Graf Wil
helm Bismarck, der im elſaß-lothringiſchen Miniſterium in
Straßburg beſchäftigt war, nicht wieder dahin zurückkehren werde;
jetzt wird officiell gemeldet, daß er aus Kiſſingen wieder in Straß

burg eingetroffen ſei.
Der japaneſiſche Geſandte am ruſſiſchen Hofe, Ya na

giwara, iſt nach Beendigung ſeiner Hochzeitsreiſe auf der Rück
kehr nach Petersburg mit ſeiner Gemahlin geſtern Abend über
Paris hier eingetroffen. Bei der Ankunft in Berlin wurden der
Geſandte und ſeine Gemahlin vom hieſigen japaneſiſchen Ge-
ſandten Aoki und den Geſandtſchaftsattachés auf dem Lehrter
Bahnhof empfangen und nach dem Hotel Kaiſerhof geleitet, wo
dieſelben zu mehrtägigem Aufenthalt Wohnung genommen haben.
In der Begleitung des Geſandten Yanagiwara befindet ſich auch
der japaniſche Legationsſekretär Takata.

An der Miniſterconferenz in Koburg, die ſich
übrigens als „Zollconferenz“ bezeichnet und ſomit als eine
Fortſetzung der früher zuſammentretenden Verſammlungen von
Vertretern der Zollvereinsſtaaten betrachtet ſein will, nahmen,
wie wir in Vervollſtändigung derſchon gebrachten Notiz mittheilen,
folgende Miniſter Theil: Aus Preußen: Staats und Finanzminiſter
Bitter und General Steuerdirector Burghardt; aus Bayern
Staatsminiſter v. Riedel; aus Sachſen: Staatsminiſter Freiherr
von Könneritz; aus Württemberg: Staatsminiſter Dr. von
Renner; aus Baden: Wirkl. Geh. Rath Ellſtätter; aus Heſſen:
Wirkl. Geh. Rath Schleiermacher aus Mecklenburg-Schwerin:
Staatsrath v. Bülow aus Weimar: Staatsminiſter Thon aus
Oldenburg: Miniſter Ruhſtrat: aus Braunſchweig: Wirklicher
Geheimer Rath Graf Görtz-Wrisberg aus Meiningen: Staats
miniſter Giſeke; aus Altenburg: Geheimer Rath Sonnenkalb;
aus CoburgGotha; Staatsminiſter von Seebach; aus Anhalt:
Staatsminiſter v. Kroſigk, aus SchwarzburgRudolſtadt: Staats
miniſter v. Bertrab; aus SchwarzburgSondershauſen: Geh.
Staatsrath v. Wolffersdorff, aus Reuß ält. Linie: Geh. Regierungs-
rath v. GeldernCrispendorf; aus Reuß j. Linie: Staatsrath Engel-
hardt; aus Schaumburg-Lippe: Geh. Ober-Regierungsrath v.
Campe; aus Lippe: Regierungspräſident Eſchenburg; aus Lübeck:
Senator Dr. Otto Gildemeiſter; aus Hamburg Senator Dr. Vers-
mann. Mecklenburg-Strelitz und Waldeckſind bis jetzt noch nicht ver
treten; außerdemfehlt in dieſer Liſte merkwürdiger Weiſe der Reichs
ſchatzſecretär Scholz, deſſen Ankunft in Coburg gemeldet wurde.
Jetzt heißt es, daß auch die Jnſeratenſteuer ein Gegenſtand
rer Berathung ſein werde.

Der „M. Z.“ wird von hier geſchrieben Heute feiert
die Hauptſtadt das jehnjährige Andenken an den erſten kriege-
riſchen Zuſammenſtoß in dem beginnenden Feldzuge gegen
Frankreich. Die Truppen ſtanden bereits im Weſten, die groß-
artigen Durchzüge auf den Bahnhöfen der Stadt hatten ziemlich
aufgehört. Die Spannung war groß, doch herrſchte Beruhigung,
da man ſich überzeugt hatte, daß die Anfangs herrſchende Be
ſorgniß, die Franzoſen wären mit ihren Rüſtungen eher fertig,
als die keines Kriegsfalles gewärtigen Deutſchen, unbegründet
war. Da lief Abends die Nachricht von der erſten Plänkelei bei
Saarbrücken, hart an der Grenze, hier ein. Nachdem ſchon kleine

Vorpoſtengefechte ohne allen Belang ſtattgefunden hatten, griff
eine franzöſiſche Jnfanteriecolonne mit Artillerie verbunden Saar-
brücken an, wurde aber von der kleinen preußiſchen Beſatzung
zurückgeſchlagen. Am folgenden Tage, 31. d. M., verließ, nach
dem die Aufſtellung der großen Armeen hart an der Grenze des
Feindes ſo gut wie vollendet war, der König ſeine Hauptſtadt und
begab ſich unter den Hochrufen der Bevölkerung vom Anhalter
Bahnhof aus nach dem Hauptquartier. Bei ſeinem Scheiden
verhieß der greiſe Fürſt einen allgemeinen Amneſtieerlaß. Am
2. Auguſt erfolgte dann die famoſe Schlacht bei Saarbrücken,

in der drei franzöſiſche Diviſionen einen Sieg über drei preu-
hervorgehoben werden, daß alle Uebungen, ohne Ausnahme, mit ßiſche Compagnien und eine Schwadron Huſaren erfochten, aus
einer bewunderungswürdigen Exaktheit vorgenommen ſind, nicht dem für den kaiſerlichen Prinzen der höchſte Ruhm abgeleitet
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des Hauſes nach dem Privatgarten Althaus hin ausdehnte,
der alte, freundliche Wirth hatte ihm den Aufenthalt dort ja erſt
geſtern beſonders warm empfohlen. Wie bekannt klang ihm die
tiefe, weiche Stimme, die ſich jetzt antwortend in Anna's hellere
Fragetöne miſchte! Vor Hartmut tauchte eine ſchmale, weiße
Stirn unter ſchwarzen, ſich in anmuthiger Linie anſchmiegenden
Haaren, ein paar dunkle, leuchtende Augen, eine zierliche Geſtalt
auf, jetzt ſprach ſie wieder kein Zweifel, es war Margot,
die da, wie es ſchien, ſo eindringlich mit Anna unterhandelte.

Die Stimmen klangen gedämpft, und doch erſchien es
Hartmut, als ſpräche Margot weniger fröhlich als geſtern er
zwang ſich zur Arbeit und konnte doch nicht verhindern, daß er
ab und zu ein vereinzeltes Wort auffing. Unwillig verließ er
das Fenſter.

„Jch verſtehe Dich ſchon, Margot, gewiß haſt Du Recht,
wenn Du mir nur ſagen wollteſt, warum Du jetzt ſo plötzlich auf
die Entſcheidung dringſt“, hörte er jetzt Anna eifrig mit erhöhter
Stimme fragen die Antwort wurde leiſe und wie es ſchien aus-
weichend ertheilt. Anna lachte und ſagte ſchelmiſch: „So laß es
bleiben, Schatz, Deine Geheimniſſe will ich Dir nicht rauben,
das Beſte weiß ich ja doch. Alſo den Brief ſoll ich dem Vetter
ſobald als möglich beſtellen, wart' morgen früh kann ich zur
Stadt. Willſt Du Dir die Antwort in einigen Tagen ſelbſt holen
oder ſoll ich ſie Dir auf den Rabenkopf bringen Merken darf
der Onkel natürlich auf keinen Fall etwas!“

Hartmut hörte die Antwort nicht, er ſaß unbeweglich und
ſah vor ſich nieder er ſah im Geiſt das dunkle Köpfchen Margot's
im glücklichen Vertrauen an die kräftige Schulter Anna's ge-
ſchmiegt; er ſah die feucht ſchimmernden Augen, ſie ſtrahiten ja
in heimlich ſüßer Liebe!

Eine halbe Stunde darauf trat Hartmut, die Sammeltaſche
über dem Rücken aus ſeinem Zimmer, er wollte der Mahnung
Bergholz, recht früh zu kommen, eingedenk, den Rabenkopf be
ſteigen und ſchritt den ſchon geſtern Abend zurückgelegten Weg
bergauf. Nach halbſtündiger Steigung hielt er erſchöpft inne,
und während ſeine Blicke ziellos durch die dicken Stämme der
Buchen und Eichen ſchweiften, blieben ſie plötzlich an der Geſtalt
eines Mädchens haften, die einige hundert Schritt von ihm auf
einem Stein oder Baumſtumpf zu ſitzen ſchien. Er erkannte
Margot und nahm ſeine Wanderung ſofort wieder auf. Das
junge Mädchen kam ihm entgegen und reichte ihm mit einem herz-
lichen, freimüthigen „Guten Morgen“ die Hand zum Gruße.

Fortſetzung folgt.

gekommen war.
Bahn nach Chiſlehurſtgfort, woſelbſt ſie im Laufe des Nachmittags
wohlbehalten anlangte.

Kleinere Mittheilungen.
[Telephon.] Jm Kronprinzlichen Palais wird in den nächſten

Tagen eine telephoniſche Verbindung hergerichtet werden. Zur An
wendung ſoll das Bellſche Telephon kommen, das mit dem Mikrophon
nach Großleys Patent zu einem Apparat verbunden iſt, von deſſen
Vorzüglichkeit ſich die Kronprinzlichen Herrſchaften bei einer Probe-
vorführung im Palais am Tage der Abreiſe des Kronprinzen nach
Kiel ſelbſt überzeugt haben. Das hier zur Anwendung kommende
Syſtem iſt daſſelbe, das kürzlich bei einer im HauptTelegraphen-Amt
vorgenommenen Prüfung auf den Strecken Berlin- Spandau und
Bertin-Schöneberg günſtige Reſultate ergab.

[Electriſches Licht.] Der Vorſtand des Britiſchen Muſeums
hat ſich nunmehr endgültig für bleibende Verwendung des Siemens-
ſchen elektriſchen Lichtes zur Beleuchtung des großen Leſeſaales und
der Vorräume entſchieden. Für die Beſucher der Bibliothek erwächſt
hieraus ein bedeutender Vortheil, denn während der Saal früher
nur während der Tageshelle offen blieb, welche im Winter in London
häufig überhaupt nicht exiſtirt, ſoll es fortan jahraus jahrein bis 7
Uhr Abends geöffnet bleiben.

[Ein Drama in einem Pferdebahn-Waggon.] Vor
einigen Tagen beſtieg, ſo erzählt die „Berliner Zeitung“, eine Dame
einen Charlottenburger Pferdebahnwagen. Die inneren Plätze waren
alle beſetzt, indeß ſtand ſofort ein Herr am vorderen Fenſter auf,
trat hinaus und die Dame machte es ſich bequem. Als der höfliche
Herr ſich aber draußen gegen das Fenſter ſtellte und ſeine Zeitung
las, rief ihm die Dame durch die Thür mit ſcharfer Stimme zu:
Jch muß Sie doch bitten, bei Seite zu treten, Sie verſperren mir
ja die ganze Ausficht! Mit freundlicher Verbeugung bat der Herr:
Sie erlauben wohl einen Augenblick, ich habe auf meinem Platze
etwas liegen laſſen. Die Dame ſtand auf, der Herr ſetzte ſich wieder
hin. „So nun können Sie draußen die freie Ausſicht genießen.“
Ein allgemeines Bravo erſcholl im Wagen.

[(Auſtraliſche Diamanten.)] Derbekannte Londoner Diamanten-
Händier Mr. Dodd hat über zwei ihm vorgelegte, bei Eſchunge (Süd-
Auſtralien) gefundene Diamanten ſich dahin geäußert, daß ohne
Zweifel in der Gegend um Eſchunge große Diamantenfelder exiſtiren
und daß ſeit Jahren die dortigen Goldgräber Hunderte von koſt
baren Diamanten weggeworfen haben, indem ſie dieſelben nicht von
werthloſem Kryſtall zu unterſcheiden wußten. Schönes Bewußtſein
für diejenigen armen Teufel, welche dort nicht einmal Gold ge
funden haben.

Die Kaiſerin Eugenie] landete am 29. d. M. Mittag in
Southampton, wo fie von dem Herzog und der Herzogin v. Mouchy,
dem Herzog von Baſſano, Prinzen Murat, dem Herzog von Huascar
und anderen Vonapartiſten, ſowie von mehreren Mitgliedern der
engliſchen Ariſtokratie warm bewillkommnet wurde. Jn der Be-
gleitung der hohen Frau, deren Befinden durch die lange Seereiſe
nicht im Mindeſten gelitten zu haben ſcheint, befand ſich die Prin-

zeſſin Beatrice, die auf der Höhe von Osborne an Bord des „Trojan“
Nach kurzer Raſt ſetzte die Kaiſerin die Reiſe per

wurde und der Paris in ein Meer von Entzücken verſetzte. Hier
in Berlin machte die ganze Sache, die von unſerer Armeeführung

offen und ohne alle Verſchleierung berichtet ward der erſte
rothe Zettel vom Kriegsſchauplatz an den damaligen Litfaßſäulen

nicht einmal einen leiſe niederſchlagenden Eindruck. Man
blieb gefaßt und vertrauensvoll. Bald folgten die Siegesberichte
von Weißenburg, Wörth und Spichern, die Alles zu hellem Jubel
und berechtigter Begeiſterung hinriſſen.

Wie aus München gemeldet wird, nahm die Kammer
der Abgeordneten den Geſetzentwurf betreffend die Bewilligung
eines Vorſchußkredits zum Ankauf des Herzogsgartens in der
Faſſung des Ausſchuſſes mit dem Amendement Walter an, wo
nach vom 1. Oktober 1890 ab eine neue geſetzliche Regelung der
Angelegenheit erforderlich wird. Außerhalb der Tagesordnung
erklärt der Abg. Sittig namens der Gemeinde Schwürbitz (Ober
franken), daß ihre Petition um Abſchaffung des 7. Schuljahres
nicht mit geſetzlichen Mitteln zu Stande gekommen ſei.S Die Zuchthausarbeit wird ſeit Jahren von den
freien Arbeitern als eine ſowohl ihrem Wohlſtande als der Qua
lität der von ihnen gefertigten Waaren höchſt nachtheilige Kon
kurrenz bekämpft. Dieſe Beſtrebungen haben zwar nicht zu einer
völligen Beſeitigung geführt, wohl aber inſofern einen Erfolg zu
verzeichnen, als man in neuerer Zeit durch eine Vielgeſtaltigkeit
der Betriebszweige in den einzelnen Strafanſtalten die ſchädliche
Konkurrenz zu mildern bemüht iſt. Man ſucht die Gefangenen
im Gegenſatz zur bisherigen Praxis, welche einzelne Jnduſtrie
zweige als zur Gefangenarbeit geeignete bevorzugte, mit den
manigfaltigſten Arbeiten zu beſchäftigen. Wir erwähnen aus der
großen Anzahl: Cigarren, Schuhmacher, Buchbinderarbeiten,
Nähen und Steppen, Weben, Stricken, Sattler und Tapiſſerie-
arbeiten, Korbmacherei, Gelbgießer- und Klempnerarbeiten,
Drechsler und Holzſchnitzerarbeiten, Teppichweben, Spinnen,
Seiler, Böttcher und Druckerarbeiten, Silberpoliren. Von dem
ſelben Gedarken geleitet, hat man ferner ſeit Kurzem in einzelnen
Gegenden eine Anzahl von Gefangenen zur Aufforſtung von Ur-
wäldereien herangezogen und hierbei bereits gute Erfolge erzielt.
Dieſe Maßregel, welche der Gefangenarbeit ein die Konkurrenz
der freien Arbeiter wenig berührendes Gebiet erſchließt, vermag
zugleich den Intereſſen der Landeskultur in einer ſehr erſprieß-
lichen Weiſe zu dienen.

Die ſocialdemokratiſche Partei iſt in der Zer-
ſetzung begriffen, wie dies ganz unzweifelhaft aus den Enthül-
lungen ihrer Führer hervorgeht, welche die Geheimniſſe der Par-
teileitung gewiſſermaßen auf die Straße zerren und damit kund
geben, daß ihnen der Boden ſchwindet. Dieſes Gebahren giebt
der Hoffnung Raum, daß ſich der gutmüthige, leichtgläubige
deutſche Arbeiter dem Treiben der Agitatoren in nächſter Zukunft

abwenden wird. Ob dieſer Niedergang der Socialdemokratie
als eine Frucht des Ausnahmegeſetzes anzuſehen iſt, dürfte gleich
wohl ſchwer zu beantworten ſein.

Lokales.
Halle, den 31. Juli.

Geſtern fand in Giebichenſtein eine Verſammlung der
Wahlmänner der zu den Ephorien Halle-Land II und Könnern
gehörenden Gemeinden ſtatt, in welcher die Abgeordneten und
deren Vertreter zu der demnächſt ſtattfindenden Provinzialſynode
gewählt wurden. Aus der Wahl gingen als Abgeordnete hervor
die Herren Superintendent Urtel aus Giebichenſtein Ritter
gutsbeſitzer und Hauptmann a. D. Roth auf Trebnitz, Paſtor
Tauer aus Domnitz, Profeſſor Dr. Riehm aus Giebichenſtein
als deren Stellvertreter die Herren Paſtor Rogatzki aus
Oppin, Paſtor Goerk aus Kroſigk, Rittergutsbeſitzer Jor dan
auf Oppin und Rittergutsbeſitzer Gneiſt auf Domnitz. Sämmt
liche Gewählte, welche der kirchlichen Mittelpartei angehören,
nahmen auf Befragen die Wahl an.

Wie wir erfahreu, iſr ſeitens des Comités für die Ge
werbe und Jnduſtrie- Ausſtellung hierſelbſt dem Architekten Au
guſt Hartel in Crefeld, deſſen Entwurf zu einem Ausſtellungsge-
bäude bekanntlich mit dem erſten Preiſe gekrönt wurde, die Aus-
führung des ganzen Baues übertragen worden, nachdem eine
Verſtändigung zwiſchen beiden Theilen ſtattgefunden. Am 20.
Auguſt c. ſollen die übrigen Bauarbeiten im Submiſſionswege
ausgeſchrieben werden.

Endlich wird durch die Maaßnahme unſeres Stadtbau-
amtes einer großen Calamität abgeholfen werden, indem eine
Submiſſion zur Canaliſirung der Lindenſtraße auf den 11. Auguſt
c. Vormittags 10 Uhr ausgeſchrieben iſt. Quäſt. Canal wird
ein gemauerter und iſt beſtimmt, den dort ſeit Jahren überhand-

nehmenden Uebelſtänden abzuhelfen.

Concert in Café David.
Das geſtrige Concert der renommirten Budapeſter Zigeuner-Ca-

pelle Farkas Moör hatte ſich eines überaus zahlreichen Auditoriums
zu erfreuen. Die Capelle zählt, wenn wir recht geſehen, 14 Mit-
glieder, die, zwei Holzbläſer und den Cimbalſchläger ausgenommen
nur Streichinſtrumente ſpielen. Dem an und für fich ſchon reich
haltigen Programme wurden noch viele Piecen beigefügt und fand
daſſelbe durchweg eine ſehr lobenswerthe Ausführung. Sie war es
auch, die uns bei den ungariſchen Tänzen (Csärdäs) faſt mehr zu-
ſagte, als die Compoſition ſelbſt. Eben ſo klar und ſauber als das
Pizzicato in der Quadrille a. d. Ballet „Sylvia“ und in dem Polka
„Les Mandolines“ waren die Flageolettöne in einem Violin-Solo
von Farkas Sandor und in dem als Einlage gegebenen Carneval
von Ven. dig. Wenn wir nun daran denken, daß die Capelle ohne
Noten concertirt und, wie wir aus einer Bemerkung auf dem Pro
gramme erſahen, jeder muſikaliſch- theoretiſchen Bildung entbehrt, ſo
müſſen wir das vorzügliche Zuſammenſpiel der Concertirenden aner-
kennen, welches bei jedem Tempowechſel um ſo mehr hervortrat, als
der Dirigent nur ſelten ein Zeichen gab, ſondern, ſeiner Capelle den
Rücken zukehrend, in hervorragender Weiſe als Geiger unausgeſetzt
thätig war. Die anweſende Zuhörerſchaft intereſſirte ſich unverkenn-
bar für die zum Vortrag gebrachten Compoſitionen und applaudirte
nach jeder Piece mehr oder weniger, meiſt anhaltend. Die Buda
peſter Zigeuner Kapelle Farkas Mör im Nationalcoſtüm wird, wie
wir hören, heute und morgen in Café David noch mehrere Concerte
veranſtalten, deren Beyuch wir aus voller Ueberzeugung empfehlen
können. Geſtern Abend wurden ca. 1209 Billete ausgegeben. die ge
wiß großen Localitäten waren buchſtäblich überfüllt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Salzwedel, 30. Juli. Heute Morgen zwiſchen 5 und 6

Uhr kam der PoſtPacketwagen vom Bahnhof zur Poſt gefahren.
Hier waren alsbald drei Poſtſchaffner damit beſchäftigt, die ange
kommenen Packete dem Wagen zu entnehmen. Plötzlich explo
dirt eines der Packete unter heftigem Knallen und Knattern,
vielleicht in Folge eines Falles oder Stoßes. Es war ein Packet
in Pappeumſchlag und enthielt circa 400 Patronen, größtentheils
geladen mit Kugeln wie ſie zu Revolvern verwendet werden,
etwa von einem Centimeter im Querdurchſchnitt und noch größerem
Längsdurchſchnitt. Faſt die Hälfte explodirte und wurde dadurch
die Nachbarſchaft in nicht geringen Schrecken verſetzt. Es hätte
ein entſetzliches Unglück entſtehen können. Zum Glück iſt nur

der eine Poſtſchaffner an der Stirn verletzt worden. Wäre die
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Wunde nur wenig tiefer gegangen ſo würde ſie wahrſcheinlich
den Tod zur Folge gehabt haben. Da Edxploſioneſtoffe gar nicht
per Poſt befördert werden dürfen ſo wurde ſofort Anzeige von
dieſem Fall gemacht. Das Packet kam von Berlin und war an
ein hieſiges Handlüngshaus adreſſirt.

Das Unglück auf dem Turnfeſtplatz in Frankfurt a M.
Das fünfte deutſche Turnfeſt ſollte ein trauriges und erſchüttern-

des Ende finden. Wir haben bereits telegraphiſch den ſchrecklichen
Unfall mitget durch en das den Beſchluß des dritten Feſt
tages bildend erk ſo jäh abbrach. Wir entnehmen heute den
Frankfü here Mittheilungen über jene Exploſion, der
Ieider mehrere M chenleben zum Opfer fielen. Es hatten ſich amBlet Le d Tauſende von Zuſchauern in feſtlicher Stimmung
draußen auf dem Feſtplatze eingefunden, die Meiſten um das Schau
piel des am Montag Abend ſo brillant und gegebenen
euerwerks nochmals zu genießen. Gleich nach Beginn der Produk-

tionen explodirte ein Mörſer. Es gab einen unnatürlichen Knall,
eine Rauchwolke ſtieg auf, hinterdrein ein verſpäteter Schwärmer.
Die Sprengſtücke des Apparates zerſtoben nach allen Seiten, eines
derſelben über die Tribüne und ſchlug in dem Dache eines
gegenüberſtehenden Hauſes wie eine regelrechte Bombe ein die trau-
rigen Spuren einer ſolchen hinterlafſend. Die umherſtehenden Zu
a die, über die Barrièren ſteigend und die Zurückweiſungen

er Ordnungsmannſchaften leider mißachtend, fich bis in die un
mittelbare Nähe der beim Feuerwerk beſchäftigten Arbeiter herange
drängt hatten, wurden von dem furchtbaren Druck der Exploſion zu
rückgeworfen. Zwanzig derſelben wurden, darunter 14 ſchwer, ver
wundet. Eine Dame blieb auf der Stelle todt, ein weiteres Opfer
des entſetzlichen Unfalls verſtarb noch im Laufe der Nacht und das
dritte, ein Knabe, dem ein Bein amputirt werden mußte, liegt in
den letzten Zügen. Es iſt leider vorauszuſehen, daß denſelben einige
Andere der werverwundeten noch folgen werden. Mehrere Per-
ſonen, welche verletzt wurden, entfernten ſich ſofort, darunter eine

rau und ein Kind letzterem war ein Stück Eiſen durch den rechten
berarm gedrungen; erſtere rief: Es iſt mir ein Funken auf mein

Auge gefahren, ich ſehe nichts mehr, helft mir. Sie hielt das Tuch
auf das blutende Auge und ließ fich nach Hauſe fahren. Ein Mann
wurde an der rechten Wange geſtreift. Es dauerte ſehr lange, bis
es der großen Volksmenge, die ca. 30 000 betrug, bekannt wurde,
welch' ſchreckliches Unglück geſchehen. Spät beim Abſuchen des
Platzes wurde noch ein Mann in ben ehhn i
dem das Bein ſchwer verletzt war. Die Unglücklichen wurden theils
ins Heilige Geiſtſpital, theils ins Bürgerſpital, theils ins Chriſt'ſche
Kinderſpital getragen. Auf dem Platze ſelbſt mußten mehrfache
Amputationen vorgenommen werden. Die entſetzten Zuſchauer dräng-

Pekanntmachnngen.

Bekanntmachung.
Während der Gerichtsferien, alſo in der Zeit vom 15. Juli bis

15. September erfolgt die Aufnahme und Annahme von Teſtamenten an der
Gerichtsſtelle nur an jedem Donnerstage während der Geſchäftsſtunden
von 9 bis 12 Uhr Vormittags.

Halle a/S., den 14. Juli 1880.
Königliches Amtsgericht.

ten ſich mit lauten Jammern durch die Pforten des Feſtplatzes.
Draußen ſtand eine ungeheure Menſchenmenge, zu welcher eine un-
beſtimmte Kunde des Unglücks bereits gedrungen, in fieberhafteſter
Aufregung. Alle wollten, da faſt Jeder einen Angehörigen oder Be
freundeten auf der Unglücksſtätte wußte, zu den offenen Thoren her
eindringen. Das furchtbare Gedränge um die Ausgänge, das auch
die energiſchſten Anſtrengungen der wachehabenden Organe nicht
zu bewältigen vermochten, vermehrte noch die allgemeine erſtarrende
Beſlürzung. Um den inneren Cordon des für das Feuerwerk
reſervirten Platzes wälzten fich die Verwundeten wo ſie grade die
zerſchmetternde Wucht der E rploſion niedergeſtreckt hatte Auf weitere
Entfernung ſogar wurde der Luftdruck gefühlt, ſo daß es unbegreiflich
bleibt, wie trotz der von Mund zu Mund ſich fortpflanzenden
Schreckensbotſchaft die aufſpielenden Orcheſter noch ein weiteres Stück
eben konnten. Eine blutige Hand fiel mitten unter einen kleineren

eis um einen Tiſch verſammelter, ſchreckensbleich auffahrender Zu
ſchauer. Ein anderes Stück lebenswarmen menſchlichen Körpers traf
einen zuſcha. enden Turner am Kopfe. Ueberall ſtrömendes Blut,
Stöhnen und Aechzen der Verletzien, rathloſes. Drängen und Schieben
der Menge. Leider konnte bis le die Urſache des Unfalles noch
nicht beſtimmt und unzweifelhaft feſtgeſtellt werden. Die Gerüchte,die darüber umgehen, Prechen von einem Sprung des Möſers, von

Conſtruction des Projectils, von leichtfinniger Handhabung
er Bedienungs Jnſtrumente, endlich von ſchlechter Ladung. Die

eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich ein Reſultat ergeben und
den Schuldigen zur Verantwortung ziehen. Einzelne Verhaftungen
der beim Feuerwerke beſchäftigten Perſonen find bereits vorgenommen.

So weit der Bericht der t Pr.“ Am Donnerstag war
der Feſtplatz recht öde; nur Perſonen, welche ſich den Schauplatz des
geſtern Abend ſtattgefundenen Unglücks anſehen wollten, waren an
weſend; ferner S ab und zu Beamte der Polizei und der Staats-anwaltſchaſt. ine Abtheilung der freiwilligen Feuerwehr verhackte
und überrieſelte alle diefenigen Stellen, welche Blutſpuren zeigten.
Endlich wurde das Loch, in welchem der zerſprungene Mörſer geſteckt
und das etwa anderthalb Fuß tief iſt und einen Fuß Durchmeſſer
hat ſorgfältig mit einem feſten Bretterkaſten verwahrt. Dieſer
Mörſer ſteckte faſt genau in der Mitte des Platzes, auf dem Durch
ſchnittspunkte zweier Linien, die man rechtwinklig auf einander von
der Germania nach der Mitte der Tribüne und von der Reſtauration
Groß u. Oberländer nach dem Steigthurm zieht. Um dieſen Punkt
war ein weiter Kreis mit etwa 100 Schritt im Durchmeſſer für die
Feuerwerksarbeit gezogen; die Schranke ſoll, wie man, entgegen der
oben ausgeſprochenen Anſicht, verſichert, von Niemandem aus dem
Publikum überſchritten worden ſein. Der Centralausſchuß
für das fünfte allgemeine deutſche Turnfeſt veröffentlicht

3 folgende Bekanntmachung Mitbürger! Das herrliche nationale
eſt, welches wir zur Ehre unſerer Vaterſtadt in den letzten Tagen

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 30 Juli.

Während die geſtern erwähnte Depreſſion (angſam von Schott
land aus nordwärts fortgeſchritten iſt, hat das Theilminimum an
ihrer Südoſtſeite die große Strecke von England his zur Weichſel
durcheilt und in Deutſchland ſeit 3 Uhr Nachmittags überall Gewitter
hervorgerufen, welche in der Provinz Preußen noch am Morgen fort
dauerten. Letztere ausgenommen, herrſchen in Deutſchland (ſowie in
Dänemark) friſche ſüdweſtliche Winde mit raſch wechſelnder Bewölkung,auf den britiſchen Jnſeln iſt die Windrichtung vorwiegend weſtlich

ſtellenweiſe nordweſtlich. Die Temperatur iſt in OeſterreichUngarn
geſtiegen, im weſtlichen Centraleuropa geſunken.

Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 17, Petersburg 17, Hamburg

17, Memel 4 17, Paris Karlsruhe 19, München 20,
Leipzig 20, Berlin 19
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

30. Juli Morg. 6U. Nchm. 2U. Abs. 10 u.) Mittel.
Luftdruck Pariſer Linien 332,29 332,28 331,33 331,97
Luftdruck Millimeter 749,59 749,57 747,43 748,86
Dunſtdruck Pariſer Linien 5,73 3,86 4,41 4,67Dunftdruck Millimeter 12,93 8,71 9,95 10,53Druck der a Lin. 326,56 328,42 326,92 327,30trockenen Luft illimeter 36,66 740,86 737,48 738,23
Relative Feuchtigkeit 83. 8 442, 8 68, 3 65, 9Wärme Réaumur 14,5 18,1 13,8 15,5Wärme Celſius. 18,13 22,63 117,25 19,34nd 8SE I. NW 2. 0 Simmelsanſicht Zeiter 2. zml. heit. 5.! heiter 1. heiter Z.oltenform Cum. S um. Str. Com. SDer Juftdruck iſt auf 9* reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 30.--31. Juli: 12,5 R. 15,63 C.

Wegen Aufga

Bekanntmachung.
Dienstag den 3. Auguſt d. Js. Vormittags von 8 Uhr ab ſollen ver

ſchiedene, im Poſt bezw. Telegraphendienſte nicht ferner verwendbare Aus
ſtattungs Gegenſtände, als: lederne Taſchen, mehrere Balkenwaagen, ver
ſchiedene Stempel, mehrere kg Schriftgut 2c., außerdem ca. 100 Center altes öff
Papier; ferner verſchiedenes herrenloſes Reiſegepäck, als: Regen und Son
nenſchirme, Stöcke 2c., ſowie der Jnhalt unbeſtellbarer Rückſendungen öffent- W
lich meiſtbietend gegen ſofortige baare Bezahlung verſteigert werden.

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Ver
ſteigerung im Briefträgerſaale des hieſigen Poſtamts Nr. 1 gr. Steinſtraße
Nr. 54 Eingang vom Flur der Packetannahme im Hofe links, abgehalten
werden wird.

Halle a/S., den 16. Juli 1880.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector,

Gebeime Poſtrath

Braune.

räthe. Kutſchwagen,

Große Inventar- und V

zu ryurg, a. d. Unstrut.
e der Wirthſchaft ſoll am

Dienstag den 3. Auguſt Vormittags 10 Uhr
im BBotheleöü'ſchen Gute zu Freyburg a/ W.

ſämmtliches tocktes und lebendes Jnventar, beſtehend aus
5 ſtarken Ackerpferden im Alter von 5 bis 8 Jahren,

25 Stück Rindvieh, worunter 2 Bullen, im Alter von 2/, u. 1*7, Jahr.
10 Stück jährige Schweine, ſowie Federvieh und ſämmtliches Ackerge-

eine große Partie Kleeheu, altes Stroh, Rapsbohlen, Spreu u. ſ. w.

iech- Anction Technicum Mittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule
für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. October.

Backhaus- Verkauf.
Ein in Roßla a/H. in beſter Lage

belegenes Backhanus, worin ſeit langen
Jahren die Schwarz und Weißbrod
Bäckerei ſchwunghaft betrieben wird,
iſt ſofort zu verkaufen, Preis 6300.4.
Näheres zu erfragen beim Kaufmann

Ernst on in Roßla a E.
Grundſtück-Verkauf.

Erbtheilungshalber ſoll das zu
e

In jeder Buchhandlung iſt zu haben:

den Amtsgerichten.

entlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert werden.

Vom 1. October 1879 ab ein unentbehrlicher Rathgeber bei

Halle a/S. gr. Märkerſtraße 23
belegene dreiſtöckige maſſive Wohn
haus mit Seiten und Hinterge
bänden, in welchem mehrere herr-
ſchaftliche, ſowie kleinere Wohnungen,

Stäcktische Baugewerkschule Zeit.
Der Unterricht beginnt am 1. November d. J.
Anmeldungen werden wegen Beſchaffung benöthigter Räumlich

U fatèg Stadtrath.
keiten c. recht bald erbeten.

Zeitz, den 10. Juli 1880.

Der neue Preußiſche

Rechts-Anwalt
vor dem Amtsgericht

beim Verklagen und Mahnen
ſäumiger Zahler u. böswilliger Schuldner,

ſowie in Wechſel- Angelegenheiten und
Concurs Sachen

Guts-Verkäufe!
Habe im Auftrag zum Verkauf:

1 Rittergut, Prov. Heſſen, nahe zweier Bahnſtationen, mit 2260 Acker
Areal, wovon 1180 Acker Buchen und Eichenwald, für 190,000
verzinſt ſich nachweislich mit 4/,

bei Eisleben mit 695 Mrg. für 100,000
bei Nordhauſen mit 505 Mrg. für 85,000
vei do. mit 349 Mrg. für 54,000
bei Erfurt mit 308 Mrg für 60,000

1

1

1

1

1

1

daſſelbe zu 4 des Kaufpreiſes in Pacht behalten),
1 Landgut in Prov. Heſſen mit 530 Mr. für 150,000 mit bedeuten-

der Brennerei u. Hefenfabrikation (40-—-50 millle Brennſteuer pr. anno,
ſämmtlich Rüben- und Gerſtenboden), desgleichen mehrere und kleinere
Ritter- und Landgüter mit und ohne Wald

Jm Auftrag zu verpachten reſp. zu cediren habe Rittergüter und Domänen
in Größe von 300-—-1500 Mrg. und wollen ſich Kauf reſp. Pachtluſtige die
ſerhalb mit mir in Verbindung ſetzen.

Gedruckte Güterverzeichniſſe werden auf Verlangen jederzeit portofrei verſendet.

Ed. Wolf. Oekonom, Witzenhauſen a Werra.

desgl. mit rentabler Brauerei b. Leipzig mit 606 Mrg. für 170,000

im untern Werrathal mit 640 Mrg. für 95,000
1 Landgut in Prov. Heſſen mit 630 Mrg. für 75,000. Verkäufer würde

zeßkoſten Rechnungen.

Arreſt-Executions-Anträgen,

verfahren bekannt zu machen,

ſelbſt zu führen,

Jnventar- Auction.
Freitag den 6. Auguſt d. Js. Vormittags von 10 Uhr ab

ſollen auf dem Bungge'ſchen Gute in Gölzau (Bahnſtation
17 Stück Rindvieh, darunter Fehrſen

Schweine, 2 große und 1 kleiner Ackerwagen,
1 ganz verdeckter Kutſchwagen, 1 Droſchke, 1 Paar Sielgeſchirre,
1 Dreſch, 1 Drill-, 1 Reinigungs-, 1 Häckſelmaſchine, J Rüben-
ſcherbe, Pflüge, Eggen, 1 Ringel- und 1 Holzwalze, Krimmer und
Extirpator, ſowie alle ſonſt zur Wirthſchaft gehörigen Gegenſtände

Weissandt): 4 Pferde,
und 1 Zuchtbulle,

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

tenden neuen Concursordnung vorzuführen.
Das eigene Intereſſe gebietet jedem Geſchäftsmann,

dieſem neuen Verfahren rechtzeitig bekannt zu machen, um ſich vor
Schaden zu wahren.

nach den Vorſchriften der neuen deutſchen Civilprozeß-
und Concurs-Ordnung

(im Gebiete des Preuß. Landrechts).
Verlag von Jul. Bagel in Hülheim a. d. Ruhr.

Mit 150 verſchiedenen Formularen
zu

Geſchäftsklagen. Jnterventionsklagen, Vollmachten, Pro
Klage Anmeldungen.

nungen. Schuldſcheinen. Klagen aus Darlehns- und
Leihverträgen. Formulare zu Wechſeln und Wechſelklagen.

Anträgen auf Vollſtreckbharkeits- Erklärung eines Urtheils.
Ueberweiſuungs- und Eintrag-

ungsgeſnchen. Anmeldungen und Auträgen zur Concurs-
eröffnung. Klagen im Concurſe c. c.

Preis: 2 Mark.
Die hervorragende, in den täglichen Handel und Wandel ſo ein

greifende, praktiſche Seite des „Rechtsanwalts““ iſt, den Geſchäfts
mann in knapper und deutlicher Faſſung mit dem Verklagen ſäu-
miger Zahler vor dem Amtsgerichte und dem neuen Mahn-

ihn vermittelſt 150 Beiſpiele und
Formulare zu befähigen, ſeine Bagatellprozeſſe vor dem Amtsgerichte

ihn von den Aenderungen in Kenntniß zu ſetzen,
welche die neue Gerichtsordnung auf den Wechſel-Verkehr ausübt,
ſowie ihm auch die Beſtimmungen der am 1. October in Kraft tre

2 Läden, großer Saal, große trockene
Keller und Niederlagsräume c. ſich
befinden, ſchnellſtens aus freier Hand
verkauft werden. Näheres ertheilt
Exp. des amtl. Kreisblattes in Burg
bei Magdeburg und Exped. des amtl.
Kreisblattes in Wanzleben.

Verwalterſtelle-Geſuch.
Wegen Aufgabe meiner Wirthſchaft

ſuche ich für einen tüchtigen und zuver
läſſigen Verwalter ſofort oder ſpäter
Stellung. Derſelbe war 5 Jahr in
meiner Wirthſchaft und kann ihn nur
auf das Beſte empfehlen. Alter 35
Jahr, cautionsfähig. Zur weiteren
Auskunft bin ich gern bereit.

C. Wiechmann in Schwerborn
bei Erfurt.

Weidenslaufer,
Berlin Dorothrenſtraße 88,

verſendet gratis u. franco den neueſten
Preiscourant mit vielen ehrenden Zeug-
niſſen ſeiner vorzüglichen

t ad 6 arianinmos.
Dieſe Fabrik ſendet Jnſtrumente
überall hin frachtfrei zur 3wöchentlichen

Probe ohne Zahlung vorher, gewährt
alsdann beim Ankauf die leichteſten

Theilzahlungen
auch ohne Anzahlung und bei Baarzah
lung hohen Rabatt.

Eine gut rentirende, ſeit ca. 50 Jah-
ren beſtehende

Mah-

ſich mit

gen Schulkenntniſſen verſehen, welcher
die Landwirthſchaft erlernen will, wird
ſofort geſucht.

Rittergut Bockelnhagen,
Oſterhagen d. H. Stb.

Stat.

Fabrikanweseem,
kleineres, mit Waſſerkraft oder mit
Dampfkfraft bei fließendem Waſſer, in

Landwirthſchafterinnen werden ge

ſucht u. nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger, kl. Schlamm 3.

H. Heidecke, Jnſpektor.
Ein j. geb. Kaufmann in der Ge

verkaufen.

der Gegend von Halle, Magdeburg,
Leipzig zu pachten ev. zu kaufen ge-
ſucht. Offerten unter Z. A. 86 an
Ed. Rodrians, Hofbuchhandlung,
Wiesbaden. kl. Schlamm 3.

Perf. Köchinnen, Stuben, Haus die beſt. Zeugn. z. Seite ſteh., wünſcht
u. Kindermädchen weiſt ſof., 1. Sept. ſich

vollſt. vertr., dem über ſ. Leiſtungsf. legen.

Ein junger Mann, mit den nöthi 6Guts Verkau
Ein Landgut in ſehr reizender Ge- Magdeburg, iſt preiswerth bei einer

gend Thüringens, mit 56 Morgen mäßigen Anzahlung zu verkaufen. Adr.
Gerſten- und Rübenboden und guten unter M. K. 636 an Haasen-

Wirthſchaftsgebäuden iſt ſehr preis- Stein G Vogler in Magde-
werth unter günſtigen Bedingungen zu burg erbeten.

Reflektanten wollen ihre

h reſſe unter P. S. 1000 bei Ed.treidebr. thät. mit Buchf. u. Correſp. Stückrath in der Exp. d. Ztg. nieder

Leim-
n e und DüngerfabrikN verbunden mit Seifenſiederei, in

einer Stadt des Regierungsbezirks

Bienstag ſtehen große ma-
p. 1. Oct. zu verändern. Off. sub

leben.

Damm em finden discr. u. liebe gere Landſchweine zum Verkauf im
u. Oct. nach Pauline Fleckinger, B. 50 erb. Exp. d. Kreisbl. Oſcher s d r e Hulda Vnger, Gaſthof z. gold. Pfing in Halle.

Leipzig Weſtſtraße 73. Buch Rolle.
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Capitalien à 4
Auf pupill. Ackerbypothek habe ich grosse Capitalien in Po-

sten nicht unter 30,000 Mark schon à 4 auszuleihen.

Ernst Haassengier Halle a/S.
BRankK- und Wechselgeschäft.

Königl. Theater in Lauchstädt.
Sonntag den 1. Auguſt 1880.

Drittes Ensemble-Gastspiel.
„Der Fabrikant“,

Schauſpiel in 3 Acten von Souveſtre.
Aufang: 5 Uhr.

16. Aug. Bxtraſahrt
nach Hünchen, Salzburg, Kufstein und
Liümdan mit billigen Anſchlüſſen nach den Alpengebie

ten u. ſ. w. r Ungewöhnlich billige Fahrpreiſe; Rückfahrt belie
big, innerhalb G Wochen, auch mit Unterbrechung! E. Ausführl. Pro-
gramm à 30 foo. gegen feo. (nach auswärts gegen Briefmark.) durch

aupt- Geld Gewinn 45,000
Dembau-Loose à 2 .4

Ernst Hanasse er.
Portemon-

uaies, Ligar-
ren-tuß

Kotizpüeher,
Brieftasehe

Visites, Ab

daun in nur ſolider Qua
lität, zu ſehr billigen

reiſen empfiehlt

bin Hentzh, wert 39.,

Copirpressen
in beſter ſolider Ausführung p. Stück
von 7 an, empfiehlt

II. Lotterie von Baden- Baden
10 Cauſend Gewinne im Geſammtwerthe

von

darunter 3 Hauptgewinne im Werthe von
60,000, 30,000, 15,000 Mr.

ferner 3 Gewinne im Werthe von à 10,000 5 Gewinne
à 5000, 9 à 3000, 9 à 2000, 28 Gew. im Werthe von
à 1000

Looſe zur III. Ziehung (9. Aug S a e r
Original-Voll-Looſe für alle 5 Ziehungen giltig à 10 Mrk.
find bei den bekannten Haupt Collectionen, ſowie von Unterzeichnetem
zu beziehen.

4. Foing, General Debit in Baden -Baden.

Wagners
Jul. Fricke“s Buchhandlung in Halle und

Reiſebureau in Leipzig.Kevonator Flügel

offerirt zu den billigſten Preiſen G
Thonröhren, Cement, Dachpappe, Dachziegel, Hohlziegel c.

Schatz, Klausthorvorſtadt.

Pianino's
drei fach gekreuat,

Von
Kaps, Peurich ete.,

unerreicht in Ton, Spielart und

e wase

F. Voretzsch,
Ausikdirector,

Halle a/S. Wilbelmstr. 5.

rlegung.
Mit heutigem Tage verlegte mein reichhaltiges Lager von

Belouchtunge -Gegenständen

Aler Hunst-, Iurus- nd Iudustrie- Artbol
von obere Leipzigerſtraße Nr. 64 in den nen erbauten, comfortable einge-
richteten Laden meines Hauſes

X grosse Ulrichsstrasse Nr. 12.
Jch bitte mein Unternehmen auch ferner mit dem bisher in ſo reichem

Maße geſchenkten Vertrauen und Wohlwollen gütigſt zu unterſtützen.

Halle a/S., d. 31. Juli 1880. Achtungsvoll
Gustav Glccoie.

Prima Grude-Coalshaben wir auf unſeren Dörstewitzer Theerschweelereien von
jetzt ab jederzeit abzulaſſen.

30marm. Talgſeife

Ganzen oder getheilt zum Verkauf.

von Ctr. an J noch billiger.
Ebenſo ermäßigte die Preiſe für:

Toilett-Seifen und Parfümerien,
Stearin-, Paraffſin- und Wachslichte, Wachestöcke,

Altarkerzen, Wagenlichte ete. ete.

Laclke und Parbewaaren,
Leim, Pinsel, Schablonen, Schwämme und ſonſtige Artikel.

Adolf Göbel.
72. Große Steinſtraße 72.

D. Meine faſt neue Ladeneinrichtung nebſt Utenſilien ſteht im

Ausverkauf!l!
Wegen baldiger Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe ich meine

großen Vorräthe vorzüglicher ausgetrockneter

MHaus-Seiſen
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen und zwar:

r

Naturkorn-Elainſeife

Dörstewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen-
Industrie-Gesellschaft.

Avis für Soblosser oder Ahnliche Geschäftsbranche.

Jn einer ſehr angenehmen Stadt Thüringens von ca. 20,000 Ein
wohnern iſt veränderungshalber ein Wohnhaus mit Garten, in welchem
ſeit 30 Jahren lebhafte Schloſſerei betrieben, verbunden mit Handlung
von schmiedeeisernen Trägern und Bauschie-
nen, nachweislich ſehr rentabel und ohne Concurrenz am Platze,
preiswerth zu verkaufen. Namentlich bietet ſich hier für junge Leute dieſe
Gelegenheit äußerſt günſtig, mit einer Anzahlung von ca. 2000 eine
gute Exiſtenz und eignen Heerd zu gründen. Offerten unter QQ. W.
397 befördert die Annoncen Expedition von Haasenstein
Vogler in Halle a/S.

Nur ächt
aus FRAV-BRENTOS (Süd-AmerikKa).

wenn die Etiquette eines
jeden Topſes nebenstehen-
den Namenszug in blauer

Farbe trägt.
Die Schirmfabrik Zu baben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-

Händlern Droguisten, Apothekern ete.

jr. in Halle a/S.,
Leipzigerſtraße 103

s w (im goldenen Löwen), seröffnet von heute ab wegen vorgerückter Saiſon einen
Ausvörkaut rer ehren Sopmenschürme,

Entoutcas und Touristenschirme
zu Selbſtherſtellungspreiſen.

DE Gleichzeitig verfehle nicht, mein großes Lager von Regen-
schiürmmen in Zanella ſchon von 2 Mark an in Erinnerung zu
bringen; ebenſo werden Reparaturen, ſowie neue Bezüge ſauber und
billig ausgeführt.

Haber e Hauer-Farben-Pasta
am 17. Juni 1880 zum Patent eingereicht!

ist ein mit rother, violetter, blauer oder schwarzer Farbe gesättigtes
Stempelkissen

7 vond B. Cohn e Fiskellereien in
das Dr. H. Zerner'sohe flüss. u. trock.
Antimerulion, D. R. Patent 378, a. d.
chem. Fabr. v. G. Schallehn, Magdeburg,
à Ko. 50 resp. 25 officiell Ehrend
anerkannt das beste Impräg-
nür- u. Isolir- Material gegen
s chwamm u. Fäulniss, sowie zur
Conservirung des ises. Rath u. Pro-
spect gratis. Depot in Halle a. S.
Helimbold r Co.

Pianino
und Flügel aus den Fabriken von
Steinway e Sons, Newyork,

und anderen alten bewährtenwelches jahrelang beniitzt werden kann, ohne dass die Farbe erneuert werden Fabriken empfiehlt zu Fabrik-
braucht! Ist daher bequemer und viel dilliger als Anwendung von Stempel-
farbe. Jeder vorhandene Stempelapparat kann mit der Dauer-Farben-Pasta

selbst nachgefüllt werden.
Durch alle renommirten Papierhandlungen zu beziehen!

WILEH. HABER, Fabrikant,
Berlin S., Dresdener-Strasse 103.

preisen

Magdeburg, Fürsten wallstr. 7.
Alle gangbaren

Mineralwaſſerd Schönſter Glanz auf Wäſ che HarzerSauerbrunnen
e Dvird ſelbſt der ungeübten Hand durch die jedem in friſcher Füllung, deren Paſtillen
e Padeet beigedruckte einfache Gebrauchsanweiſung und Badeſalze empfiehlt

M. Waltsgott.gr. Ulrichsſtraße 38.
Ein Paar braune elegante T m. 5-

jährige Pferde, Graditzer Raſſe, ſind
als überzählig zu verkaufen beim

Gutsbeſitzer Aug. Krone,
Roitzſch, Berl.-Anh. Bahn.

Der veltberühmten amerikaniſchen
r 7 aaite Brillant-Glanz- Stärke

e frei von allen ſchädlichen Subſtanzen) von Fritz
in Leipzig garantirt. Preis pro Paquet unr 20 Pfge.

tPrüſet und urtheilet selbst
Vorräthig in allen Städten in den meiſten Colonialwaaren-, Dro-

guen und Seifenhandlungen.

3. Veurich, Leipzig, Th. Stein-
weg Nachfg., Braunschweig,

Hermann Tuch jun.,

Wohnungswechsel.
Mein Penſiongt für Schüler,

welche hieſ. Schulen beſuchen, bef. ſich
jetzt Königstr. 13, in der Nähe
des Waiſenhauſes.

Halle, im Juli 1880.
Wivssler. Lehrer.

W Buglischer Fusshoden- r
Oel Lack

in gelber und brauner Farbe
zum Streichen der Fußböden
empfiehlt
Albert sSchüter,gr. Steinſtr. Nr. 6.

D. Aetz Natron
n empfiehlt nebſt

Albert Schlüter,
gr. Steinſtr. Nr. 6.

Aen

Bestes 100“/ Aetzatron
zum Seifesieden, nebſt Gebrauchs-
anweiſung, empfehlen billigſt

Helmbold Co.,
Halle a/S., Leipzigerſtr. 109.

Stroh- und Schilfſeile
ſind billig und gut zu haben von

L. Bruchhorst
in Aken a/ E.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Alin IHbntzo, Schmeerſt. 39,

Insectenspritzen u. echt
persisches Insectenpulver
empfiehlt ſehr billig

meeFür Tonuriſten!
-AlIbum von Halle und Umgegend
mit 12 photo-lith. Anſichten à 1,50
in allen Buch u. Papierhandlgu.

irken-Wheer-seire,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetfte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut,
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze, Schmeer-
ſtraße 39.

re

Rolljalousleleisten,
Rolljalonsie fertig geleimt,

Fuss e es aller
e Profile,J usshödenIawyerier, aller Art

offerirt
H. Werther,

Male o.Fadrix ſür Holzardeit,

n

v r

auf 1 Tag, Abends *.9 Uhr zurück.

Billets III. 2 II. 3 nur bis
Donnerstag Abd., ſpäter 50 mehrbei

Steinbrecher Jasper.
Ein Douchehbach

mit 3 Brauſen, weniz gebraucht, iſt
billig zu verkaufen

große Märkerſtraße 28.

Lehmann Tutziuger Bierhalle
9 22 a 22

München
Dem geehrten reiſenden Publikum

empfehle meine große Bierhalle und
Reſtaurant aufs Angelegenklichſte.
Vorzügliches Bier. Reine Weine.

Renommirte Küche
Fremdenzimmer zu billigen Preiſen.

Achtungsvoll

Heinrich Lehmann
aus Querfurt.

Gefuuden
eine Pferdedecke auf dem Wege von
Lettin nach Schiepzig. Der ſich
legitimirende Eigenthümer kann ſolche
gegen Erſtattung der Jnſertionsgebüh-
ren in Empfang nehmen bei dem Fuhr-
mann Rennert in Benkendorf bei
d Salzmünde.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Allen Verwandten, Freunden und
Bekannten die traurige Nachricht, daß

unſer guter treuer Sohn und Bruder,
der Conditor und Pfefferküchler Anton
Rudloff, am 29. Juli früh 8 Uhr zu
Hohenmölſen nach kurzem Kranken-
lager im Alter von 24 Jahren ſanft
und ruhig des Herrn entſchlafen iſt.

Um ſtilles Beileid bitten
Hermann Rudloff nebſt Frau

und Bruder.
Halle, den 31. Juli 1880.
Die Beerdigung findet Sonntag den

1. Auguſt Nachmittag 3 Uhr auf hieſi
gem Friedhof ſtatt.

Erſte Beilage.
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d gZynos Caſtle, ihrer neuen Beſitzung in Süd Wales, an, um ſich

Halliſche Gedenktage.
Auch das heutige Datum (1. Auguſt) weiſt wieder eine ſtatt

liche Reihe von Erinnerungen auf, ſo daß wir wiederum nur die
wichtigſten herausgreifen. Unterm 1. Auguſt 1414 erging ein
ſehr energiſcher Befehl des Kaiſers Wenzel an die Stadt Halle,
„ſich mit Ertzbiſchoff Günther wegen des ertödteten Saltzgräfen
Hedersleben zu vergleichen.“ Hans von Hedersleben,
ein Halliſcher Patricier, war nämlich vom Erzbiſchof gegen die Ein
ſprache des Rathes mit der Würde eines „Salzgräfen“ belehnt und
begann kraft dieſes Amtes Münze zu ſchlagen. Die erbitterten
Rathsherren aber ließen ihn verhaften, klagten ihn fälſchlich

an, er habe zu leichte Münze ausgegeben, verurtheilten ihn und
ließen ihn verbrennen. Dieſer verruchte Juſtizmord, der ärgſte
Flecken in der Geſchichte der Patricierherrſchaft unſerer Stadt,
brachte letzterer die ſchwerſten Bußen ein und für die Patricier
ſelbſt war er der erſte Anſtoß zum Verluſte ihrer Herrſchaft.
Eine ähnliche Eigenmächtigkeit des Rathes wurde am 1. Auguſt
1459 durch ein Mandat des kaiſerlichen Kammergerichts aufge
hoben, nämlich eine ungerechte Bevormundung der Juden,
die in Bedrückung und Vertreibung auslief. Die Angelegenheit
wurde ohne gerichtliche Verhandlung beigelegt, indem der Rath
nachgab. Wir überſpringen hier einen ziemlich langen Zeitraum
und gelangen in das 18. Jahrhundert, wo wir den 1. Auguſt 1729
gewiſſermaßen als Geburtstag des Zeitungsintelligenz-
weſens in unſerer Stadt finden; denn unter jenem Datum
wurde der erſte Halliſche Jntelligenz (Anzeige) Zettel aus
gegeben; dies geſchah an jedem Montag, und die Halliſchen Jn-
telligenzzettel zeichneten ſich vor anderen dadurch aus, daß „mehren

theils in jedem Stück eine gelehrte Abhandlung zu ſinden war,
daher ſie auch in auswärtigen Landen Abnahme und Liebhaber ge
funden.“ Dies Anzeigeblatt beſtand bis zum Auguſt 1811.
Weiter war im ſiebenjährigen Kriege der 1. Auguſt 1759
der Anfang einer ſehr ſchweren Zeit für Halle, da der kaiſerliche
General Weczey mit dem Kriegscommiſſar Freudenfeld einzog
und letzterer, ein fanatiſcher und perſönlicher Feind Friedrichs II.,
gerade unſere Stadt in ſchändlichſter Weiſe und mit gemeinſter
Rohheit heimſuchte. Von den übrigen Daten mögen bloß einige
noch kurze Erwähnung finden: 1. Auguſt 1518 Jnſtallation des
Erzbiſchofs Albert (V.) zum Cardinal; 1. Auguſt 1718 freie
Ueberlaſſung des Schießgrabens für die Armbruſtſchützen (derſelbe
nahm das Stück der neuen Promenade zwiſchen Volksſchule und
Leipziger Straße ein); 1. Auguſt 1824 Erlaß einer neuen Markt
ordnung für Halle; 1. Auguſt 1837 Penſionirung des Oberbürger
meiſters Mellin.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg 30. Juli. Dem neuerdings im Drucke

veröffentlichten „Berichte über die Verwaltung und den Stand
der Gemeinde Angelegenheiten der Stadt Merſeburg für das Jahr

1879/80“ entnehmen wir nachſtehende Angaben. Die Ein
wohnerzahl betrug 15004 Perſonen, geboren wurden 641 Kinder,
es ſtarben 394 Perſonen Ehen wurden 115 geſchloſſen. An
Bau-Conſenſen wurden ertheilt: zu Neubauten 55, zu Ver
größerungsbauten 23, zu Reparaturbauten 40. An Kreis-Commu-
nalſteuer wurde ſeitens der Stadt gezahlt 4421 14 -3. Die
ſtädtiſche Steuer Einnahme erhob an diverſen Steuern 182 873.4
10 „Z, außerdem wurden von den Betreffenden direkt an die
Kreiskaſſe an Steuern abgeführt 45576 Zur Klaſſenſteuer

Halle, Sonntag den 1. Auguſt 1880.

aufgegebenen 534 132 Stück, an erhobenem Franko und Porto

eingezahlten Poſtanweiſungen 2609652 19 an ausge
zahlten Poſtanweiſungen 1697 345 58 Der Zeitungs
verkehr betrug: Verlag 4502 Exemplare 319 410 Zeitungs-
nummern, Debit 1594 Exemplare 401 570 Zeitungsnummern
und 3244 außerordentliche Zeitungsbeilagen.

Schwein itz, (Reg.Bez. Merſeburg). Unſer Rathhaus,
welches ſeit Einführung der neuen Gerichtsorganiſation die Lo
kalitäten des hieſigen Amtsgerichtes enthält und zu dieſem Zwecke
ein 3. Stockwerk auf Koſten der Stadt aufgeſetzt erhielt, ſchmückt
ſeit heute ein Blitzableiter. Es iſt dies überhaupt der zweite
Blitzableiter, welchen unſer Ort beſitzt. Der wolkenbruch-
artige Regen, welcher unſere Fluren am Dienstag traf, iſt be
ſonders unfern Pflaumenbäumen deren überreiche Früchte dem
Vertrocknen nahe waren recht heilſam geweſen. Von der Hef-
tigkeit des Regens. zeugen verſchiedene unfahrbar gemachte Fahr-

ſtraßen.
Loburg, 30. Juli. Die bei der Anweſenheit des Kaiſers

in Magdeburg dort aktiv geweſenen Gensdarmen ſind für ihre
muſterhafte Pflichterfüllung mit einer klingenden Anerkennung
ſeitens der betr. Oberbehörde bedacht worden. Einer von den
unſrigen iſt auch unter den ausgezeichneten. Nach den
nunmehr gemachten Beobachtungen iſt Rozgen heuer die einzige

Frucht, die ca. 30 Prozent unter einer gewöhnlichen Durch-
ſchnittsernte liefern wird. Der Weizen ſteht normal, Gerſte,
Hafer, Erbſen berechtigen zu den ſchönſten Hoffnungen.
Gerſte findet man viel gelagert, namentlich in den Gegenden, in
denen ſtarke Regengüſſe vorherrſchend waren. Hafer ſteht faſt
überall, ſterilen Boden ausgenommen, gut und hat ſich in den
letzten Wochen recht günſtig entwickelt. Gemengeſaaten und
Mais (letzterem ſagt die feuchtwarme Witterung ſehr zu) laſſen
nichts zu wünſchen übrig, Klee, Luzerne, Esparſette liefern
dieſes Jahr vorzügliche Erträge. Die Kartoffeln ſind in
Folge des letzten durchdringenden Regens in beſter Entwickelung.
Rüben, ſpeziell Zuckerrüben haben eine Größe und Vollkommen-
heit erreicht, wie man ſolche ſelten in der zweiten Hälfte des Juli
vorfindet.

Die herzoglich anhaltiſchen Domänenpächter von
Priorau, Wehlau, Rehſen, Löberitz und Salzfuhrt

Lenan's Wahnfinn.
Levin Schücking veröffentlicht in „Weſtermann's Monats

Heften“ ſeine LebensErinnerungen. Aus dieſer Autobiographie
dürfte eine Mittheilung über ſeine Beziehungen zu Nikolaus Lenau
von beſonderm Intereſſe ſein, die wir Schücking ſelbſt erzählen laſſen
wollen: „An einem nebligen Tage des Herbſtes ſaß ich an meinem
Tiſche in den RedactionsBureaux mit irgend einer Arbeit beſchäf
tigt; das Fenſter vor mir bot die angenehme Ausſicht auf die düſtere
Frohnfeſte mit ihren vergitterten Kerkerfenſtern, was damals für
einen in Schriftſtellerei verfallenen Menſchen und nun gar für eine
ZeitungsRedaction ein höchſt zweckmäßiges Memento mori war,
als plötzlich raſchen und erregten Schrittes Kolb in mein Zimmer
trat, einen Brief in der Hand, den er mir mit dem Ausrufe reichte:
„Da leſen Sie einmal, was ich da eben unter den eingelaufenen
Briefen finde! Was in aller Welt bedeutet das?“ Es war ein ein
zelnes großes, mit einer ſchönen, klaren und feſten Handſchrift be
decktes Quartblatt von der Hand Lenau's, und deſſen Name
ſtand denn auch mit großen, höchſt energiſchen Zügen darunter.
Die Schrift aber lautete: „Nachricht für meine Braut und meine
Freunde in Frankfurt a. M. Weil keine Arznei gegen meine be
denkliche Nerven Krankheit helfen wollte, nahm ich endlich meinen
göttlichen Joſephus Guarnerius hervor, ſpielte mir einen recht
friſchen Steieriſchen Ländler und tanzte, mit aller Gewalt meiner
Phantaſie in eine ſteieriſche Gebirgskneipe verſetzt, unter Jäger-
burſchen und AlmMenſchern, wüthig ſtampfend, einen Tanz ſo
lange, bis ich exaltirt und durchwärmt war. Ich bin geſund. Das
iſt geſchehen dieſen Morgen acht Uhr in meinem kleinen Garten
Zimmer des Reinbeck'ſchen Hauſes. Eine halbe Stunde ſpäter
hab' ich dem Doctor Schelling einen Walzer vorgetanzt, ganz friſch
und lebendig. Der Doctor kam in einer Stunde wieder und fand
mich in gleichem Zuſtande. Mir iſt unbeſchreiblich leicht und wohl
zu Muthc, ich gehe ſo ſchnell und ſtraff, wie in meinen geſündeſten
Tagen. Jetzt will ich ſchlafen. Vivat Guarnerius! Stuttgart, den
16. October 1844, 10 Uhr Morgens. Das muſikaliſche Phan
taſieWunder geſchah vor 2 Stunden. Lieber Kolb! Das iſt mir
heute begegnet. Drucken Sie es ſchnell. Tauſend Grüße und Küſſe
von Jhrem Freunde Nikolaus Lenau.“ Solch' einem wunderlichen
und verblüffenden Actenſtück gegenüber gab es, mit ſo ſichern, ruhi
gen und klaren Zügen und ſo gleichmäßig es auch geſchrieben und
ſo logiſch es abgefaßt, ſo ſorgfältig es adreſſirt und (mit Lenau's
gewöhnlichem Petſchaft: einem Schiff auf ſturmgepeitſchten Wogen
und der Umſchrift: „Telle est ma Vvie“) verſiegelt war, doch nur
Eine Deutung. Und wir ſchreckten doch Beide gleich ſehr vor einer
ſolchen zurück, umſomehr, da uns wohl Lenau's Rückkehr von Wien
nach Stuttgart, aber nicht ſeine Erkrankung bekannt war. Kolb
ſchrieb ſofort um Aufklärung nach Stuttgart, dieſe aber kam bereits
am andern Tage durch einen Brief von Guſtav Pfizer, welcher bat,
etwaige Zuſendungen von Lenau an die Zeitung nicht zu berück-
ſichtigen, und dabei Andeutungen über den Ausbruch der Geiſtes-
krankheit machte, welche ſich alſo wohl zuerſt in dieſem wie eine Re
liquie von mir bis heute aufbewahrten Briefe ausgedrückt hat
jener Geiſteskrankheit, welche Lenau'9 ſturmbewegtes Lebensſchiff
endlich in den Hafen des Jrrenhauſes treiben und darin ſo herz
brechend elend verſinken laſſen ſollte.“

Adelina Patti.
Madame Adelina Patti kam vor einigen Tagen in Crai

werden am 3. Auguſt durch Centraliſirung ihrer bisher einzeln
betriebenen Milchwirthſchaften in Deſſau ein großes Molke-

waren veranlagt 3394 Perſonen zur klaſſifizirten Einkommen-
ſteuer 288 Perſonen. Die Communalſteuern betrugen 106 956
65 auf den Kopf der Bevölkerung 7 39 Die Ein
nahmen der Gasanſtalt betrugen 65 169 .4 88 die Aus
gaben 42072 73 Das Gaskonſum betrug bei 4391
Flammen 2816520 cbm. Die Ausgaben für bauliche Unter-
haltung der ſtädtiſchen Gebäude beliefen ſich auf 8592 73
Die Einnahme der Kämmereikaſſe betrug 333 292 32 die
Ausgabe 263 226 78 das Vermögen der Stadt 623 327.4
89 DieFrequenz des Domgymnaſiums betrug 202, reſp.
192 Schüler, die der ſtädtiſchen Schulen (incl. der Handwerker
Fortbildungsſchule) 2628 Schüler, reſp. Schülerinnen. Geimpft
wurden 556 Kinder revaccinirt 354 Kinder. Der Poſt und
TelegraphenVerkehr des hieſigen kaiſerlichen Poſtamtes bezifferte
ſich: an eingegangenen Briefpoſtſendungen 506 680 Stück, an

100644 41 an Telegraphengebühr 5812 29 an

Erſte Beilage zu e I78 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

rei-Etabliſſement eröffnen. In demſelben ſollen täglich ca.
2000 Liter Milch in geſchloſſenen Kannen und in gut gekühltem
Zuſtande zum Verkauf ausſtehen. Milch die nicht zum direkten
Verkauf gelangt, wird ſofort nach ihrer Ankunft entrahmt und
zwar vermittelſt der erſt kürzlich in der Praxis eingeführten
Feska' ſchen Centrifuge. Die Preiſe der Molkereiwaaren werden
ſich nach den zeitweiligen Marktpreiſen richten.

Predigt Anzeigen.
Am 10 Sonntage nach Trinitatis (den 1. Auguſt) predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne. Vor
r 10 r un San Dorf r 5 e Beichte undommunion Superintendent Förſter. Nachmittags 2 UhrGottesdienſt Derſelbe. e 2 Nhr Kinder
e melt wird eine Collekte für die hieſigen Elementar-

ulen.
Montag den 2. Auguſt Vormittags 8 Uhr Superintendent

Förſter. Nach der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe.
Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Paſtor Jordan. Vorm. 10 Uhr

Diakonus Wächtler.
Zu St. Moritz. Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann. Vorm.

10 Uhr Oberprediger Saran.
Hoſpitalkirche: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Nach der

Predigt Vorbereitung und Kommunion Derſelbe. Abends 5 Uhr
Candidat Volke.
d z 12 Uhr akademiſche Abendmahlsfeier Profeſſor

Hering.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 31. Juli Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 1. Auguſt Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach
der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nachm. 2 Uhr
Kinderlehre Derſelbe.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor
mittags Uhr Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre
und Andacht Derſelbe.

Diakoniſſenhaus Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt Paſtor Jordan.
BaptiſtenGemeinde: Ar. Geißler aus Altenburg predigt Sonntag

den 1. Auguſt Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3/, Uhr
im Saale an der Glauch. Kirche 12.

Apoſtoliſche Gemeinde gr. pahggtra 23. Vorm. 10--12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie achmitiags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt. Freier Eintritt für Jedermann.

Giebichenſtein Vormittags 9 Uhr Paſtor Leſſing. Nachmittags 2 Uhr
Superintendent Urtel.

Lotterie.
Bei der am 30. d. angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 162.

Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:
1 Gewinn von 30 000 auf No. 18475.
1 Gewinn von 15 000 auf No. 38 951.
3 Gewinne von 6000 auf No. 27 150. 58 428. 62 347.
33 Gewinne von 3000 auf No. 966. 3597. 11645. 15 478.

e

17 235. 20 283. 22980. 23 003. 24 821. 26 710. 28 388. 35 000.
35 310. 40 883. 41 911. 53 844. 54 264. 56 929. 62 149. 63 245.
64 146. 65 345. 71 435. 71 353. 72 637. 72 328. 74 025. 75 039.
75 588. 80 504. 83 752. 86 701. 87 973.

47 Gewinne von 1500 auf No. 5475. 6012. 10 004. 10 512.
10 767. 11298. 14 076. 20 461. 21 216. 25 258. 25 674. 26680.
28 183. 28 771. 32 364. 33 549. 36 070. 37 140. 37 877. 38 595.
38 947. 38 963. 39 050. 39 130. 39 829 42 752. 43 313. 44 719.
44 768. 47 231. 50 062. 57 008. 63 049. 64 187. 65 721. 76 883.
78 345. 79 060. 82 145. 83 246, 84 105. 84 627. 86 114. 86 366.
88 064. 89882. 90 030.

69 Gewinne von 600 auf No. 2687. 3129. 3660. 4279
4625. 4749. 8325. 9791. 10 855. 13 129. 13 167. 14 569. 15 557
21 025. 24 861. 25 510. 25 660. 26 157. 27 143. 32 214. 34 032
35 922. 36 144. 41 208. 41 385. 41 978. 43 299. 43 747. 44 605

daſelbſt eine kurze Raſt von den Anſtrengungen der ſoeben been

digten italieniſchen Opernſaiſon in London zu gönnen ehe ſie ihre
Reiſe nach Deutſchland antritt zu dem Behufe, Ems und Wies-
baden zu beſuchen. Die Ankunft der Primadonna in Craigynos
wurde durch ein prächtiges Feuerwerk und eine Jllumination ge
feiert, wobei eine ungeheure Zuſchauermenge zugegen war. Das
großartigſte Schauſpiel des Abends, ſo berichtet die „South Wales
Daily News war das inmitten eines Raketenhagels auf-
ſteigende Bildniß von Madame Patti und Signor Nicolini. Die
Worte „Traviata“, „Norma“, „Romeo und Juliet“, „Semira
mide“ und „God bless Adelina Patti“ prangten als Trausparente
an hervorſtechenden Stellen auf der Terräſſe, die mit zahlloſen
Fahnen und Bannern geſchmückt war. Craigynos Caſtle, daß in
einer der romantiſchſten und maleriſchſten Gegenden von Wales
gelegen iſt, wurde vor 40 Jahren von Mr. Rice Powell mit einem
Koſtenaufwande von 20 000 Lſtr. gebaut. Jm Jahre 1878 er
warb Mad. Patti die Beſitzung durch Ankauf, und ſeitdem iſt Alles,
was ausgezeichneter Geſchmack und Geld zu thun vermögen ge
ſchehen, um es zu einem der ſchönſten und prächtigſten Gebäude im
Vereinigten Königreich zu machen. Ein 120 Fuß langes Gewächs
haus, das ſich von dem geräumigen und prachtvollen Salon aus
eröffnet, enthält neben den prächtigſten Kamelien, Azaleen und einer
großen Menge exotiſcher Gewächſe etliche ſeltene Exe nplare von
baumhohen Farrenkräutern, ſowie ſchlanke 18 bis 20 Fuß hohe
Palmen. Ein 100 Fuß langes Treibhaus iſt mit Weinreben,
Melonen und anderen Früchten gefüllt. Kurz, ſo ſchließt das wal
liſiſche Blatt, Craigynos Caſtle iſt ein wahres Paradies. Ein
Berichterſtatter, welcher dem Feſte beiwohnte läßt die Patti wäh-

rend der Fahrt im Salonwagen u. A. Folgendes erzählen: „IJch
führe ein ſehr regelmäßiges Leben das mir erlaubt, meinen Ver
pflichtungen nachzukommen, ohne eine Ermüdung zu verſpüren.
Gewöhnlich ſtehe ich um zehn Uhr auf, eſſe Suppe, viel Suppe,
denn Suppe iſt mein Leibgericht; dann mache ich einen Spaziergang,
um drei Uhr dinire ich reichlich, wieder Suppe und Roaſtbeef mit
Anchovis und Kartoffeln gekochte Kartoffeln ſind vorzüglich für
die Stimme. Um vier Uhr lege ich mich für zwei Stunden ſchlafen,
um 6 Uhr mache ich Toilette. Dann eile ich ins Theater; nach der
Vorſtellung nehme ich eine Taſſe Thee und gehe zu Bette.“ „Aber
die Proben „Jch probire nie. Jch weiß meine Partien bis
aufs J Tüpfelchen auswendig und erinnere mich nicht je eine
Störung verurſacht zu haben. Oft helfe ich mit Blicken und Zeichen
ſogar noch dem Orcheſter aus.“ „Aber neue Opern, neue Partien
„Die lerne ich am Klavier, zu Hauſe, oder auf ländlichen Spazier-
gängen. Wenn ich ſie gelernt habe, komme ich am Nachmittage vor
der erſten Vorſtellung ins Theater und ſinge und ſpiele mit den
Anderen. Es geht immer vortrefflich.“ Die Patti ſpricht geläufig
Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Jtalieniſch, Spaniſch, Ruſſiſch. Sie er

lernt innerhalb dreier Monate eine Sprache. „Seit Beginn meiner
theatraliſchen Laufbahn“, läßt der „Figaro“ ſie weiter erzählen,
„habe ich etwa dreißig Millionen Einnahmen erzielt; die Hälfte
davon iſt mir zugefallen, aber außer dieſer Beſitzung und
einer kleinen Revenue iſt mir nichts geblieben. Ich habe nie ein
Haus beſeſſen, weil ich gezwungen bin, von Tag zu Tag in
den Städten zu leben, wohin meine Verträge mich rufen. Mein
Beſitzthum beſtand bisher in Koffern und Hutſchachteln. Ich ſinge
wie ein Vogel und bin verdammt zu leben wie der Vogel, der von
Buſch zu Buſch fliegt und ſeine Geldbörſe in ſeiner Kehle trägt. Iſt
das Bild nicht richtig Jch kann Halt machen, wo ich will, ich ſinge

und bin reich, aber nur für den Augenblick, denn wie der Unter
lieutenant in der „Weißen Dame“ von meinen Erſparniſſen
habe ich mir nur mit Mühe ein Schloß kaufen können.“

Erfahrungen eines Oberammergau-Beſuchers.
Daß nicht alle Beſucher von Oberammergau entzückt ſind, er

e man aus folgendem Telegramm, welches das „Glauch. Tgbl.“
erhielt:

Für's Paſſionsſpiel voll Paſſion
Bis nach Murnau Endſtation
Eiſenbahnbillet genommen,
Halb gerädert angekommen.
Poſt beſetzt, kein Platz mehr kriegbar,
Andres Fuhrwerk nicht verfügbar,
Leiterwagen nehmen müſſen,
Ohne Federn, ohne Kiſſen,
Stundenlang umhergeſchüttelt,
Durchgerollt und durchgerüttelt,
Körperflecke braun und blau,
Endlich Oberammergau!
Schachmatt durch die Ortſchaft trollen,
Gaſthaus ſuchen, Zimmer wollen,
Durch die Rechnung großer Strich,
„Zimmer frei?“ höchſt lächerlich!
Alles längſt vermiethet, denn
Vorbeſtellung, Engliſhmen.
Schließlich Kuhſtall aufgetrieben,
Nothgedrungen dageblieben,
Morgens Rechnung überdies
Mit Bougie und mit Service,
Nachtruh ſchwach, Bezahlung ſtark,

Zwanzig Mäuſe dreißig Mark.
Umgekleidet ohne Pauſe
Hingeeilt zum Feſtſpielhauſe.
Gutes Spiel und böſe Miene,
Zwiſchen meinem Platz und Bühne
Luftdiſtanz ein Hektometer
Oder etwas mehr peut-étre.
Aus der Näh' gewiß ſehr ſchön,
Nichts gehört und nichts geſehn.
Fünfthalb Stunden ausgehalten,
Plötzlich Krach und Wolkenſchalten,

Donnerwetter, Regenguß,
Ueberſchwemmung, Feſtſpielſchluß.
Schleunigſt fliehen, Obdach ſuchen,
Bitten, weinen, fluchen Kuchen,
Schnell entſchloſſen weggerannt,
Rücken Oberammergau gewandt;
Murnauwärts bei Regenſtrömen
Ohne Weitres Fußweg nehmen,
Schirm auf, Hoſenaufgekrempel,
Aufgeweichter Gottestempel!
Endlich Bahnhof ſchön heraus,
Tutzing, München Krankenhaus.
Graue Schweſtern, gute Pflege,
Gottlob, auf dem Beſſrungswege.
Alſo ſelber, unbeſtritten,
Hier Paſſionsgeſchicht erlitten.



53 883
60 603.
74 379.
80 541.
89 101.

50 161.
61 010.
73 224.
79 805.
87 375.

47 139. 49 280.
58 555. 60 076.
69 551. 73 014.
78 068. 79 346.
85 824. 87 224.

46 123.
58 343.
66 295.
77 760.
83 312.

46 061.
57 754.
62 537.
77 193.
82 303.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm find die Hamburger Poſt Dampf-

chiffe: „Suevia“, am 14. Juli von Hamburg und am 17. Juli von
avre abgegangen am 27. Juli 10 Uhr Abends wohlbehalten in
ew York angekommen. „Wieland“, am 21. Juli von Hamburg

abgegangen am 23. Juli in Havre ein etroffen und am 24. Juli
nach NewYork weitergegangen. „Fri a“, am 28. Juli von Ham-
burg via Havre nach NewYork in See gegangen „Gellert“, am
15. Juli von New York abgegangen, am 26. Juli 11 Uhr Morgens
in Plymouth angekommen, am ſelben Tage Cherbourg paſſirt und am
28. Juli in Hamburg eingetroffen. Das Schiff überbrachte 179 Paſſa-
giere, 67 Briefſäcke und volle Ladung. „Bavaria“, am 7. Juli
von Hamburg und am 10. von Havre abgegangen iſt am 25. Juli
in St. Thomas angekommen „Holſatia“, am 21. Juli von Ham-
burg abgegangen hat am 24. Juli von Havre die Reiſe nach Weſt
indien fortgeſetzt. „Saxonia“, rückkehrend von Weſtindien, traf am
28. Juli in Havre ein. „Buenos Aires“, am 20. Juli von Hamburg
abgegangen iſt am 27. Juli von Liſſabon nach Braſilien in See
gegangen. „Valparaiſo“, am 4. Juli von Hamburg und am 13.
von Liſſabon abgegangen, iſt am 27. Juli in Bahia angekommen.
„Bahia“, rückkehrend von Pro paſſirte am 24. Juli St. Vin
Lent. „Hamburg“, am 6. Juli von Bahia abgegangen, traf am
27. Juli in Hamburg ein.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 30. Juli 1880

45 936.
57 687.

44 910.
56 881.
61 154. 62 533.
76 001. 76977.
81 883. 81 904.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 30. Juli. Landweizen 224--230 Rauhwei

zen 215-—220 Roggen 190--208 Chevaliergerſte Land
z Hafer 153-—168 pr. 1000 Magdeburger Börſe,

30. Juli. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß
62,30 63 .4.

Berlin, d. 30. Juli. Weizen loco unverändert, Termine höher
gekünd. 1006 Ctnr. Kündigungspreis 2395 bez. Loco 219--230

nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 240--239-239,5 .4
bez. Juli Aug. 202-202,5-202 bez., Aug. Sept. bez.,
Sept. Oct. 196— 196,5 bez. Oct. Nov. 195,5 bez., Nov. Dec.
195 .4 bez. Roggen loco feſter, Termine ſchließen matt, gekünd.
28,000 Ctnr., Kündigungspreis 184 .4& bez. Loco 181--198 nach
Qualität gefordert t bez., inländ. 192--196 ab Bahn
u. Kahn bez., pr. dieſen Monat 183,5- 184 5-—182 bez., Juli
Aug. 176--176,5 175,75 bez., Aug. Sept. bez., Sept Oct.
170— 170,5-— 169,75 be Oct. Novbr. 168--168,5-- i68 bez.,
Nov. Dec. 168 68,5 168 bez. Gerſte ohne Geſchäft, pr.
1000 Kilogr., große und kleine 140--195 .4 nach Qualität gefor-
dert. Hafer loco nnverändert, Termine matt gekünd. 2000
Ctnr., Kündigungspreis 143,5 bez. Loco 143--175 nach Qua-
lität gefordert, pr. dieſen Monat 144--143,5 .4 bez, Juli Aug.
141,5 bez., Aug. Sept. 4 bez., Sept. Oct. 139-138,5
bez., Oct. Nov. 136,5 nom. Mais loco wenig Geſchäft, ge-
künd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. Loco 125

128 .4 nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch
waare 184--210 .4 nach Qualität gefordert, Futterwaare 170-183

nach Qualität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd.
Etnr., Kündigungegreis -4 bez. neuer Winterraps 220--250

.4 bez., neuer Winterrübſen 215- 245 bez., Sommerrübſen

.4 bez. Rüböl matt gekünd. 400 Ctnr., Kündigungspreis 55 .4
bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß -4 pr. 100 Kilogr.bez., pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 55 bez. Aug. Sept. .4
bez., Sept. Oct. 55,3—55,2 bez. Oct. Nov. 55,5 bez. Nov.

ters. Fremder Weizen Sh. höher, Mais zu Gunſten der Ver
käufer, Hafer ſtetiger, andere Artikel feſt. Angekommene Weizenla
dungen feſt. Wetter Veränderlich.

Liverpool, d. 30. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
et Middl. amerikaniſche September October Lieferung 67 d.

etroleum. Berlin, d. 30. Juli. Loco 29,8 bz., pr. Juli
bz. Hamburg: Fſſt, Standard white loco 9,50 Bf.,

9,30 Gd. pr. Juli 9,30 Gd. pr. Auguſt December 9,50 Gd.
Bremen (Schlußbericht) ruhig. Standard white loco 9,40 Bf., pr.
Auguſt December 9,80 Bf. Antwerpen. Schlußbericht. Raf-
finirtes, Type weiß, loco 23 bz., 23 Bf. pr. Auguſt 23 bz.,
23 Bf., pr. September 24 bz. u. Bf., pr September December
24 bz., 24 Bf. Steigend. NewYork (d. 29. Juli): Petro
er un T t g. in W g. 9 Gd. rohese line cats D. WLondon in Gold 4 D. 82 C. egter auf

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. iffſchleuſe bei Trotha) am 30. Juli Abends am neuen en p 9
am 31. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,86 Meter. z
19 W gnſerſtand der Saale bei Bernburg war am 30. Juli

Waſſerſtand der Unſtrut am Brücke tam Waſferit Bee 0. m npegel bei Strautzſurt

afferſta er e bei Magdeb iPegel 1,07 Meter über O. dernrg arg 30. Jul. n
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 30. Juli 115 Cent

meter unter 0.

Börſenberichte.
Berlin, d. 30. Juli. Die heutige Fonds und Actienbörſe er

öffnete in ziemlich feſter Haltung, ſoweit es ſich um die Coursbewe
58 Dechr Jan. bez., April Mai 1 delt. Die SpekulatiLetzt. Dec. 55,9——55 8 bez. Decbr Jan. ez., April Mai 1881 gung handelt. Die Spekulation verhielt aber ſehr rev Zf. Angeb. Geſ 57,7 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß .4 bez. dieſer Beziehung waren die von den ſehen Sorſekhiagen eine

Lieferung bez. Spiritus ſtill, gekünd. 10,000 Liter, Kün genden Meldungen ver von Einfluß; es mangelte jede ge-5 o Halleſche Stadt Obligationen digungepreis 61 pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco mit ſchaftuche Anregung. Das Geſchäft entwickelte ſich ſehr ruhig; nur
3 Halle e Stadt-Oblig. v. 1867 A 103,50 302,50 Faß bez., pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 6I--61. I einige ſpekulative Hauptdeviſen hatten etwas regeren Verkehr für
a Halleſche Stadt Oblig. v. 1818 3 96 bez. Aug./ Sept. 59 öä bez., Sept. Oct. 56—55, 8 ſich. Jm weiteren Verlaufe des Geſchäfts ſchwächte ſich die Tendenz
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 99 16,2 bez., Oct. Nov. 53 3-53,2——53,3 bez. Nov. Decbr. mehr und mehr ab; doch ließ der Schluß wieder eine kleine Befeſti

0, Sächſ. Provinzial Obligationen S 102 S Wo Sie h l e e .4 bez. gung erkennen. Der Kapitalsmartt erwies ſich recht feſt für hei

e S Spiritu 10 0 ide zen d e e e h e weder Genie e e3 Halle e Zuckerſiederei Anleihe 5 S Weizenmehl Nr. 00 31,00--30,00, Nr. O 29,50--28,50, Nr. O gen Geſchäftszweige waren im Allgemeinen behauptet und ſehr ru-
5 Halle e Raffinerie Anleihe 5 (100,50 99,59 und l 28,50--28, 00. Roggenmehl höher, gekünd. 5500 Etnr., Kün- hig. Der Privatdiskont wurde mit 2 für feinſte Briefe notirt
5 Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorff 5 S digungspreis 26 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100 Ki- Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren waren Credit
s Hyp.-Anl. der Cröllwitzer Act.-Pap.-F.) 5 99,75 logr. ünverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat 2656---7,20 bez. gctien wenig verändert und ruhig; Franzoſen feſt und ziemlich leb
alleſche Bankvereins Actien 9 5 1133 in einem Falle 27,50 bez. Juli Aug. 25,25--25,30 bez. Aug. haft; Lombarden ſtill. Von den fremden Fonds verkehrten Ruſſi
eue Zucker Raff. StammActien o 4 Sept. 24,95-—-25 bez. Sept Oct. 24,50-—-24,60 bez., Oct. Nov. ſche Anleihen in matter Haltung ruhig Oeſterreichiſch Ungariſche

Neue Zucker Raff. Stamm Prioritäten 0 73 24,15—-2420 bez. Nov Dec. 242-24,05 bez. Renten erſchienen etwas ſchwächer. Deutſche und Preußiſche
Halleſche ZuckerſiedereiActien pr. St. o ſo. S Breslau, d. 30 Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Staatsfonds zeigten feſte Stimmung bei normalem Geſchäft; PfandKörbisdorf, Zuckerfabrik 5 4 S 75 Juli, Aug. 58,00 bez., Aug. /Sepr. 57,60 bez. Sept. Oct 53,50 bez. und Rentenbriefe behauptet; inländiſche Eiſenbahn Prioritäten recht
Glauzig Zuckerfabrik Actien 2 4 46 T Weizen pr. Juli 212,00 bez. Roggen pr. Juli 192,00 bez. feſt und verhältnißmäßig belebt. Eiſenbahnactien feſt und ruhig;
Sächſ. Thür. Braunkohlen el riora z 5 100 3 2 a e e be b W ant ar üehrf ſpekulative Hauptdeviſen etwas lebhafter Galizier nach
Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. 1 24,50 bez. Sept. Oct. 54 ez., Oct. Nov. ez. Wetter: feſter Eröffnung ſchwächer, Rumänier weichend. Bankactien feſt

2 1 on. i ir n n wen Sche ettin, d. 30. Juli. Wetzen pr. Juli 21590 bez. Septbr a e her Wand hlte ne Otane Ter Wtegten Ter Sennnher
Halleſche Brauerei St.Actien (Michaelies) 0 2 et Se e F5 r pr. h bez. e Union.
alleſche Brauerei Stamm Priorit. 0 s bez. Sept Oct. „50 bez. Rüböl 160 Kilogr. pr. Juli 54,0 Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Matt, Lombdhe derte 160 es Herrſt 54,00 bez. Spiritus loco 6080 bez. Juli Aug. Franzoſen 485,50, Ereditactien so Sortmundet Siam r

Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 0 4 S 75 60,00 bez. Aug. Sept. 58,20 bez., Sept. Oct. 55,10 bez. täten 97,75, Laurahütte 127,50, Deutſche Bank 140,50, Diskontv-
aßagche Maſchinenfabrik Actien 14 4 S Amſterdam d. 30. Juli. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter Commandit 176,87, Bergiſche 117,75, Cöln-Mindener 148,90, Main-
önnern MalzfabrikActien 8 5 [110 mine unverändert pr. Nov. 274. Roggen loco höher, auf Termine l zer 104,87, Rheiniſche 160,00, Oberſchleſiſche 192.75 Galizier 119 50

Landsberger Plalgfabrik Actien 125 s unverändert pr. Juli 204, Octbr. 195, März 192. Raps pr. Herbſt Rumänier Rente 89,75 Oeſterr. Papierrente 61,75, Oeſterr. Süber
Eilenburger Kattun Manufactur Actien 2 4 64 62 347 Fl., Frühjahr 361 Fl. Rüböl loco 32/,, pr. Herbſt 32 ren 63,90, Italiener 83,87, Ruſſen alte 89,50, Ruſſen neue 91,50Kuxe der Bruädorf Nietl. Bergbauvereins Mai 34 Oeſterr. Goldrente 75,12, Ungar. Goldrente 92,25, Fuſiche Noten
pr. Anth. (1 Antheil 4 Se tfo. z d. e r r ſeit 213,00, II. Orient 60,25, III. Orient 59,87, Rumän. Obl. 1860erPackhofsAct. (now. 1500 .4) pr St. ſo. 600 i letztem Montag: Weizen 99,520, Gerſte 530, Hafer 47,270 Quar- Looſe

Berliner Börse vom 30. Juli. Zerriner 6 Dividende ſ1338g- 25639 Osnabräger Steht Berlin Anhalter I. n. II. o 200 Gold-, Si

3 i S r e »Anhalter l. u. 8 e 9 2, 4h on J ans denn Seega, r z 2 t m es old-, Silber und Papiergeld.3 Braunſchweiger Bank 41242 92, o. o. 65,25 6 erlin Dresden v. St. gar. 415 104,50ds und Staatspapiere. 2 98 iuto, Bergwerks Gef. 0 lin-Gorlitzer me r e 5 e z e n a z. 32:32 Li2 102:208 u 7730Teriſche Reichs Anleihe 79 FSoburger Treditbant. e Sleſtjge ginkgutten s do. i. zen DonarsFonſolidirte nye 183 Dgrm ine 83 e 289 h l Segen (42 v 5 v Berlin Potsd Magdeb. t An 50710 e ehe Bauten 16, 706

3 o. Zette e erreichiEtats Aulei e 4 100,3063 Deff. Creditbant, neue z 3 81,0 W. ſtfäl. DrahtJnduſt. 5341 196, 00v36 Berl.Stett. II. Em. gar. 3 h 4 g 9086 do. e 173;808
do e e. h c O an 333 s 112;727 Winſſener, Stamm. Pr. 6 0 33, 00bz r Fr. Ruſſiſche Banknoten 212,75 vgSchu eine 219 u ant. 2 „75b3 o. Em. o. 960,00bzd et r z 16168 Seelen 512 u 13590838 BreslanSchweid. reib. B i d 909en e öcutr. 99, 508 äſett i. Vecſel van n v h Eiſenbahn Stamm und Stamm- o. 1s76 5 106- 108
Kur und Reumärtiſche 4 191,405 Hahn 4060 9 14i,(133, 106 45 CölnMindener II. Em. 4öſprenßiſche n t Zänt: e ne Prioritäts-Actien. a gar S 188383 Prämienſchlüſſeo. 2 40 annoverſche Bank 2 „25b3 312 gar. IV. Em. „00u Bommerſche 8 e rehitanſtalt o i r Aen Raſtricht r 42 Sorquee on Nee Credttint: G 9 70 Sergiſch. Nartiſche 11 750 ander Galberſt. von sös 113(102:606 Berlin Potedaner 2ESepkemüer.
J neue 4 99,90bz Rorddeutfſche Bank 845 10 162,908 Berlin Anhalt 5 5 123. 75b38 MagdeburgWittenberge 3 Bergiſch-Märtiſche 11922e e Fz 700 Rordd. Grunderedit o 0 651,50b36 Zerlin Dresden 9 2 Ragdeburß Leipzig. Lt. 4. 412103,306 KölnMindener t SS e an. nes Hut wen e2 Sb, Zeelin Lantiig le t iererjctefge Miartt. S. e atte Budwieehafen unu J. 0,00B i z o G Verli te d zu 106, 10b G Oberſchleſi ch ar V s 92 206 B Ob inz u dw gshafen 106 31 2 107 lv. do. 4 10 do. Ctr.Bd.-Cr.-Aſt. 9 i 912 132, 993 inPotsd.-Mgdeb. 2 „19bz e gar. E. 31292 erſchleſiſche 1942 1964do. II. Serie 412 103. 96B Reichsbank Sia G 5 149, 25636 BerlinStettin 3,65(4814 116,206 do. gar. 312 F. 42103, 756 Oefterr. Rordweſtbahn 3025 30619
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Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Hausvwirthſchaft er.
Neber die Behandlung der Pferdehufe.

Von G. Liedke in Flensburg.
Die ſorgfältige Beachtung des Hufes, die häufige und genaue

Beſichtigung durch den Pferdebeſitzer bezw. den Hausthierarzt
führt die ſo nothwendige Kontrole der Wirkungen der Hufpflege
und des Hufbeſchlages herbei, ermöglicht die raſche Entdeckung
und Beſeitigung von Hufkrankheiten, und hält was ſehr wich
tig! das Jntereſſe des Pferdewärters und des Beſchlagſchmie-
des rege.

Die Hufpflege beſteht zuächſt in dem Reinhalten des Hufes.

An jedem Morgen werden mittelſt des Hufräumers alle unreinen
und harten Stoffe beſeitigt, welche in die Vertiefungen der Horn-
ſohle und in die Strahlfurche oder in den Zwiſchenraum zwiſchen
Huf und Eiſen eingetreten ſind, und darauf der ganze Huf oben
und unten mit einer naſſen, rauhen Bürſte gereinigt. Durch zeit
weiliges, nach der Beſchaffenheit des Hufhorns, der Jahreszeit
und dem Gebrauche zu bemeſſendes Einfetten ſoll der Huf vor
dem Austrocknen und Sprödewerden bewahrt werden. Das beſte

Fett auch zum Schmieren der Sielen, Kutſchleder c. iſt
nicht etwa der Thran, ſondern reines Schweineſchmalz; während
man dieſem aber für das Lederzeug efwas Kienruß zuſetzt, iſt dies
für den Huf verwerflich, weil dann kleine Hufſchäden (Spalten 2c.)
verdeckt werden. Neuerdings wird ſo höre ich, von zuſtändiger
Seite der Zuſatz von Karbolſäure empfohlen. Wenn infolge
anſtrengenden und lange dauernden Gebrauches des Pferdes auf
hartem Boden ſeine Hufe heiß geworden ſind, ſo müſſen ſie in
einem halbvicken Lehmbrei oder in Kuhdünger gekühlt werden.
Sorgſame Beſitzer laſſen auch vor jedem Beſchlagen ebenſo ein
ſchlagen um ſie weicher zu machen und die Arbeit des Beſchnei-
dens zu erleichtern. Jndirekt wird der Huf noch gepflegt, wenn
das Pferd im Stalle auf weichem Boden (Sand, trockene Streu)
ſteht und wenn der Stand nur ſehr wenig geneigt iſt. Nicht
wenige Pferde- (und Kuh Stände haben zu ſtarken Fall nach
hinten und bedingen eine ſtete, alſo doch anſtrengende Spannung
der Sehnen!

Der Hufbeſchlag iſt ein nothwendiges Uebel, um das Mißver
hältniß zwiſchen der natürlichen Neubildung und dem Verbrauche
des Hufhornes auf Kunſtſtraßen (Pflaſter, Steinſchlag) aufzu
heben. Dies iſt aber nur möglich, wenn der Beſchlag gut iſt. Zu
einem ſolchen Beſchlage gehört das richtige Beſchneiden des Hufes
und das genaue Zurichten und ſorgſame Aufſchlagen des Eiſens.

Das Beſchneiden des Hufhorns iſt ſo nothwendig wie das
mancher anderer Hautgebilde, z. B. unſerer Nägel und Haare;
daß das Hufhorn ſtetig nachwächſt und dadurch das Hufeiſen nach
vorne ſchiebt, ſo daß dieſes allmälig zu kurz werden würde iſt bei
der Länge des neuen Eiſens zu berückſichtigen, d. h. es müſſen die
Arme deſſelben nach hinten angemeſſen über die Trachtenenden
vorſtehen. Zum Beſchneiden der Hufe hat man das deutſche
Wirkmeſſer, das engliſche und das arabiſche Hufmeſſer; neuer-
dings wird das engliſche Meſſer mit Recht bevorzugt und es ge-
ſtattet in der That ein vorzüglich ſicheres und das Thier nicht
beläſtigendes Beſchneiden des Hufes, von dem eventuell die här
teſten Theile des Randes mittelſt der Hufklinge oder beſſer mit
der Hufraſpel beſeitigt ſind. Ob das Pferd richtig beſchnitten und
beſchlagen worden kann und ſoll der Pferdebeſitzer u. A. auch an
der Art der Abnutzung der Hufeiſen krontroliren! Kundige
Schmiede nehmen von dem Strahl nur die abgeſtorbenen Theile
fort und vermeiden das durchaus ſchädliche Durchſchneiden der
Eckſtreben. Denn der elaſtiſche Hornſtrahl ſoll die ſtoßbrechende
Wirkung der Hufknorpel und des Strahlkifſens bei dem feſten
Auftreten auf den Boden unterſtützen und erhöhen und ihnen
auch in dem Beſtreben zu Hilfe kommen, die hinteren Theile des
Fußes, welche bei der Belaſtung zur Verengerung neigen, aus
einander zu treiben und zu erweitern, was für die Sicherheit des
Ganges und die Ernährung des Hufes von großer Bedeutung iſt.

Sehr ſorgfältig muß ſodann das Zurichten des Eiſens ge-
ſchehen denn das Eiſen ſoll ſich nach dem Hufe, nicht aber der
Huf nach dem Eiſen richten. Die Breite des Eiſens beträgt etwa
das Doppelte der Breite des Tragerandes der Hornwand; da dieſe
an der Zehe ſtärker iſt, als an den Seiten und Trachten, ſo muß
auch der Zehentheil des Eiſens entſprechend breiter ausfallen.
Das Eiſen muß ferner die richtige Stärke haben d. h. es muß
ſtark genug ſein, um ſich nicht zu biegen und dabei die Weichtheile
des Hufes zu quetſchen, um ſich ferner nicht vor vier bis ſechs
Wochen, je nach dem Gebrauch des Pferdes und ſeinem Horn-
wachsthum, abzunutzen, da ſonſt die Hornwand zu oft durchlöchert
und ihre Feſtigkeit und Haltbarkeit vermindert würde, und es darf
endlich auch nicht zu ſtark ſein, da es ſonſt zu ſchwer werden und
die Beweglichkeit des Thieres mindern würde.

Sehr wichtig iſt die Frage, ob die Eiſen glatt oder mit Griff
und Stollen verſehen ſein ſollen. Glatte Eiſen ſind im Ganzen
im Sommer und namentlich für Reit- und Kutſchpferde vorzu
ziehen Laſtpferde erhalten überwiegend Griff- und Stolleneiſen,
um gegen das Gleiten beim Anziehen und in geneigtem
Terrain mehr geſchützt zu werden. Es iſt aber nicht zu leug-
nen, daß die Sicherheit des Auftretens hauptſächlich von der Größe
der Berührungsfläche des Hufes mit dem Erdboden abhängt, und
daß namentlich der ſo wichtige Strahl den Boden möglichſt be
rühren muß. Wird er aber durch hohe Griffe und Stollen vom
Erdboden erhoben, ſo wird ſeine Verrichtung gehindert, der Stoß
beim feſten Auftreten des Fußes kann nicht von ihm aufgefangen
und gemildert werden, ſondern wird direkt auf die Sehnen und
Gelenke übertragen und affizirt ſchließlich auch die oberen Par
tieen des Schenkels. Zudem verkümmert ein nicht gebrauchter
Strahl und kann die oben erwähnte Beweglichkeit des Hufes
nicht herbeiführen helfen die Hornwände ziehen ſich im Bereiche
der Trachten immer mehr zuſammen, die Elaſticität des Ganges
hört auf, die Thiere werden ſtruppirt. Das Herunterſinken des
Strahles iſt wohl minder häufig, aber nicht minder abnorm.
Dieſe erheblichen Nachtheile ſollten entſchieden dazu Anlaß geben,
die Beſeitigung des fortwährenden Gebrauchs der Stolleneiſen
als zu erſtrebendes Ziel hinzuſtellen. Thatſache iſt es, daß es in
England und Frankreich ganz allgemein, auch in ſehr bergigem
Terrain möglich iſt, ohne Stollen und Griffe an den Hufeiſen
auszukommen. Auch müſſen Stolleneiſen öfter als glatte Eiſen
erneuert werden, da ihre Abnutzung ungleichmäßig iſt. Nicht ent

behrlich ſind Griffe und Stollen bei Froſt und Glätte, da die
diverſen Puffer aus Hartgummi c. mögen dieſe nun unterge-
nagelt oder zwiſchen die Arme des Eiſens geſchoben werden, noch
nicht allgemein genug bewährt befunden worden ſind. Um aber
die Nachtheile der gewöhnlichen Winterreiſen und ihres häufigen
Schärfens zu beſchränken, iſt, abgeſehen von den für kurze Zeit
ganz gut brauchbaren „Eisnägeln“, auf die nach Bedürfniß in die
Eiſen einzuſetzenden und wieder herauszunehmenden Schärfevor-
richtungen Bedacht zu nehmen. Beſſer als die mit Schrauben
gewinde verſehenen ſind die bloßen Einſteckſtollen, urſprünglich
rund jetzt viereckig bezw. koniſch, wie ſie der um den rationellen
Hufbeſchlag ſehr verdiente Corpsroßarzt Dominik, Vorſteher der
königl. Militär Lehrſchmiede in Berlin bezw. der ebenfalls auch
theoretiſch bewährte Lehrſchmied H. Behrens in Roſtock ſeit mehre-
ren Jahren bei allen Pferden mit beſtem Erfolge anwenden.
Herr Behrens liefert das Geſchirr zur Anfertigung dieſer Schär
fung für Wagen oder Reitpferde nebſt Probeeiſen, Probeſtollen
und Stahlprobe für 15 Mk. und Stahl zu den koniſchen Stollen
für 80 Pf. pro kg.

Ueber die für einen guten Beſchlag wichtigen Hufnägel, ihre

zweckmäßige Beſeitigung beim Abnehmen des Eiſens, und ihre
zweckmäßige Befeſtigung beim Aufſchlagen deſſelben will ich mich
nicht weiter auslaſſen, da dies zu ſehr in die Beſchlagstechnik ein
führen würde. Nur möchte ich bemerken, daß die der „Fabrik von
Patent (Maſchinen) geſchmiedeten Hufnägeln“ der „Deutſchen
Geſellſchaft für Hufbeſchlag- Material“ in Berlin N., Monbijou-
platz 10, ſehr gerühmt werden.

Schon dieſe knappe Skizze von den weſentlichen Punkten des
Hufbeſchlags wird genügen, um an die Wichtigkeit deſſelben für
das Maß und die Dauer der Brauchbarkeit des ſo werthvollen
Pferdematerials zu erinnern. Es iſt um der beſtmöglichen Aus-
nutzung des in den Pferden ſteckenden Kapitals willen für jeden
Pferdebeſitzer in Stadt und Land nothwendig, daß er ſich von
Anfang von unterrichteter Seite über rationellen Hufbeſchlag auf
klären laſſe. Der Thierarzt iſt hierzu eine geeignete Perſönlichkeit
und er wird um ſo lieber dienen, wenn man ihm für die Thiere
dieſelbe Stellung einräumt, wie dem Hausarzte für die Familien
glieder und ſonſtigen Hausgenoſſen. Dem Thierarzte iſt es ganz
gewiß erwünſchter, freiwillig von Zeit zu Zeit zu kommen um
nach der Geſunderhaltung der Thiere zu ſehen, als blos in dring-
lichen Krankheitsfällen geholt zu werden um vielleicht gar ſchon
arg verſchleppte Krankheiten zu heilen, deren Entſtehungsurſachen
und event. auch bisherige Kurpfuſcherei ihm von dem Pferdewär-
ter nicht ſelten mehr verdunkelt als aufgeklärt werden. Der Haus

thierarzt wird u. A. auch zu beſtimmen haben bei welchem
Schmiede und wie die Pferde beſchlagen werden ſollen, und damit
zugleich auch eine gebührende Einwirkung auf den Schmied haben,
und dieſer wird gern damit einverſtanden ſein, da er dann um-
ſomehr vor dem Verdachte geſchützt iſt, jede Unpäßlichkeit des
Pferdes verſchuldet zu haben. Nicht ſelten liegt die Urſache der
Unpäßlichkeit, des ſchlechten Futterzuſtandes 2c. im Maule der
Pferde (Zähne, Zunge), und dieſe rechtzeitig zu konſtatiren und zu
heben, iſt keine unweſentliche Aufgabe des Hausthierarztes.

Für die Pferdehufe iſt es natürlich eine große Wohlthat,
wenn ſie in geeigneter Zeit ohne Beſchlag ſein und ſich ganz nor
mal, lediglich kunſtgerecht beſchnitten, entwickeln bezw. zurechtwach
ſen können. Anderweitige Erfahrungen ſprechen dafür, daß die
Pferde, welche wenig auf Kunſtſtraßen kommen ſondern meiſt bei
Ackerarbeit und auf Feldwegen beſchäftigt werden, längere Zeit
hindurch unbeſchlagen gehen können und daſſelbe iſt der Fall für
Reitpferde, deren Reiter bei ihren beliebigen Touren weichere
Wege aufſuchen können. Hiermit ſoll nicht etwa der Benutzung
der Fußſtege als Reitwege das Wort geredet werden, da dies
ebenſo durch die Sitte, wie durch Polizei Vorſchriften verpönt iſt
und der kundige Reiter wohl weiß, daß die Hufpflege vorzugsweiſe
im Stalle und an der Schmiede zu geſehen hat. Für leichtere
Zugpferde iſt nicht ſelten ein ſog. halbmondförmiges oder Drei-
vierteleiſen im Sommer vollſtändig ausreichend und gewährt den
Thieren große Erleichterung und doch hinreichenden Schutz; die
Beſchaffenheit des Hufes und die Dienſtanforderungen haben
über die Anwendung dieſer im Allgemeinen viel zu wenig ge
brauchten Eiſen zu entſcheiden. (Aus der „Landw. Preſſe“.)

Waſſerleitungen auf dem Lande. Das Anlegen von
Waſſerleitungen in den Wirthſchafts- und Wohngebäuden auf
dem Lande kann wegen ſeines großen Nutzens und der verhält-
nißmäßig geringen Anlagekoſten jedem größeren Grundbeſitzer
und auch ganzen Ortſchaften nur dringend empfohlen werden,
eine ſolide Ausführung durch tüchtige Fachleute vorausgeſetzt.
Die Einrichtung einer ſtädtiſchen Waſſerleitung wird in kleinem
Maßſtabe dabei durchweg als Muſter dienen können. Es iſt zu
nächſt eine Druckpumpe anzulegen die das Waſſer in ein hochge-
legenes Waſſerreſervoir drückt, und aus dieſem wird es dann
durch ein Rohrnetz in alle Räume geleitet, wo es gebraucht wird.
Es ſind dort an paſſenden Stellen Auslaufhähne angebracht, die nur
geöffnet zu werden brauchen, um vermöge des Waſſerdrucks vom
Reſervoir aus ſofort Waſſer zu geben. Als Betriebsvorrichtung
für die Pumpe empfiehlt ſich in den bei Weitem meiſten Fällen
ein Göpel, an den man gleichzeitig auch eine Wellenleitung an
hängen kann um damit die Futter- und Häckſelmaſchine, Butter
maſchine c. betreiben zu können. Am Göpel wird ein Ochſe oder
ein Pferd das für ein größeres Gut pro Tag nöthige Waſſer be-
quem in einer Stunde ſchaffen können. Das Hochwaſſerreſervoir
wird, wenn nicht beſonders günſtige lokale Verhältniſſe die An
lage eines gemauerten Baſſins geſtatten am beſten aus Schmie-
deeiſen hergeſtellt und auf dem Boden eines Gebäudes oder auf
einem beſonders zu erbauenden Gerüſt aufgeſtellt. Die Größe
des Baſſins bemißt man, um bei etwa an der Pumpe nöthig
werdenden Reparaturen nicht Waſſermangel zu leiden, ſo, daß
der Jnhalt deſſelben den Waſſerbedarf für 3 bis 4 Tage deckt.
Die Auslaufhähne endlich ſind ſämmtlich ſo einzurichten daß an
dieſelben Schläuche angeſchraubt werden können, um bei eintre
tender Feuersgefahr ſofort den Druck des Hochreſervoirs oder,
nachdem das in demſelben befindliche Waſſer erſchöpft iſt, die
Pumpe direkt als Spritze verwenden zu können. Die Pumpe

muß demnach, um dieſen Zweck gut zu erfüllen, eine doppeltwir-
kende ſein. Zweckmäßig dehnt man die Anlgge einer ſolchen
Waſſerleitung auch über die Wirthſchafts- und Wohngebäude
hinaus auf Obſt, Blumen und Gemüſegärten, denen man hier
durch auf billige Weiſe reichliche Bewäſſerung zu Theil werden
laſſen kann und wer ſich die Annehmlichkeiten der Waſſerlei
tungen in Städten in jeder Richtung auch auf dem Lande ſchaffen
will, der wird durch Anlage von Badeſtube c im Hauſe oder
durch Anlage einer Fontaine im Garten ſeiw Budget nicht allzu
ſehr belaſten. Schließlich werden die Feuerverſicherungsgeſell-
ſchaften nicht zögern, Denen, die eine gute, leiſtungsfähige Anlage
derart beſitzen, bedeutende Prämienermäßigungen zu gewähren,
und ſo möchten oft ſchon hierdurch die Zinſen für das Anlageka-
pital gedeckt werden. Der Nutzen der Waſſerleitungen auf dem
Lande wird denn auch unter unſern Landwirthen nicht verkannt
und viele beſitzen daher bereits dergl. Anlagen, mit deren Aus
führung ſich ſeit vielen Jahren verſchiedene Techniker ſpeciell be-
ſchäftigen. Zu den letzteren gehören insbeſondere die Herren
Reuter K Straube in Halle.

W. Der Jgel. Sehr oft begegnet man noch der abſicht
lichen, meiſt muthwilligen Tödtung des Jgels; obgleich das Thier
als nützlich ſchon weithin bekannt iſt. Zwar frißt er auch Vögel,
Eier und Obſt; da jedoch die Vögel meiſt flinker ſind als er und
gutes Obſt ihm ſelten zu Gebote ſteht, ſo gilt als ſeine Haupt
nahrung Jnſekten, Larven, Schnecken, Würmer, Käfer und Mäuſe;
auch frißt er die für Menſchen und Thiere ſo gefährliche Kreuz
otter ohne Nachtheil, ſtirbt aber, wenn er von ihr gebiſſen wird.
Am liebſten wohnt er in Laubhölzern, Hecken und Gebüſchen, doch
wenn er jung eingefangen und aufgezogen wird, bleibt er auch im

Gehöft, wird zutraulich und macht ſich durch Vertilgung der Mäuſe
ſehr nützlich. Am Tage verhält er ſich meiſt ruhig, und Nachts
geht er ſeiner Nahrung nach. Allgemein bekannt iſt, daß er gegen
Feinde, mit denen er keinen Kampf beſtehen kann, ſich paſſiv ver-
hält und ſich zuſammenrollt. Jm Juli oder Auguſt wirft das
Weibchen 4——8 Junge, welche ſchon mit kurzen, weichen Stachel
ſpitzen bekleidet ſind. Nach dem erſten großen Froſte vergräbt er
ſich tief in ſein Lager und überläßt ſich einem ununterbrochenen
Winterſchlafe.

W. Die gemeine Eidechſe. Vor dieſem Thierchen er
ſchrecken viele Leute und verfolgen es, trotzdem es ganz harmlos
und ſogar durch Vertilgung der Jnſekten und Würmer nützlich iſt.
Dieſe Eidechſe lebt in ganz Europa, nördlich bis Schottland,
fehlt jedoch in Jtalien, woſelbſt ſie durch andere Arten erſetzt wird.
Sie hält ſich am liebſten an trocknen, ſonnigen Rainen und Hecken
auf, ſteigt auch auf niedere Mauern und Baumſtämme und be
wohnt eine Erdhöhle oder einen Baumſtrunk. Das Weibchen legt
in die lockere Erde 5-—8 weiße Eier von der Größe der Sperlings
eier, aus denen im Auguſt die Jungen ausſchlüpfen.

y Ueber Düngung der Topfpflanzen. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß Topfpflanzen im Freien, im Gewächshaus oder
in den Wohnungen aufgeſtellt, einer beſonderen Düngung nicht
bedürfen, wenn ſie in geeigneter Erde ſtehen und in friſche Erde
kommen, ſobald ſie die alte ausgenutzt haben. Eine ſolche Boden-
auszehrung kann man vorausſetzen, ſobald die Wurzeln ringsum
die Topfwände berühren und zu dem unten ſich befindenden Ab-
zugsloche hinauswachſen. Treten alſo ſolche Erſcheinungen auf,
ſo iſt auch die Nothwendigkeit einer Umſetzung vorhanden. Wem
der Raum mangelt, die verſchiedenen Erdarten und deren Miſch
ungen in rechter Weiſe aufzubewahren und dabei eine größere
Anzahl von Töpfen verſchiedener Größen zu halten, der thut
zweifelsohne am beſten die geringe Ausgabe nicht zu ſcheuen,
ſeine Pfleglinge zum erfahrenen Gärtner zu tragen und umtopfen
zu laſſen. Ein gleicher Grund zur Nothwendigkeit des Umſetzens
iſt vorhanden, ſobald die Erde im Topfe einen ſäuerlichen Geruch
verbreitet, auf der Oberfläche, an den Rändern des Topfes
u. dergl. Flechten und Moos, oder gar Schwämmchen ſich bilden.
Jn den meiſten Fällen haben dieſe Uebelſtände ihre Urſachen im
Mangel an entſprechendem Waſſerabzug, Verſchlemmung und
Verſtopfung des Abzugsloches und daraus entſtehender Verſumpf-
ung der Erdkrume, oft auch in der Wahl zu großer Töpfe für den
nöthigen Raum der Pflanzen, welche unmöglich die in dem Erd
ballen befindliche Feuchtigkeit aufzehren können; nicht ſelten im
mangelnden Wurzelvermögen der Pflanze ſelbſt. Es iſt daher
eine ſchnelle und gründliche Beſeitigung der Urſachen des Uebels
nothwendig und ſolche ergiebt ſich ſelbſtredend durch eine zweck-
mäßige Umſetzung in einen Topf von entſprechender Größe mit
der geſunden und gereiften Erde und einem vollkommenen gut
geordneten Waſſerabzug.

Weil die Blumentöpfe auch bei der größten Reinlichkeit ſtets
Flecken hinterlaſſen, ſofern man ſie auf Tiſche, Geſimſe u. ſ. w.
ſtellt, ſo wendet man im Zimmer gewöhnlich die Unterſetzer in
mancherlei Formen an. Dieſer bedient man ſich eigentlich nur
zur Reinerhaltunz der Möbel durch's Auffangen des Waſſerab-
fluſſes aus den Blumentöpfen. Wunder muß es daher nehmen,
wenn man bei den ſachverſtändig ſein wollenden Leuten wahr
nimmt, daß ſie dieſe Unterſetzer ſtets voll Waſſer halten. Das
iſt in den meiſten Fällen naturwidrig, mithin nachtheilig, indem
es den Erduntertheil in dem Topfe beſtändig naß erhält und in
ſtagnirender Näſſe die Erde ſelbſt verſäuert, die Wurzeln aber
ſchnell in Fäulniß übergehen, nachdem ſie zuvor unthätig gewor-
den. Wem die Blumen am Herzen liegen lege in die Unterſetzer
einige Hölzchen oder Steinchen, und ſetze die Blumentöpfe darauf,
damit das aus ihrem Abzugsloch entrinnende Waſſer nicht mehr
durch dieſelbe Oeffnung in den Topf zurückſickern kann. Es
müſſen daher ſowohl die Unterſetzer als auch die Erdoberfläche
von Blätterabfall, abgeſchnittenen Zweigen u. dergl. rein er
halten werden überhaupt von Allem, was Moder und unange-
nehme Ausdünſtung hervorbringt, die Ordnung und Reinlichkeit
irgendwie verletzt. Eine Vernachläſſigung in dieſen Punkten
rächt ſich ſehr bald an den Pflanzen ſelbſt, beſonders an den
jungen Blättern und Trieben, ſogar an den Blüthenknospen und
Blüthen. Es iſt ſehr thöricht, dergleichen Schmutz für eine den
Topfpflanzen wohlthätige Düngung zu halten orer das Prinzip
aufzuſtellen, daß die Natur im Freien ebenfalls alle ihre Abwürfe
durch Vermodern beſeitige und nützlich verwende.
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Vertilg ung von Ratten. Von mehreren Seiten werden
günſtige Erfolge über die Anwendung von Wagentheer (ſog.
Wagenſchmiere) zur Vertreibung von Ratten erwähnt. Es wer-
den zu dieſem Zwecke einige dieſer Thiere gefangen mit Wagen
theer beſtrichen und laufen gelaſſen. Da der Geruch den Ratten
unerträglich iſt, ſo ziehen ſie gewöhnlich für längere Zeit davon.
Auch gegen Mäuſe auf dem Felde in der Weiſe verwendet, daß
man in die betreffenden Löcher eine kleine Menge der erwähnten
Subſtanz einlegt und die Oeffnungen zutritt, ſoll die Wirkung
eine ſehr gute geweſen und die Mäuſe andern Tages todt gefunden
worden ſein.

Will man von Saatbeeten oder anderen Blumen oder Ge-
m üſebeeten den Maulwurf fern halten, ſo tauche man einen
bl eiſtiftdicken Strick in Theer ein und lege ihn in eine 12 Centi
meter tiefe Furche, welche man um ein Beet oder ein Quartier
zieht und der Maulwurf bleibt ſicher weg. Auch das ſehr übel
r iechende Steinöl, welches auf Läppchen geſchüttet wird, welche
man in die Gänge legt, vertreibt ihn ſehr energiſch: er ſcheint ein
ſehr empfindliches Geruchsorgan zu beſitzen.

Fliegenplage. Der Sommer bringt uns manche Jnſekten“
plage und wir ſind ſogar in unſern Wohnungen nicht davon be-
freit. Am meiſten quält uns wohl die Stubenfliege und iſt ihr wohl
auch am ſchwerſten beizukommen. Wir ſuchen uns ihrer durch Legen
von Fliegengift oder auch durch Aufſtellen von Fallen zu erwehren.
Die ſeit Jahren ſchon im Gebrauch befindlichen gläſernen Flie-
genfallen wollen vielen Leuten auch nicht recht gefallen, doch möchte
Einſender dieſer Zeilen grade auf dieſe Art Fallen die Aufmerkſam-
keit der Leſer dieſes Blattes lenken. Die gläſernen Fliegenfallen
ſind nach Befund und Einſicht des Einſenders als eins der beſten
Mittel zu empfehlen, uns dieſe läſtigen zudringlichen Gäſte vom
Halſe zu halten, es kommt aber viel auf die richtige Behandlung
dieſer Art von Fallen an, um dieſelben mit Erfolg wirken zu laſſen.
Zur Füllung der bezeichneten Fallen benutzt man am beſten verdünn-
ten Spiritus. Jn Haushaltungen aber, wo die Fallen faſt täglich voll
werden von ertränkten Fliegen und täglich ausgeleert werden
müſſen wird dieſe Füllung für mehr unbemittelte oder ſparſame
Leute zu koſtſpielig und ſchlägt Einſender vor, die Fallen mir
ſchwarzem oder auch mit Milch vermiſchtem Kaffee zu füllen, in
welchem die Fliegen auch bald ihren Tod finden. Als Füllung nur
Waſſer zu benutzen iſt nicht zu rathen weil die Fliegen darin am
ſchwerſten ihren Tod finden und wie man bald erfahren wird, ſich
mit Waſſer angefüllte Fliegenfallen weniger bewähren. Als Lock-
mittel benutze man ein Scheibchen Brot von etwa Thalergröße
und Zoll Dicke, in der Mitte mit einer kleinen Höhlung ver
ſehen, in welche man geſtoßenen Zucker ſtreut, unterlaſſe es aber
nicht, was ſonſt die Fliegen anziehen und ihnen zur Nahrung dienen
könnte, vom Tiſche reſp. aus dem Zimmer zu entfernen, außerdem
auch die Fallen täglich zu reinigen und mit friſcher Füllung zu ver-
ſehen, und man wird bald finden daß man ſich kaum eine beſſere
Fliegenfalle wünſchen kann als unſere gläſernen Fliegenfallen
ſind. Will man bei zu großer Beläſtigung von Fliegen
ein Weiteres thun, ſo ſtreue man auf die Fenſterbretter
oder Tiſche auf ausgebreitetes gewöhnliches Papier etwas
Jnſektenpulver, wie bereits in voriger Nummer dieſes Blattes
erwähnt, oder werfe einige Priſen deſſelben, zwiſchen die
Fingerſpitzen genommen, nach allen Seiten im Zimmer umher
in die Höhe und man wird bald finden, daß die Fliegen in
Menge betäubt auf dem Fußboden umherliegen. Zum Ver-
treiben der Fliegen wird auch noch mehrfach folgendes Mittel
empfohlen: Man vertreibt die Fliegen aus jedem Zimmer, jedem
Stalle, wenn man kleine Gefäße mit Lorbeeröl gefüllt hinſtellt
und dann eine Zeit lang die Fenſter öffnet. Die Fliegen können
dieſen Geruch durchaus nicht ertragen und ſuchen ihm zu entfliehen.
Jn Küchen, Vorrathskammern Ställen kann man die Fliegen
ſchnell und ſicher vertreiben, wenn man Bretter und Balken mit
dieſem Lorbeeröl beſtreicht oder beim Anſtrich der Räumlichkeiten
tüncht. Will man Fliegen von Möbeln Gemälden e. abhalten,
ſo weiche man Knoblauch 4——5 Tage in Waſſer ein und waſche
Stühle, Tiſche, Thüren c. damit. Die Fliegen weichen ſofort zu
rück, weil ihnen der Geruch zuwider iſt. Unendlich leiden die armen
Pferde und Kühe während der heißen Sommerzeit von den Flie-
gen und Bremſen. Geſchnittener Wermuth in Waſſer au geweicht
und damit die Thiere gewaſchen, hält jede Fliege fern.

Hartes Waſſer zum Waſchen und Begießen weich zu
machen. Kalkhaltiges (hartes) Waſſer kann zum Waſchen und zu
gewerblichen Zwecken tauglich gemacht werden, wenn man ihm
etwas Salmiak zuſetzt. Dies empfiehlt ſich auch, wenn man zum
Begießen von Pflanzen beſonders ſolcher in Töpfen Brunnen-
waſſer nehmen muß. Statt des Salmiagkſalzes, das ſehr flüchtig
iſt und ſich ſchwer aufbewahren läßt, kann man auch Salmiak-
geiſt anwenden. Ein Theelöffel voll genügt auf fünf Liter Waſſer
zum Begießen. Zum Waſchen nimmt man ein wenig mehr, be-
ſonders da der Salmiak zugleich eines der beſten Reinigungs-
mittel der Wäſche iſt. Er iſt beſonders für feine farbige Stoffe
beſſer als Soda, da er die Farbe nicht angreift.

Verwendung des kohlenſauren Natrons in der Haus
wirthſchaft. Um das Sauerwerden der Milch zu verhüten, ſetzt
man derſelben auf je ein Liter einen Theelöffel voll kohlenſaures
Natron zu. Sauer gewordene Gemüſe und Fleiſchbrühen ſind
wieder genießbar zu machen wenn man ſie mit kohlenſaurem
Natron aufkocht. Ranziger Butter wie auch ranzigen Fetten
kann man den vollkommen friſchen Geſchmack dadurch zurückgeben,

daß man die eine wie die andern mehrmals in Waſſer auswäſcht,
worin ein Eßlöffel voll kohlenſaures Natron aufgelöſt iſt. Wollen
Hülſenfrüchte, wie ja bisweilen vorkommt, trotz längeren Kochens
nicht weich werden, ſo braucht man denſelben wiederum nur ein
wenig kohlenſaures Natron zuzuſetzen, damit die halsſtarrigen
Früchte ſich nach wenigen Minuten von ihren Hülſen löſen.
Schüttet man endlich kohlenſaures Natron in das Waſſer, womit
man Kaffee oder Thee bereitet, ſo werden beide Getränke ſtärker
und beſſer.

Um guten Schinken zu erzielen, giebt es keine ein
fachere, noch beſſere Methode als jene, nach welcher die Hambur-
ger Schinken bereitet werden, welche ſich bekanntlich eines Welt
rufes erfreuen. Schon ſeit langer Zeit verfährt man dort auf
folgende Art: Der Schinken und überhaupt Rauchfleiſch wird
ſofort blutwarm in einem Gemenge von 32 Theilen Kochſalz und
einem Theile Salpeter (wohlbemerkt!) tüchtig eingerieben, hierauf
gehörig mit Roggenkleie überſtreut (kann auch Weizenkleie ſein);
hängt recht viel daran, ſo umwickelt man das Stück mit Druck-
papier und hängt es in den Rauch. Durch dieſes Verfahren wer-
den die unangenehmen brenzlichen Raucheinwirkungen abgehalten
und das Fleiſch vor allzu großer Austrocknung bewahrt.

Für das Reinigen der Tuchkleider von verſchiedenen
Fett- und anderen Flecken giebt „Das Buch für Alle“ ein ſehr
einfaches Mittel an. Man koche 3 Loth gewöhnlichen Tabak in
6 Pfund Waſſer ab. Jn die erhaltene Brühe tauche man eine

ſteife Bürſte und bürſte damit das Kleidungsſtück, von welcher
Farbe es auch ſein möge, nach allen Seiten tüchtig durch. Jſt
die Flüſſigkeit in das Tuch eingedrungen, ſo ſtreiche man daſſelbe
nach ſeinem Strich durch und hänge es zum Trocknen auf. Das
Tuch wird rein und glänzend und nimmt keinen Tabakgeruch an.

Moderige Fäſſer reinigen. Man befeuchtet das Innere
mit Waſſer und dann fülle man daſſelbe mit brennendem Schwe
fel. Das Spundloch muß man ſchließen und läßt das Faß dann
1 oder 2 Stunden lang ſtehen. Darauf ſpült man es mit klarem
Waſſer aus.

Blechgeſchirre brennen oft wegen Ungleichmäßigkeit des
Materials an einzelnen Stellen durch und bekommen kleine Löcher
und Riſſe. Es iſt nun nicht nothwendig, die Geſchirre deshalb
wegzuwerfen, denn ſie ſind meiſt auf ſehr einfache Weiſe wieder zu
repariren und brauchbar zu machen. Will man ein ſolches Loch
waſſerdicht verſtopfen, ſo hämmert man ſich aus einem Stückchen

Blei eine Art Keil, der ſich hineindrücken läßt und ſchlägt darauf
denſelben ſowohl auf der inneren als der äußeren Seite breit.
Das Blei füllt dann ſo dicht das Loch aus, daß kein Waſſer
durchdringt, und man kann auch darin kochen; denn ſo lange das
Blei vom Waſſer bedeckt iſt, ſchmilzt es nicht heraus. Zu den
meiſten Zwecken ſind dann die Geſchirre immer noch gut zu

brauchen. (B. T.)Verbeſſerung des Kaffees. Man theilt den gemahlenen
Kaffee, den man für die gewünſchte Quantität des Getränkes be-
darf, in zwei gleiche Theile. Der eine wird mit kaltem Waſſer
zum Feuer geſetzt und fünf bis ſechs Minuten gekocht. Dann
gießt man ihn ſiedend über die andere Portion Kaffeepulver,
welches ſich in einem eigenen Topfe befindet. Jndem man ſo einen
Theil kocht und den andern nur überbrüht erhält man die ganze
Stärke und das Aroma des Kaffees. Wer dieſe Zubereitung ein-
mal verſucht hat, wird ſie nie mehr aufgeben.

Zahnſchmerz durch hohle Zähne. Profeſſor Richter
in Dresden empfiehlt gegen Zahnſchmerz durch hohle Zähne, ſo-
wie um ferneren Zahnbrand zu verhüten reſp. aufzuhalten, und
den übeln Geruch des Athemhauches zu entfernen, eine Miſchung
aus Tinct. Myrrhae mit Acid. carbol. Ol. Menth. und Saccha
rum. Nach Mittheilungen der neuen von Dr. med. Reclam in
Leipzig vortheilhaft redigirten hygieniſchen Fachſchrift „Geſund-

heit“ wurde die ausgezeichnete Wirkung dieſes Mittels erprobt
und das Richter'ſche Miſchungsverhältniß mitgetheilt gleichzeitig
aber auch eine kleine Vereinfachung deſſelben wie folgt, in Vor
ſchlag gebracht. Zu 5 Gm. abſolut. Alkohol 80 Grane
Spiritus oder waſſerfreier Weingeiſt) füge man 8 Tropfen
Phenylſäure oder Karbolſäure und 5 10 Tropfen Ol. Menth.
piperit. Hiervon gießt man nach Bedürfniß auf eine ſchwach
angefeuchtete (und ſpäter, wenn das Zahnfleiſch abgehärtet iſt,
auf die trockene) Zahnbürſte und reinigt mit letzterem die Zähne,
beſonders das Jnnere der angefreſſen. Wer täglich 3 mal (nach
Aufſtehen, nach Mittagsmahl und vor Schlafengehen) mit dieſem
Mittel ſich die Zähe ſäubert, der ſchützt ſich vamit vollſtändig vor
Zahnſchmerzen, wie nach mehr als zehnjahriger Erfahrung ver
ſichert wird.

Naſenbluten ſoll man nach Bekanntmachung der medizi
niſchen Geſellſchaft in London durch folgendes Mittel ſtillen
können: Man nehme einen gewöhnlichen Korkpfropfen und brenne
dieſen an einem Lichte tüchtig an, ſo daß er verkohlt. Alsdann
ſchabe man die Kohle mit einem Meſſer ſauber ab und ſchnupfe
dieſelbe. Die Blutſtillung wird bald eintreten.

Das beſte Mittel gegen Warzen iſt die chemiſchreine
kryſtalliſirte Phenylſäure (Karbol). Da dvieſelbe ſchon bei Haut-
wärme ſchmilzt, ſo genügt es, ein Stückchen davon auf ein ſpitzes
Hölzchen zu nehmen und damit die vorher mit Meſſer oder Feile
möglichſt abgetragene Warze zu reiben. Hat man mehrere War-
zen, ſo ſoll man ſie gleichzeitig vornehmen. Alle 2——3 Tage
wiederholt man den Prozeß.

Fragen und Antworten.
Gutspächter B. in G. Wünſchte etwas Näheres über

„Mergelung“ zu erfahren.
Lehrer Fr. in Bdrf. (Frage.) Auf einer hieſigen Wieſe

zeigen ſich ſeit mehreren Jahren ſogenannte Wieſenringe,
auch „Hexenringe“ genannt, in großer Zahl. Was iſt die
Urſache derſelben

(Antwort.) Ueber die Entſtehung der Wieſenringe giebt es ſehr
verſchiedene Anſchauungen. Wir geben im Nachſtehenden eine Ant-
wort des Herrn H. B in L., müſſen jedoch die Verantwortung hierfür
dem Herrn Verfaſſer ſelbſt überlaſſen. Die ſogenannten Wieſenringe
ſind Grasringe, die ſich dadurch kenntlich machen, daß das Gras auf
dem Ringe üppiger oder geiler als das übrige Gras der Wieſe ge-
wachſen iſt, und deshalb auch eine dunklere Färbung hat. Beides
trägt dazu bei, daß ſich der Ring von der ganzen Grasfläche abhebt
und ſichtbar wird. Am häufigſten zeigen ſie ſich auf Wieſen in
Niederungen, an Flußufern (Auenwieſen), die mit vereinzeltem Ge-
büſch beſtanden oder umſchloſſen ſind, und ſei es nur, daß das Wei-
dengeſträuch des Flußufers von einer Seite eine Einfaſſung derſelben
bilde. Seltener findet man dieſe Ringe und weniger auffällig oder
bemerkbar auf ſpärlich begraſten Hegern. Ferner Andeutungen vonſolchen Ringen es ſcheint bei den als ob ſie mit der Zeit erſt
einer werden wollten fand man früher auch zuweilen im Frühjahre
auf Brachfeldern (alſo ſolchen, die die Stoppeln des vorigen Jahres
noch trugen), wenn ſie ſpät im Frühjahre erſt umgeackert oder umge-
pflügt wurden. Dieſe Ringe ſind vollſtändig rund und gewöhnlich ge-
ſchloſſen, doch kommen auch ſolche, wenn auch ſeltener, vor, in denen
ein Stück fehlt, der Ring alſo nicht ganz geſchloſſen iſt. Der Durch
meſſer derſelben iſt verſchieden. Man findet ſie von kaum 1, oder
2 Meter bis zu 6 Meter Durchmeſſer. Der eigentliche dunkelgrüne
Ring iſt gewöhnlich überall gleichmäßig und ca. 4 Decimeter breit.
Ein ſolcher Ring hält viele Jahre hintereinander aus. Sticht man
Erde aus Wieſenringen mit noch weniger üppigem Graswuchſe, ſo
findet man in derſelben Flügeldecken von Käfern und Häute von
ihren Larven; letztere mitunter in einer Lage als hätten ſie ſich in
der Richtung des Kreiſes einander fortgeſchoben. Hat die Wieſe
ſandigen, trockenen Boden, ſo ſind die erwähnten Reſte viel leichter
auszuſchütteln reſp. liegen zu ſehen und zu finden, als wenn ſchwerer,
feuchter Boden vorhanden iſt. Jn Anbetracht dieſer Erſcheinung
könnte man auf den Gedanken kommen, als hätten dieſe thieriſchen
Reſte den Düngſtoff zu dem üppigen Graswuchſe des Kreiſes ge
liefert; jedoch das iſt nicht ganz richtig. Thatſache iſt, daß im
Herbſte, wenn die Zugvögel unſere Gegend paſſiren, ſich größere
Vogelarten gegend Abend, beſonders an trüben Abenden, auf Wieſen
und Stoppelfelder niederlaſſen, um während der Nacht zu raſten.
Sieht man nun dieſe Vögel auch von weitem im Kreiſe herum
ſitzen, ſo hindert doch die Dunkelheit, die Art derſelben zu erkennen
und zu beſtimmen. Das Auffliegen derſelben erinnert an Vögel,
die ſich an und auf dem Waſſer aufhalten, vielleicht kleinere Enten,
größere Regenpfeifer c. Merkt man ſich den Aufflugsort und ſucht
man ihn am anderen Morgen auf, ſo findet man die Exkremente
der Vögel im Kreiſe herumliegen. Würde man einen ſolchen Platz
finden, auf welchem die Vögel die ganze Nacht hindurch geraſtet
hätten, ſo würden die Exkremente auch viel häufiger den Kreis be
zeichnen. Möglich nun, daß Käfer dieſe Exkremente benützen, ihre
Eier in dieſelben zu legen, die dann in der Erde ihrer weiteren Ent-
wickelung harren. Dieſe Auswürfe nun und zum Theil auch etwas
die zurückgebliebenen Käferlarvenhäute, ferner die geſtorbenen Larven
und Käfer geben den Düngſtoff zu dem üppigen, geilen Graswuchſe.
Die Wieſenringe entſtehen demnach in erſter Linie durch den Miſt
gewiſſer Zugvögel, die ſich während der Nacht auf ihren Raſtplätzen
im Kreiſe herum ſetzen.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Knulturgeſchichte.

Papier aus Gras. Jn hundert Jahren wird unſere
ganze Literatur buchſtäblich verſchwunden ſein, und die Akten der

Behörden, ja die Standesamtsregiſter werden dieſes Schickſal
theilen. Dies wird jeder Kenner unſerer jetzigen Papierverhält-
niſſe beſtätigen. Lumpen decken den Bedarf ſchon ſeit Jahren
nur zum geringſten Theile; unſer Papier beſteht faſt ausſchließ
lich aus Holz oder Stroh d. h. aus Materialien, die dem Zahn
der Zeit keinen genügenden Widerſtand leiſten, und es iſt augen
blicklich nur geringe Ausſicht vorhanden, daß es gelingt, die
Stoffe durch dauerhaftere zu erſetzen. Unter dieſen Umſtänden
bieten die in England kürzlich angeſtellten Verſuche mit der Her
ſtellung von Papier aus Gras ein großes Jntereſſe. Das friſche
Gras liefert nach der Verſicherung des Fabrikanten eine ſehr
biegſame ſeidenartige und feſte Faſer, welche in ein Papier ver
wandelt werden kann, das dem beſten Zeichenpapier nicht nach
ſteht, ja daſſelbe bisweilen an Güte übertrifft. Gras in jedem
Zuſtande iſt hierzu verwendbar; beſſer iſt es aber, wenn es vor
dem Aufblühen abgemäht wird. Nachdem dies geſchehen, wird
das Gras einem Walzenpaar zuzeführt, welches den Saft zum
größten Theile herauspreßt und die Faſern zerknickt. Dann
wandert die Maſſe in große Waſſerbottiche, wo ſie von allen
Unreinigkeiten befreit wird. Hierauf wird die Grasmaſſe in
einem Dampfkeſſel mit einem Zuſatz von Soda und Kalk auf
gekocht, was nur etwa zwei Stunden beanſprucht, dann filtrirt,
gewaſchen, endlich nach dem gewöhnlichen Verfahren gebleicht.
Die Maſſe iſt nunmehr fertig und kann ohne Weiteres der be
kannten Papiermaſchine zugeführt werden. Das aus Gras her-
geſtellte Papier ſoll ſich zum Schreiben noch beſſer eignen als das
gewöhnliche, weil die Oberfläche glatter iſt und das Leimen weg-
fallen kann.

Die motoriſche Kraft der Sonne. Dies iſt die Ueber-
ſchrift eines aus der Feder des amerikaniſchen Aſtronomen Lang-
ley ſtammenden Aufſatzes im Seientific American, in welchem
die Wirkung der Sonne an der Erdoberfläche berechnet wird.
Langley berechnet, daß die Jnſel Manhattay, welche ungefähr
20 engl Quadratmeilen groß iſt und jährlich etwa 30 Zoll Regen
empfängt, dadurch in einem Jahre eine Waſſerzufuhr von
38 781 600 Tonnen erhält; dieſe Maſſe würde, in Eis ver-
wandelt mehreren ägyptiſchen Pyramiden zuſammen gleichkom-
men, da die des Cheops nur 7 000 000 Tonnen wiegt. Zum
Transport eines ſolchen Gewichts würden 3 821 000 Eiſenbahn-
Wagen, von denen jeder 12 Tonnen tragen müßte und 30 Fuß
lang wäre, nöthig ſein. Wenn man dieſe Wagen in 6 Züge
eintheilte, würde die Lokomotive des erſten dieſer Züge ſchon in
SanFrancisco ſein, wenn der letzte Wagen noch nicht New-
York verlaſſen hätte. Wenn man annimmt, daß die täglich auf
der Oberfläche der Vereinigten Staaten fallende Regenmenge

Zoll beträgt, ſo würden ſämmtliche Pumpen von Philadel
phia, Chicago und allen großen Städten des genannten Gebiets
nicht im Stande ſein, dieſe Maſſen von 10 000 Tonnen Gewicht
bis zur mittleren Wolkenhöhe zu heben.

Käſe und Butter Fabrikation in den Vereinigten
Staaten. Nach dem zu Chicago erſcheinenden Journal „PFac-
tory and Farm“ beträgt die jährlich in den Vereinigten Staaten
von Nord Amerika hergeſtellte Käſemenge etwa 350 Millionen
Pfund (das amerikaniſche Pfund iſt 453 Gramm), von denen
130 Millionen Pfund ausgeführt werden. Die Butter, welche
dort jährlich fabrizirt wird, ſchätzt man auf 1500 Millionen
Pfund von denen ungefähr 25 Millionen Pfund ausgeführt
werden. Der Geſammtwerth von Butter und Käſe, welche jähr-
lich produzirt werden, beträgt 350 Millionen Dollars; dex Export
in dieſen Artikeln brachte im vorigen Jahre 27 Millionen Dollars
ein. Der Staat IJllinois, deſſen Hauptſtadt Chicago iſt, beſitzt
800 000 Kühe, welche im Jahre 1878 etwa 356 Millionen
Gallonen (jede zu ungefähr 4 Liter) Milch im Geſammtge-
wicht von 3 Milliarden Pfund lieferten. Das in der Milchwirth-
ſchaft von Jllinois angelegte Kapital wird auf etwa 124 Millio-
nen Dollars geſchätzt.

Obſtkultur in Amerika. Die Energie und der praktiſche
Sinn der Amerikaner zeigt ſich auf allen Gebieten. Nicht allein,
daß die dortige Landwirthſchaft der europäiſchen bereits im Ge-
treidebau und namentlich in der Viehzucht bedenkliche Konkurrenz
macht, auch in der Obſtkultur haben die Amerikaner in neueſter
Zeit bedeutende Fortſchritte erzielt. Auf der letzten Ausſtellung
zu Philadelphia waren nicht weniger als 15,000 Teller mit Obſt-
früchten in Hunderten von Sorten, ſämmtlich in den Vereinigten
Staaten und Kanada kultivirt, ausgeſtellt. Die engliſchen Märkte
werden von Amerika mit Früchten, namentlich mit Aepfeln, ver
ſorgt und dadurch der Preis des europäiſchen Obſtes gedrückt.
Selbſt nach Rußland werden amerikaniſche Aepfel importirt und
ſinv daſelbſt in den Fruchthandlungen bereits eine ſtehende Waare

geworden.

Der größte Obſtgarten der Welt befindet ſich in Rosz
kos (Barſer Komitat); derſelbe iſt gegenwärtig Eigenthum Ladis
laus v. Majthényi's, umfaßt 329 Joch, per Joch zu 1200
Quadratklafter, und beſteht aus Bäumen bis zu dreißig Jahren.
Er enthält: 4215 Kirſchen- und Weichſel-, 5106 Aepfel, 3252
Nuß, 620 Birn, 5058 Zwetſchen, 185 Aprikoſen, 493 Ka
ſtanien, 23 Elſebeeren und Mispelbäume, außerdem mehrere
Tauſend Setzlinge.

Der Ausweis über den Handel Frankreichs für das
erſte Semeſter 1880 iſt erſchienen. Sowohl Einfuhr als Ausfuhr
hat im Vergleich gegen das Vorjahr zugenommen. Es betrug die

Einfuhr:
1880 1879Nahrungsmittel 967 198 000 Fr. 823 702 000 Fr.

Rohprodukte 1107 135 000 1090 841 000
Fabrikate 212 755 000 211 167 000
Verſchiedenes 115 875 000 105 315 000

Zuſammen 2 402 903 000 Fr. 2231 025 000 Fr.
Ausfuhr:

1880 1879Fabrizirte Waaren 884 588 000 Fr. 827 101 000 Fr.
Nahrungsmittel und

Rohprodukte 661 041 000 670524 000
Verſchiedenes 90 136 000 79 501 000

Zuſammen 1 635 768 000 Fr. 1577 126 000 Fr.
Der Ueberſchuß der Einfuhr über die Einfuhr hat ſomit

767 231 000 Fr. betragen gegen 653 890 000 Fr. in 1879.
Die Differenz kommt ausſchließlich von der um 143 435 000 Fr.
höheren Einfuhr von Lebensmitteln her, der eine Zunahme von
57 487 000 Fr. in der Ausfuhr von Fabrikaten gegenüberſteht.
Alle übrigen Rubriken haben ſich verhältnißmäßig wenig verändert.
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Berlin, den 30. Juli.
Wie Wiener Blättern von hier gemeldet wird, liegen

dem Finanzminiſter Bitter angeblich drei Steuerprojekte vor,
und zwar: Einführung der Wehrſteuer in modifizirter Form,
Erhebung einer ſehr hohen Börſenſteuer und Erhöhung der
Bierſteuer in Verbindung mit Erhöhung der Branntweinſteuer.
Das Tabakmonopol ließ Fürſt Bismarck vorläufig fallen, da die
Annahme desſelben ſeitens des jetzigen Reichstages ausſichtslos iſt.

Die „Trib.“ ſchreibt: Die gegenwärtig ſo vielfach er
örterte Frage über eine in Ber lin zu veranſtaltende Weltaus-
ſtellung iſt durchaus müßig, da die preußiſche Regierung, ohne
welche das Project nicht einmal begonnen werden kann, eine ent
ſchieden ablehnende Haltung einnimmt und in keiner Weiſe ein
derartiges Project auch nur entfernt zu begünſtigen die Abſicht
hat. Das trat ſchon klar zu Tage, als der Handelstag die Ange-
legenheit zur Erörterung gebracht hat.

Die Schülerverbindungen an den höheren Lehr
anſtatten, welche den Miniſtern des Unterrichts und des Jnnern
ſo viel Mühe und Arbeit gemacht, haben neuerdings wieder zu
einer ErläuterungsVerfügung des Erſtern geführt und doch noch
kein praktiſches Ergebniß gehabt, vielleicht weil man der Sache
eine größere Bedeutung beigelegt, als ſie in Wrrklichkeit hat.
Allerdings iſt dagegen auch ſchon früher eingeſchritten worden,
aber nicht mit einem ſo bedeutenden Reſcriptenapparat wie jetzt.
Ebenſo wird eine andere, davon allerdings weit verſchiedene, in
neuerer Zeit in den Vordergrund geſtellte Neuerung, die Ferien
ordnung an den Univerſitäten, ſich nur ſchwer durchſetzen laſſen,
ſchon weil die Studirenden der Sache nach die Anordnungen
lahm legen können, im Zwangswege überhaupt nicht viel zu er
reichen ſein wird. Dazu kommt, daß eine Ferienordnung für
Preußen allein nicht zum Ziele führen kann und eine ganz Deutſch

(and umfaſſende, wie ſich gezeigt hat, nicht zu Stande gebracht

n.werden Beſchluß des Bundesraths wegen Abänder-
ung des Eiſenbahnbetriebsreglements hat in den Krei
ſen der Induſtriellen lebhafte Aufregung hervorgerufen, da durch
die Erſchwerung der Transportbedingungen der Verſandt zahl
reicher Gattungen von Waaren geradezu unmöglich gemacht iſt.
Am ſchwerſten wird die chemiſ che Jnduſtrie, insbeſondere die
Anilinfarben und die Benzinfabrikation betroffen, denen der Be
zug ihres Rohmaterials auf dem Eiſenbahnwege faſt vollſtändig
abgeſchnitten iſt. Das „Centralorgan des Vereins zur Wahrung
der Intereſſen der chemiſchen Induſtrie Deutſchlands“ hatte ſo
fort, als die Abſicht einer Reviſion der Transportbedingungen
bekannt wurde, ſich an das Bureau des Reichskanzleramtes mit
der Bitte gewendet, ihm den Wortlaut der Vorlage mitzutheilen,
damit etwaige Bedenken ſeitens der Induſtriellen rechtzeitig er
hoben werden könnten. Dieſes Geſuch wurde abgeſchlagen, da
ver Reichskanzler jede Mittheilung aus den Druckſachen des
Bundesraths unbedingt verboten habe. Der Bundesrath hat
hierauf ſeinen Beſchluß gefaßt und iſt dann in die Ferien ge
gangen, ſo daß eine Abänderung der getroffenen Beſtimmungen,
die bereits am 1. Auguſt in Kraft treten ſollen, gar nicht mehr
möglich iſt. Jn Mannheim ſind heute die Vertreter mehrerer
großer Firmen zuſammengetreten um über geeignete Schritte
zu berathen, das Unheil noch in letzter Stunde abzuwenden.

Der Weltpoſtverein wird zum 1. October abermals
eine Erweiterung erfahren, da dann die dominikaniſ che Re
publik demſelben beitreten wird. Vielleicht gelingt es auch, auf
dem nächſten internationalen Poſtcongreß die angeſtrebte Unifi
eirung der Farben für die Poſtmarken in den einzelnen Ländern
durchzuſetzen, nachdem eine ſolche zum Theil ſich ſchon Bahn ge

macht hat.
Die Milzbrandepidemie in Rußland hat ſo er

ſchreckende Dimenſionen angenommen, daß auch für die Nachbar
länder eine dringende Voſicht geboten erſcheint. Der petersbur-
„Herold“ entwirft nach den Berichten ruſſiſcher Blätter ein
wahrhaft entſetzliches Bild von dem Umſichgreifen der Seuche.
Zugleich geht aber aus den Berichten hervor, daß ein großer
Theil der Schuld an den angerichteten Verheerungen der Un
thätigkeit der Polizei und Merizinalverwaltung zuzuſchreiben iſt.

Bei Gelegenheit des Transports der Valérie
aus dem Zeughaus nach dem Kaſtanienwäldchen wird über eine
Epiſode berichtet, welche ſich nach der Beſetzung der Pariſer Forts
durch die deutſchen Truppen auf dem Mont Valérien zugetragen
haben ſoll. Der Feldmarſchall Graf Moltke war eines Tages von
Verſailles herübergekommen, um das wichtige Fort zu inſpiziren
und vie Rieſengeſchütze zu beſichtigen, welche ihre Zuckerhüte bis
weilen bis dicht in die Gegend des Hauptquartiers geſandt hatten,
bevor dieſelben der beabſichtigten Zerſtörung durch Sprengung an
heimfielen: In ſeiner zahlreichen Suite befand ſich u. A. auch der
Geheimrath D., welcher während des Feldzuges die hervorragende
Stellung eines techniſchen Berathers des Generalſtabes bekleidete
und z. B. den Bau der Umgehungsbahn von PontdMouſſon ge
leitet hatte. Den großen Schweiger ſchmerzte es, daß das koſtbare
Kriegsmaterial der gänzlichen Zerſtörung anheimfallen ſollte, und
beſonders für die Valérie zeigte er lebhaftes Jntereſſe. Es ſchien
indeſſen ungemein ſchwierig, den Transport der rieſigen Metall
maſſen, ſowohl von dem Fort bis zur Bahnſtation zu bewerkſtelligen,
als auch ſchnell die nöthigen tragfähigen Bahnfahrzeuge ſelbſt zur
Stelle zu ſchaſſen. Moltke wandte ſich an den Geheimrath D. mit
der Frage, ob nicht einer ſeiner Untergebenen die ſchwierige Auf
gabe löſen könne, und nach einigem Hin und Herüberlegen wurde
der Ingenieur G. mit dem ehrenvollen Auftrage betraut, zu dem
ſelbſt die erfahrenſten Genieoffiziere be enkliche Augen machten.
Guter Rath war theuer, aber der junge Ingenieur ließ den Muth
nicht ſinken. Den ſteilen Abhang des MontValérien hinunter ging
der Transport mittelſt ſchiefer Ebene leichter, als er es erwartet
hatte, um ſo mehr, als ihm die reichlichſten Arbeitskräfte zur Ver
fügung ſtanden und am Seineufer wurde der Koloß auf mehrere
zuſammengekoppelte Kähne verladen, welche vereint genügende
Tragkraft zeigten, um ihn bis zum Bahnhof vrn St. Denis zu
ſchaffen. Bis hierher hatte ſich Alles überraſchend glatt abgewickelt,

aber die Hauptſchwierigkeit, die Beſchaffung geeigneter Bahntrans
portmittel, war noch zu überwinden. Es wäre zu umſtändig und
jangwierig geweſen Wagen von Krupp oder ſonſt woher aus der

Halle, Sonntag den 1.

Halle, den 31. Juli.
Eine Manchem nicht angenehme Ueberraſchung wird näch

ſtens die Univerſitätsverwaltung bereiten. Der Platz um die
Univerſität wird von einer Mauer umgeben und mit
5 Thorwegen verſehen, die Abends geſchloſſen werden, eine
Folge der mancherlei Ungehörigkeiten, die in letzter Zeit vorge
fallen ſind; namentlich war auch der Unfug eingeriſſen, daß
Knaben und Erwachſene an den Bäumen Turnübungen anſtellten
oder die Einfaſſungen zu Sitzplätzen c. benutzten.

Zu den Preisrichtern der Nordhäuſer Gewer-
beausſtellung, die am heutigen Tage zur Berathung über die
zuzuerkennenden Preiſe zuſammengetreten ſind, gehören aus
unſerer Stadt die Herren Alexander Blau, Wagenfabrikant
Guſtav Kathe, Bauinſpector Kilburger und Obermaſchinen-
meiſter Neuſchäfer.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
é Aus der Elb und Elſteraue. Eine unangenehme

Ueberraſchung erlebte, wie uns mitgetheilt wird, in dieſen Tagen

ein Ehepaar in Canitz. Die Frau hatte den zweiten Mann.
Jhr erſter, ein junger Gaſtwirth, war 1870 zur Fahne einbe-
rufen worden und aus Frankreich nicht wieder zurückgekehrt.
Der in den Verluſtliſten nicht mit Aufgeführte vermehrte ſchließ
lich die Zahl der Vermißten und ward für verſchollen erklärt.
Da, nach 10 Jahren hält der Todtgeglaubte wieder Einkehr in
ſeinem Heimathsdorf und präſentirt ſich ſeiner Frau. Ob er ſo
lange Gefangener in Frankreich geweſen oder ob er es für vor
theilhaft gehalten, ſeinen freiwilligen Aufenthalt in dieſem Lande
aufzugeben, iſt vielleicht nicht einmal ſicher zu ermitteln. Jeden-
falls giebt aber die Frage juriſtiſch zu denken: Welchem
Manne gehört die Frau?

Aus dem Kreiſe Zerbſt, d. 30. Juli. In der Nacht
vom 29. zum 30. d. Mts. Donnerstag zum Freitag
wurde unſere Gegend von zahlreichen Gewittern, die von Südweſt
und Nordweſt herangezogen, heimgeſucht. Schon um etwa 8 Uhr
Abends begann das Blitzen und Donnern und währte mit kurzen
Unterbrechungen bis nach 4 Uhr Morgens. Unter den zahl
reichen Blitzſchlägen hat ſo viel ich höre nur einer gezündet
und einige Gebäude in Aſche gelegt. Gerade in der Mitternachts-
ſtunde fuhr der Bitzſtrahl in den Pferdeſtall des in der Breiten
ſtraße zu Zerbſt wohnenden Mühleubeſi ers Heinze, zündete und
zerſtörte außer dieſem noch einen anderen Stall und eine gefüllte
Scheune. Dem ebenſo kräftigen als umſichtigen Eingreifen der
Feuerwehr iſt es zu danken, daß das Feuer nicht größere Dimen-
ſionen annahm. Sämmtliches Vieh konnte, da gleich Hilfe zur
Stelle war, glücklicher Weiſe nocht rechtzeitig aus den Ställen
entfernt werden. In der Nacht vom 27. zum 28. d. Mts. hat
ſich auf der Altenbrücke zu Zerbſt ein recht roher Exceß zugetragen.
Ein Einwohner der Stadt, der Abends ſpät vom Schützenplatz
heimkehrte, wurde in der Nähe ſeiner Wohnung von drei Hand-
werksgeſellen aufgelauert. Auf den Hilferuf des Nichtsahnenden
eilten die noch anweſenden Gäſte der Eltze' ſchen Bierſtube herbei
und fanden den armen Menſchen ſo zugerichtet, daß ſofort für
ärztliche Hilfe Sorge getragen werden mußte. Blutſpuren be
zeichneten noch am anderen Morgen den Ort der That. Die
Uebelthätere hat man ſofort ergriffen und dingfeſt gemacht. Die
Motive zu dieſem rohen Ueberfall werden ſich wohl aus der
Unterſuchung ergeben. Leider iſt die Befürchtung, daß bei dem
Brande in Möllersdorf der Knabe Krauſe von Coswig ſeinen
Tod gefunden hat, eine begründete. Beim Abräumen der Brand-
ſtätte ſind die verkohlten Ueberreſte des Körpers gefunden worden.

o00 Aus dem Mangsfelder Gebirgskreiſe. Jn Erms“
leben ſind unter den Schulkindern die Maſern ausgebrochen.
Dabei iſt es auffallend, daß dieſe Krankheit beſonders die Kinder
in dem Alter von 9--12 Jahren heimſucht. So ſind z. B. in
der 2. Knabenklaſſe ca. 60 pCt., in der 2. Mädchenklaſſe ohn-
geſfähr 30 pCt. erkrankt; bei den jüngeren und ältern Kindern
fince man nur ganz vereinzelte Erkrankungen. Nach Anſicht der
Aerzte wird die Maſernkrankheit noch mehr an Ausdehnung ge
winnen. Bisher iſt die qu. Krankheit jedoch ſehr milde aufge
treten und giebt zu ernſten Befürchtungen durchaus keine Veran-
laſſung. Da mit dem 2. Auguſt vie Ernteferien beginnen, ſo

offen die Lehrer beim Wiederbeginn der Schule wieder volle
laſſen zu haben. Jn Großörner und Leimbach ſind viele

Heimath zu requiriren, während alle vor Paris ſelbſt vorhandenen
Geſchützwagen einmal nicht ſtark genug waren, dann aber auch
durch den Transport des eigenen Belagerungsparks vollſtändig in
Anſpruch genommen wurden. Jn Paris und in den Händen ver
Franzoſen waren, wie man wußte, hinreichend ſtarke Wagen vor
handen, aber es war klar, daß die franzöſiſche Regierung eine direkte

Anfrage wegen Ueberlaſſ ing einer Lowry zum Transport der
Valérie abſchläglich beantwortet haben würde, denn ihrem Stolze
hätte das immer noch erträglicher geſchienen, das ſchöne Rohr zerſtört,

als in Berlin zu wiſſen. Nun hatten aber die Herren Eiſenbahninge-
nieure der chemins du fer du Nord damals allen Grund, ſich mit
den maudits Prussiens auf guten Fuß zu ſtellen, und G. riskirte
daher einekollegialiſche Anfrage, ob in dem Park der Bahn nicht ein
zum Transport einer ſehr ſchweren Lokomobile geeigneter Wagen
vorhanden ſei. Jn wenig Stunden erfolgte auf telegraphiſchem
Wege eine zuſtimmende Antwort, und nebenbei war freundlicher Weiſe
bemerkt, um die Tragfähigkeit des Wagens zu charakteriſiren, der
betreffende Wagen ſei derſelbe, welcher ſeiner Zeit zum Transport
der Valérie gebaut worden ſei. Die freudige Ueberraſchung des
Jngenieurs G. läßt ſich deuken, der Wagen wurde ſchleunigſt requi-
rirt, ehe ein Geſinnungswechſel bei den Beamten der franzöſiſchen
Nordbahn Platz greifen oder die geſchäftige Fama die Pariſer von
der Verlegenheit ob des Transportes der Valérie in Kenntniß ſetzen
konnte, und wenige Tage darauf fuhr der Koloß ſeiner neuen Hei
math entgegen. Der Ingenieur G. begleitete den Transport bis
Berlin, leitete hier auch die Aufladung des Rieſengeſchützes und
aſſiſtirte der feierlichen Einbringung der Trophäe. Der Feldmar
ſchall verlieh bei einer ſpäteren Gelegenheit ſeiner Anerkennung
für die Gewandtheit und techniſche Geſchicklichkeit des Betreffenden
beſonderen Ausdruck und gedachte dabei lächelnd des ſonderbaren
Zufalles, welcher ihm über die größten Schwierigkeiten hinwegge
holfen hatte.

Wie die nordamerikaniſchen Stagtennamen entſtanden
ſind. Maine erhielt ſeinen Namen von ſeinem Beſitzer, Karl I.,
zu Ehren der Königin Henrietta nach der franzöſiſchen Provinz

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen Perlage).
1880.

Perſonen an Trichinen erkrankt. Bis jetzt ſind in den genannten
Ortſchaften 30 bis 40 Erkrankungen ärztlich konſtatirt.

V Görzke, 30. Juli. Seit heute ertönt bei üns das gleich
mäßige, einförmige „klipp, klapp“ des Dreſchens, indem die Rog-
genernte mit Ausnahme auf den großen Rittergütern als
beendigt anzuſehen iſt. Leider iſt die Hoffnung aufeine wenigſtens
einigermaßen zufriedenſtellende Ernte zu Nichts geworden, die
Fröſte im Mai und auch der Hagel haben zu großen Schaden ge
than, ſo daß manche Beſitzer nicht einmal ihre Ausſaat wieder-
gewinnen und mit dem noch ziemlich geringen Strohertrage zu
frieden ſein müſſen. Glücklicherweiſe ſtehen die Kartoffeln, die
Hauptnahrung unſrer kleinen Leute und Hauptfruchtun ſrer Felder,
infolge der überaus günſtigen Witterung der letzten Zeit ganz
ausgezeichnet, und wird wie in den vergangenen Jahren
dieſelbe ein lebhafter Exportartikel aus unſrer Gegend werden.
Auch bei uns ſcheint glücklicherweiſe nur vereinzelt die
Jugend über die Stränge zu ſchlagen, indem nämlich vor kurzer
Zeit die Thüren des Erbbegräbniſſes unſeres Friedhofes gewalt
ſam geöffnet und die Deckel von den darin befindlichen Särgen
geworfen ſind. Die Thäter ſind durch unſre rührige Polizei
glücklich ermittelt und ſehen hoffentlich einer exemplariſchen Be
ſtrafung entgegen.

Jn Eiſenach wurde am Freitag der VIII. deutſche
Aerztetag von dem Vorſitzenden des Geſchäftsausſchuſſes,
SanitätsRath Dr. Graf- Elberfeld eröffnet.

Wie aus Schmölln mit etheilt wird, ſoll die von den
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene Bierſteuer vom 3. Auguſt
d. J. an in Kraft treten. Dieſelbe wird ſich auf alles daſelbſt
(gleichviel ob in Gaſt oder in Privathäuſern) zum Verbrauch
kommende Bier, ſowohl dortiges wie von auswärts kommendes,
erſtrecken, und beträgt die Abgabe für den Hectoliter einfaches
und ſog. Erlanger Bier 30 für den Hectoliter Lager oder
Weißbier, Lichtenhainer, Goſe 60 für den Hectoliter Baieri-
ſches, Böhmiſches, Bockbier, Porter c. 65

Nachdem die Maſern- Epidemie in Lauſcha er-
loſchen iſt, hat man feſtgeſtellt, daß im Ganzen 750 Kinder er
krankt waren, von denen 20 verſtorben ſind.

Jedes Dorf, jede Stadt hat ihre alten Leute, von denen
man mehr oder minder ſagen kann, ſie ſind ſo rüſtig und wohl
auf, daß man ihnen das Alter nicht anſieht. Ein in Stadtilm
lebender Mann, der 88 Jahr alte Brömel, dürfte aber noch eine
ganz beſondere Ausnahme von anderen alten Leuten machen.
Derſelbe geht nämlich faſt täglich nach dem eine Stunde von dort
entfernten Dorfe Griesheim, um dort in der fiſchreichen Jlm bis
an den Oberkörper im Waſſer ſtehend zu ſiſchen. Die gefange-
nen Fiſche trägt er ſelbſt nach Haus, wenn nicht gerade ſeine
Enkelchen ihm behilflich ſein können.

Ein Handwerksburſche bettelte kürzlich auf dem Vogel
ſchießplatze in Gera einen Carouſſel Beſitzer an. Derſelbe
ſchlug ihm ein Almoſen ab, bot ihm aber eine halbe Mark,
wenn er eine Stunde lang die Orgel drehen wolle. Entrüſtet
über das Anerbieten ſchlug ſich der Handwerksburſche ſeitwärts
in die Büſche.

0 Aſtronomiſches für Monat Auguſt 1880.
Die Soune neigt ſich im Auguſt in ihrem Jahreslauf ſchon

merklich abwärts denn während ſie zu Anfang um 180 über dem
Aequator ſteht, hat ſie ſich demſelben zu Ende bis auf 8 genähert,
ihre Deklination hat mithin um 9 abgenommen. Daher beträgt
ihre mittägige Verticalhöhe um die Mitte des Monats für
einen Beobachter in Halle (Polhöhe 51 Aequatorhöhe
38 ungefähr 52 gegen ca. 609 um dvieſelbe Zeit des Vor
monats. Jn Länge legt ſie dabei wiederum nicht ganz ein volles
„Zeichen“ zurück, ſondern nur 29; ſie ſteht in den erſten beiden
Monatsdritteln im Zeichen des Löwen, im letzten Drittel in dem
Zeichen der Jungfrau. Jn meteorologiſcher Beziehung
kann ſie für den Auguſt oft noch ziemlich bedeutende Hitze bringen
weshalb die Winzer dieſen Monat den „Koch Monat“ (mit Be
ziehung auf das Reifen des Weines) zu nennen pflegen; die Hunds
tage, dieſe erfahrungsmäßig heißeſte Zeit des ganzen Jahres,
gehen mit dem 23. Auguſt zu Ende, doch fallen unter normalem
Verlauf dabei ſchon ziemlich kühle Nächte ein. Der Sonnen-
aufgang verſpätet ſich von 4 U. 22 M. (am 1.) bis 5 U. 11 M.
(am 31.), der Untergang verfrüht ſich von 7 U. 49 M. bis
6 U. 48 M. an venſelben Tagen, ſo daß wir conſtant abneh
mende Tage und zunehmende Nächte haben. Es iſt
nämlich:

Maine. NewHampſhire anfanglich Laconia von Hampſhire
in England. Vermont, von den Green Mountains (grünen Ge
birgen, franzöſiſch vert mont). Maſſachuſetts, aus der Indianer-
ſprache, ein Land mit großen Hügeln bezeichnend. Der kleinſte
Staat der Union wurde wegen der Aehnlichkeit mit der Jnſel Rho
dus in der Levante Rhode Jsland genannt. Connetieut iſt indi-
aniſch, eigentlich Quouehtacut, der lange Fluß. New erk, ſo
genannt zu Ehren des Herzogs von York, deſſen Bruder Karl II.
ihm das Territorium zum Geſchenk machte. NewJerſey, von einem
ſeiner erſten Beſitzer Sir George Cater nach der Jnſel Jerſey im
britiſchen Canal. deren Gouverneur er vormals geweſen war, be
nannt. Pennſylvania, wie allgemein bekannt nach William Penn
und dem Worte „silva“, Wald. Delaware leitet ſeinen Namen
von Thomas Weſt, Lord De la Ware, Gouverneur von Virginien,
ab. Maryland nach der Gemahlin Karls I. Königin Henrietta,
Maria, Virginia von der jungfräulichen Königin Eliſabeth
(Virgin Queen). Die Carolinas erhielten ihren Namen zu Ehren
Karls JI., Georgia zu Ehren Georg II. Louiſiana zu Ehren
Ludwig XIV., Miſſiſſippi nach dem in der Natchez Sprache benannten

großen Fluſſe, dem „Vater der Ströme“, Kanſas, nach dem india
niſchen Worte „rauchendes Waſſer“ bezeichnend, und Arkanſas mit
dem franzöſiſchen Worte „Arc“, Bogen, als Vorſilbe. Teneſſee,
indianiſche Bezeichnung für „Fluß mit einer weiten Biegung“.
Kentucky, ebenfalls indianiſch, Kaintucae, „an der Flußquelle“.
Ohio, Be zeichnung der Shawnees für „reizender Fluß“. Michigan,
nach dem See, deſſen indianiſcher Name die Aehnlichkeit deſſelben

mit einer Fiſchfalle bezeichnen ſoll. Jndiana, nach den Jndianern.
Jllinois, zuſammengeſetzt aus dem indianiſchen Worte „Illini“,
Volk und der franzöſiſchen Nachſilbe „ois“, zuſammen „Volks-
ſtamm“ bezeichnend. Wisconſin, indianiſch für einen wilden, rei
ßenden Canal. Miſſouri, ebenfalls indianiſch für „ſchmutzig“, ſich
auf die Trübheit des Miſſouri Fluſſes beziehend. Jowa meint in
der Jndianerſprache die Schlafmützen“ und Minneſota „wolkiges

(nebliges) Waſſer“. Sehr fraglich ſind die Ableitungen: Florida
von „Casquas de Flores“ oder „Feſt der Blumen“, Alabama, aus
dem Griechiſchen, dag Land der Ruhe bezeichnend.
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Die von dem Laufe der Sonne abhängige Zeit gleichung
zeigt in dieſem Monat ein ſtetes Plus der mechaniſchen Uhr gegen
über der Sonnenuhr, und zwar in abnehmender Reihe jene hat
nämlich gegen dieſe zu zeigen:

am 1. 6 Minuten am 17. 35 Minuten
21. 2

9. n 25. 125„13. 47, v 29.Der Mond befindet ſich zu Anfang des Auguſts in den
Zwillingen, durchwandelt von da aus die Sternbilder des be
kannten Zodiakus der Reihe nach, in jedem 2——3 Tage verweilend,
und ſteht am 31. Auguſt im Krebs, ſo daß er alsdann etwas
mehr als einen vollen Kreislauf zurückgelegt hat. Er tritt ab-
nehmend in den Monat ein und die einzelnen Phaſen fallen auf
folgende Tage:

am 6. Auguſt 48/, U. Vm. Neumond,
13. 1 U. Nm. exſtes Viertel,

r 20. e 6 U. Vm. Vollmond.
27. 5 U. Nm. letztes Viertel.

Wir können daher auf mondhelle Abende in der Zeit
vom 12. bis 25. rechnen, während die Abende der übrigen Tage
dunkel ſein werden.

Von den Planeteu iſt Merkur, falls der Morgenhorizont
recht klar iſt, zu Anfang des Monats etwa eine Stunde vor Son
nenaufgang zu erblicken, Venus wird Abendſtern, zu Anfang um
etwa 8 U., zu Ende um 7 U. untergehend Mars iſt nur un
günſtig ſichtbar indem auch er zu etwa denſelben Stunden wie
Venus untergeht. Die beſte Sichtbarkeit haben wir bei Jupiter
und Saturn, denn erſterer geht zu Anfang um 9/, Uhr zu Ende
um 8 U., letzterer zu Anfang um 10'/, U. zu Ende um 8/, U.
Abends auf. Beide ſind alſo nach eingetretener völliger Dunkelheit
die ganze Nacht hindurch zu ſehen.

Der Fixſternhimmel, wenn wir ihn im erſten Drittel des
Monats alſo etwa am 10. um 10 U. Abends betrachten, zeigt
folgendes Bild: Hoch am Himmel ſteht das große Dreieck, welches
die Sterne erſter Größe Atair (im Adler), Wega (in der Leier)
und Deneb (im Schwan) bilden, tief am S.Horizont der
Schütze mit nur wenig hervorleuchtenden Sternen. An ihn reiht
ſich nach SO. zu der Steinbock, an dieſen der Waſſermann
und oberhalb des letzteren der als großes Viereck ſehr wohl erkenn
bare Pegaſus. Gehen wir vom Pegaſus aus weiter, ſo finden
wir im ONO. Alndromeda, unter ihr den Widder, nach NO.
hin den Perſeus und über dieſem die Caſſiopeja. Am NNO.-
Himmel leuchtet Capella (im Fuhrmann) als iſolirter Stern,
der übrige N.- Himmel aber iſt ſternenarm und erſt im NW. wieder
treffen wir den großen Bären oder Wagen. Faſt ebenſo augen
fällig iſt im W. der Bootes (mit Arcturus) und darüber die
Krone im SW. der Schlangenträger und höher hinauf Her-
kules, während tief im WSW. und SW. Waage und Skor-
pion faſt ſchon im Dunſtkreis der Atmosſphäre verſchwinden.

Für Freunde aſtronomiſcher Erſcheinungen ſind noch die
Sternſchnuppenſchwärme erwähnenswerth, welche in den
Nächten um den 10. Auguſt herum zu erſcheinen pflegen. Indeſſen
deutet nichts darauf hin, daß im bevorſtehenden Monat dieſe Phä
nomene beſonders hervorragend ſein werden.

Die Getreideſchäden des Juli.
Noch vor wenigen Wochen konnte auf Grund der amtlichen Er

mittelungen reſp. Berichte der landwirthſchaftlichen Centralverbände
conſtatirt werden, daß die Ernte Preußens diesmal nicht zu den
geringſten gehören werde. Ebenſo wurde dadurch nachgewieſen, daß
die vielfach laut gewordenen, weit gehenden Befürchtungen einer
allgemeinen Mißernte keine hatten. Das im Monat
Juli eingetretene, andauernd günſtige Wetter mußte dieſe Hoffnung
auf eine ziemlich gute Ernte immer mehr beſtätigen, Beſorgniſſe
hingegen vertreiben. Anders liegt die Sache jedoch heute. Der
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18. und 19. Juli und u der 24. und 25. d. Mts. brachte über
weite Strecken faſt aller deutſchen Gauen wolkenbruchartige Gewitter
regen und verheerende Hagelſchläge; ſo z. B. in unſerer ſonſt
ſo reich geſegneten n achſen, in Anhalt, in den Provinzen
Weſtfalen und Hannover, im Königreich Sachſen, in den thüringiſchen
Staaten, in Waldeck e. Eine ſolche Heftigkeit der Hagelwetter iſt
ſeit einer von Jahren nicht beobachtet worden, und die Ernte
wurde dadurch mehr oder weniger Gichavi t, in manchen Land
ſtrichen faſt total vernichtet, wie im Königreich Sachſen
auf circa zehn Q. Meilen Flächeninhalt (ein Areal von der Größe
unſeres Saalkreiſes), dann in der Umgegend von Cönnern, im
ſüdlichen Theile des Kreiſes Delitzſch, in der Umgebung des

arzes, in einigen Theilen Thüringens u. A. Hart getroffen
nd auch die Gemarkungen der Caſſeler Gegend; mancher kleine
ann ſteht dort „am Grabe ſeiner Habe“, während die beſſer ſituir-

ten Landwirthe jener Gegend meiſt verſichert haben. Ueber Ballen-
d und Umgegend fielen Hagelkörner von Hühnereigröße. Auch
er brandenburgiſche Kreis Niederbarnim iſt durch ſchwere Ge

witter arg geſchädigt worden. Beinahe noch trauriger lauten die
aus Theilen des Landes einlaufenden Berichte über die durch die
jüngſten heftigen Gewitter und Regengüſſe verurſachten Verheerungen
in England. Eine ungewöhnlich große Anzahl von Pferden und
Hornvieh wurde durch den Blitz getödtet, während viele Häuſer der
ärmeren Klaſſen in den niedrig gelegenen Diſtricten von den Fluthen
weggeſpült wurden. Es regnete z. B. in der Gegend von Carlisle
un unterbrochen. Nur eine Regenzeit gleicher Dauer iſt zu verzeichnen,
nämlich aus Thüringen, wo es im Herbſt 1876 circa 35 Tage un-
aufhörlich niederſtrömte. Man giebt ſich dort in England ſchweren
Beſorgniſſen hin, daß dieſer Sommer die vierte Mißernte en
möchte. Was nun die Ernte ſelbſt betrifft, ſo iſt ſie im preußiſchen
Staate bezüglich der Roggenernte in vollem Gange, und ſind
bereits auch Nachrichten über Probedruſch vorliegend, die hin und
wieder bedauerlicher Weiſe die von vorn herein gehegten geringen
Erwartungen mehr als beſtätigen. Wohl hatten jene Landwirthe
Recht, welche gegen die guten Hoffnungen ankämpften, die nach dem

ebefſſerten Ausſehen der en er durch das fruchtbare Juni und
Juliwetter geweckt waren; denn mehr und mehr zeigt es ſich, daß
vieler Nachwuchs unreif geblieben und die im Mai Aehren,
wo überhaupt, ſehr lückenhaft angeſetzt haben. nsbeſondere iſt
Rübſen faſt überall fehlgeſchlagen, deſſen Oel Fort um 20 bis 30auf 1000 kg weniger werth iſt, als im Vvorſa re. Weizen, Gerſte

und Kartoffeln werden andauernd gelobt; Hafer ſteht, außer auf
Höheboden, ſehr befriedigend.

Kalender.
Stammer's Brennerei-Kalender. Vierter Jahrgang 1880/81.

Herausgegeben von Dr. Karl Stammer in Koberwitz und Dr.
Max Delbrück in Berlin. Preis in Leinwand gebunden 3 M.,
in Leder gebunden 4 Mark. Berlin, Verlag von Wiegandt, Hem-
pel u. Parey.

(Derſelbe iſt eine handliche und zuverläſfige Zuſammenſtellung
der ſeitens der Leiter von Branntweinbrennereien und Spiritus-
fabriken beim täglichen Betriebe häufig zu Rathe zu ziehenden Ta
bellen und Ueberſichten, wie ſie faſt alle Gewerbe beſitzen. Dieſen
Tabellen e ein Schreibkalender mit einer halben Seite weiß
Papier für jeden Tag voraus; das Ganze bildet ein bequemes,
haltbares Taſchenbuch.)

Taſchen-Kalender für Zuckerfabrikanten. Vierter Jahrgang 180 81.
Herausgegeben von Dr. Karl Stammer. Preis in Leinwand
geb. 3 M., in Leder geb. 4 Mark. Berlin, Verlag von Wiegandt,
Hempel u. Parey.

(Der Kalender enthält außer nothwendigen, beim Betriebe und
den Aufſichtsarbeiten häufig zu Rathe zu ziehenden Tabellen, auch
paſſende Ueberſichtstabellen für die t ſowie ein
Kalendarium mit je einer halben Seite weiß Papier für jeden Tag
und die nothwendigſten landwirthſchaftlichen Tabellen ferner die
wichtigſten Geſetze in Betreff der Zuckerzölle und die Vorſchriften
über die Erhebung der Zuckerrübenſteuer.)

Literariſches.
Deutſche Jagd-Zeitung. Wie die Redaction der genannten

Fachſchrift mittheilt, hat dieſelbe für ſämmtliche Forſtbeamte, und
zwar ſowohl für die im Staats wie im PrivatDienſt befindlichen
den Abonnementspreis von 4 Mark auf 1 Mark pro Quartal her
untergeſetzt. Hierzu kommen die Porto-Auslagen mit 50 Pfg.
Da die D. J.-3. das einzige Jagdjournal iſt, welches allwöchentlich
erſcheint, ſo iſt zu hoffen, daß die Jünger der grünen Farbe von die
ſem Entgegenkommen den größtmöglichſten Gebrauch machen werden.
Format iſt groß Folio, die Ausſtattung höchſt elegant.

Viehmärkte.
Berlin, 30. Juli. Zum Verkauf ſtanden: 493 Rinder, 795

Schweine, 4025 Kälber, 910 Hammel. Das im Allgemeinen günſtige
Geſchäft am letztverfloſſenen Montag veranlaßte einen für den Frei-
tagemarkt ungewöhnlich hohen Auftrieb. Die Folge davon war ein
durchweg ſehr flaues Geſchäft und Rückgang der Preiſe. Selbſtver
ſtänblich blieb in allen Branchen ein großer Ueberſtand. Die Preiſe
ſtellten ſich wie folgt: Rindvieh J. Qual. 58-60, II. 52--54, III. 48
bis 49 und IV. 40-43 .4 pro 100 Pfd. Schweine
Mecklenburger nicht am Platz, gute Pommern 57--58, Ruſſen 50
bis 83 pro 100 Pfd. lebend Gewicht bei 20 pCt. Tara. Kälbe
feine Waare 50, geringe 40--45 pro 1 Pfd. Schlachtgewicht.
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Bekanntmachung.

Hammel in guter Qualität 50, in geringerer 40--45 pro 1 Pfd.
Schtiachtgewicht.

Halleſcher Zuckerbericht vom 30. Juli.
RNohzucker. Die zu Anfang der Woche vorhandene

frage verminderte ſich in den letzten Tagen weſentlich und
Notirungen heute als nominell zu betrachten.

Umſatz: 700 000 Kilo 14000 Ctr.da fKnirter Zucker. Bei andauernd ſchwachem Angebot und

te Nachad hchſte

unveränderten Preiſen wurden 33 000 Brode und 100 000 Kilo
2000 Ctr. gem. Zucker umgeſetzt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

CryſtallZucker über 98 Polar. .4
Kornzucker 979 Polar.

96 Polar. 68,50--68.00
7 95 Polar. 66,50--66,00n 94 Polar.Rohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94--91 Pelar. 7

90--88 Polar. 56,00--52,00
Melaſſe, excl. Tonne 10,40--10,20

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade nd ohne Faß

J f 7 82,00 Tmittel 81,00Melis 380,00Gem. Raffinade mit Faß 381,00--79,00
elis J 77,50--76,00V. 175,00 74,00Farin blond gelb 72,00--70,00

braun 54,00--50,00
Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.

alle a S., den 31. Juli 1880.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo unverändert, geringere Sorten 194--208

mittlere 218--225 .4, feinſte 229--232
Roggen 1000 Kilo 204—-210
Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäft.
Gerſtenmalz 50 Kilo 15--15,50

afer 1000 Kilo 165--168
mmel 50 Kilo 25--27

Mais 1000 Kilo Donau 155--165 amerikan. 132 140
Oelſagten 1000 Kilo Raps feſt 245-—255
Stärke 50 Kilo 2250
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco niedriger, Kartoffel 62,50 Rü

ben 58,50 .4.
Rüböl 50 Kilo 28 50.4 bez.
Solaröl 50 Kilo 7
Malzkeime 50 Kilo, fremde 5 hieſige 5,50 .4.
Futtermehl 50 Kilo 8508,75
Kleie Roggen- 50 Kilo 6,30--6,50 Weizenſchaalen 5,25
8,50 .4 a r 5,756Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7,25 7,50 .4

Getreidevericht von H. Wagner é& Sohn.
Halle a/S., den 31. Juli 1880.

Bei knappem Ang'bot ver Ppnthe Geſchäft zu unverändert
etzten Preiſen.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 228--234 .4 geringer und
mittlere Waare 204--227

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 210--213
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto zeigte ſich in neuer Waare nur

erſt in Proben, Preiſe find aber noch nicht feſtgeſtellt.

J e e en e San z roria-Erbſen p. äcke à 90 Kilo brutto ohne Angebot.
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216 225
Rübſen p. 12Säcke à 76 Kilo brutto
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 162--165 amerikan. 135 .4,

ſpätere Lieferung 128 133 tLupinen à 1000 Kilo netto 112--115 .4.

Halle, den 31. Juli 1880.
Langes Roggenſtroh 30--33 .4 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 22,50--25 p. dito.
Hieſiges Heu altes 4,50 .4& p. Ctr.

neues 3,50—-4 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,75--4 pr. Ctr.

Verzeichniß
der mittelſt der r nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrücken daſelbſt van Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 29. Juli. Wenske, Coaks, v. Ham
burg n. Halle. Haferland, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.
Böttcher, desgl. Böhm, desgl.
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von Aerger und Zeitverſäumniß ihm genommen worden! Jeder Geſchäftsmann, der
daran gewöhnt iſt, ſeinen Briefen und gen einen bunten Firmenſtempel
aufzudrücken, hat es gewiß ſchon unzählige Male bitter empfunden, wenn der
Stempelapparat nicht in Ordnung war und das Farbenpolſter ſeinen Jnhalt ent
weder zu dünn oder zu dick abgab, ſo daß der Stempel zum Leidweſen der Cor-
reſpondenten bald gar nicht und bald total verſchmiert zum Abdruck kam. Dieſem
Uebelſtande iſt nunmehr durch eine neue Erfindung abgeholfen, welche von dem be
kannten und wohl renommirten Tintenfabrikanten Wilhelm Habder in Berlin
(Dresdenerstrasse 103) gemacht worden iſt. Demſelben iſt es egrin eine Maſſe
herzuſtellen, welche mit ſchwarzer, blauer, rother oder violetter Farbe derartig durch-
tränkt iſt, daß ſie für eine unabſehbare Reihe von Jahren in ſtets gleicher, unver-
änderter Weiſe den Stempel einfärbt, weder ein Zuviel noch ein Zuwenig des Färb-
ſtoffes zuläßt und jederzeit einen klaren, ſauberen, ſcharf zu Tage tretenden Abdruck
liefert. Der überaus einfache und wohlfeile Apparat, deſſen Patentirung bereits
unterwegs iſt, wird in allen beſſeren Papierhandlungen zu haben ſein.
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Bekanntmachungen.

Suubrimiesion.
Oie Verdingung des Rohbaues zur Erweiterung des Lehrgebäudes im

hieſigen Iamdwirthschaftlichen Institut an der Wucherer
ſtraße, veranſchlagt zu rot. 32,000 Mark, ſoll in General-Entrepriſe im
Wege öffentlicher Submiſſion erfolgen.

Reflektanten wollen ihre mit entſprechender Aufſchrift verſehene Offer-
ten bis ſpäteſtens

Freitag den 6. Auguſt er. Vormittags 11 Uhr
an mein Büreau, Friedrichſtraße 24, einreichen, woſelbſt die Beding
ungen, Zeichnungen und der Koſtenanſchlag innerhalb der Büreauſtun
den zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., d. 30. Juli 1880. Königl. Landbauinſpector
von Tiedemannm.

Bekanntmachung.
Die unterm 10. v. Mts. angeordnete Sperrung der Nothbrücke zwiſchen

Moritzthor und Herrenſtraße wird hierdurch aufgehoben.
Halle aſS., den 29. Juli 1880. Die PolizeiVerwaltung.

D. br. Wallach, Galizier, Jahr, Jn Halle a/S. iſt ein gr. Grund
1,73 M., durchaus fromm, ruhiges ſtück mit Wohnhaus, welches ſich zu

Nachdem durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden unter Zuſtimmung
der PolizeiVerwaltung für das Grundſtück großz. Ulrichsſtraße 49 eine neue
Baufluchtlinie feſtgeſetzt worden iſt und Seitens des nach Vorſchrift des Ge
ſetzes vom 2. Juli 1875 hiervon benachrichtigten betheiligten Intereſſenten inner
halb der bezeichneten präcluſiviſchen Friſt von vier Wochen Einwendungen gegen
die Angemeſſenheit der bezüglichen Baufluchtlinie nicht erhoben ſind, wird letz

Temperament, geritten und gefahren,
mit ſchönem Sprung, für Kompagnie-
Chefs beſ. geeignet, 1200 Mark.
Aſchersleben, a. d. Herrenbreite

Nr. 2. I.

jedem gr. Fabrikgeſch. eignet, ſofort
unter ſehr günſtigen Bedingungen zu
verkaufen od. zu verpachten. Off. unt.
L. O. 12229 an J. Barck

1Co., Halle a/S. erbeten.

tere hierdurch für endgültig feſtgeſtellt erklärt.
Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir

gleichzeitig, daß der die neue Baulinie nachweiſende Plan während der nachſten
vier Wochen in dem PolizeiSekretariat II, Zimmer Nr. 16, zu Jedermanns
Einficht ausliegt.

Halle a/S., am 27. Juli 1880. Der Magiſtrat.

Auction.Dienstag den 3. Auguſt e. von
Vormittag 9 Uhr an wird in der
Grünſtraße (vor dem Steinthor)
eine große Parthie altes

Bau u. Brennholz
gegen gleich baare Dezahlung öffentlich
verſteigert.

mit großen GeſellRestaurant en
mer- und Winter

lokal, elegant erbaut u. comfortabel ein
gerichtet, ſtark beſucht, iſt mit 3--4000
Thaler Anzahlung, Hypotheken feſt,
käuflich zu erwerben. Selten iſt eine
günſtigere Kaufsgelegenheit geboten.

Näheres Merzenich Co.
in Halle a/S.

Umzugshalber beabſichtige ich div.
gut erhaltenes

Zimmerwerkzeug
u. a. ein faſt neues Scheerzeug, div.
Hobelbänke, Winden, ein Bohrzeug,
div. eiſerne Bohlen, Pumpenaus
güſſe und Kolben billig gegen gleich
baare Zahlung zu verkaufen.

Beeſenſtedt b/ Salzmünde.

Wwe. Louise Rothe.
Ein flottes Colonial

waaren Geſchäft
mit Nebenbranchen, in lebhafter, volk
reicher Lage Leipzigs, iſt langwieri-
ger Krankheit halber ſofort zu verkau
e Erforderlich dazu 6000 Um
atz ca. 30,000.4. Adr. unter M. V.

9495 an Rucd- Mosse, Leipzig.

Günſtige Kapitalanlage!
Ein Landgut, ca. 450 Morgen

Eehm und Thonboden, vorzügl. zu
Raps, Weizen, Gerſte und Klee
bau), ſeparirt und arrondirt, eigener
Jagd c., nahe einer Hauptſtadt Thü-
ringens, jetzt gut verpachtet, iſt Fa
milienverhältniſſe halber billig zu ver-
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt ko
ſtenfrei bereitwilligſt die Annoncen
Expedition von Adolpho Grau
in Erfurt.

Auf der Domaine Petersberg bei
Eiſenberg S. A. wird zum erſten
October d. J. ein mit guten Zeugniſſen

(verſehener nüchterner Brenner geſucht.
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

3— 400 CEtr. ſchönen gelden Hafer
verkauft ſofort Rittergut Köſtritz.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Am Sonntag den 1. Auguſt wird

den Beſuchern der GewerbeAusſtel
lung zu Nordhausen eine Fahr
preis-Ermäßigung inſofern gewährt,
als die auf den Stationen und Halte
ſtellen zwiſchen Halle und Nordhau-
ſen zu den Perſonenzügen 25 und 9
(in Nordhauſen um 76 reſp. 1155
Vorm.) gelöſten einfachen Tourbillets
der II. u. III. Wagenklaſſe zur freien
Rückfahrt mit dem Perſonenzuge 42
(ab Nordhauſen 742 Nachm. und
mit dem um 1120 Nachmittags nach
Sangerhanſen abgehenden Extra-
zuge berechtigen.

Die Billets, welche Seitens der
Billet-Expeditionen auf der Rückſeite
mit einem Vermerke zur Gültigkeit für
die Rückfahrt zu verſehen ſind, müſſen
bis Sonnabend d. 31. Juli Abends
6 Uhr gelöſt werden.
Nordhauſen, d. 28. Juli 1880.

Königliches S hnhn Betriebo

Verpachtung.
Ein ſeit 20 Jahren betriebenes
Getreide- u. Mehlgeschäft

in einer Provinzialſtadt iſt unter
ſehr günſtigen Bedingungen zu ver
pachten u. kann jederzeit übernommen
werden. Offert. sub S. m. 6445 an
Rudolf Mosse, Halle a S.

4—-600 Ctr. Gerſte ſucht per ſo
fort zu kaufen

Fürſtliche Brauerei Köſtritz.
Die Verwalterſtelle iſt beſetzt.

H. Brandt, Trebitz b. W. a/S,
Zweite Veil
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Sr. Mafeſtät des Kaiſers

Deſterreich- Ungarn unter dem 15. d. M.

Die Antwort der Pforte auf die Kollektiv-Note.
Die Antwort, welche der ottomaniſche Miniſter des Aeu

ßern, Abedin Paſcha, im Auftrage der Pforte auf die Kollek-
tivNote der Botſchafter über die griechiſche Grenzfrage
ertheilt hat, lautet nach der „N. Fr. Pr.“, nach Weglaſſung

der den Jnhalt der Kollektivnote rekapitulirenden Einleitung,
wie folgt

Eure cellenzen! Der unterzeichnete Miniſter des Aeußernr der Dikomanen hat die Ehre gehabt, die
RNote, welche Jhre Excellenzen die von Deutſchland, Ruß-
iand, Großbritannien, Jtalien, Frankreich und der Geſandte von

a arg deriſchen Grenzen an ihn gerichtet haben, in Empfang zu nehmen.griediſe Hohe Woite hat die ernſteſte Aufmerkſamkeit der Prüfung

dieſer wichtigen Mittheilung gewidmet, und je mehr ſie den Wunſch
'hegt, ihre Achtung für die ihr befreundeten Großmächte zu beweiſen.mit denen ſie den Berliner Frieden unterzeichnet hat, deſtomehr fühlt

fie das Bedürfniß, jene ebenſo ſchwierige wie peinliche Stellung in
der ſie fich durch die an fie gerichtete Einladung befindet ihrer
gerechten Würdigung zu empfehlen. Die Hohe Pforte weifelt nchit
im geringſten daran, daß die Mächte, deren Gerechtigkeitsgefühl ſie

enau kennt und denen ſie niemals die Abſicht unterſchieben würde,
rer Souveränetät Eintrag zu thun, mit Wohlwollen jene Bemerk-

nungen entgegennehmen würden, welche der Unterzeichnete als Ant
wort auf die vorerwähnte Note ihren Excellenzen zu ertheilen beauf

tragt iſt.Judem ſie den Berliner Vertrag unterzeichnete, war die Hohe
Pforte nicht darauf gefaßt, aus Anlaß des Wunſches, betreffend die

erichtigung der helleniſchen Grenze in Epirus und Thefſalien, von
den Mediationsmächten einen Antrag zu erhalten, welcher die Abtre-
tung von Ländern, die zu Albanien gehören, ſowie von ganz Theſſalien,
das heißt des ganzen Thales des Peneus mit ar beiden Thal-
hängen, zum Gegenſtande haben würde, eine Abtretung welche in
der Annexion eines Territoriums an das helleniſche Königkeich be
ſtehen würde, das beinahe halb ſo groß iſt, wie der gegenwärtige
Flacheninhalt dieſes Königreiches. Jn ihrer vorerwähnten Note be-
haupten Jhre Excellenzen, da die Mächte ihre zu der Konferenz in
Berlin verſammelten Bevollmächtigten beauftragt haben, entſprechend
den allgemeinen Andeutungen des 13. Protokolls eine Linie zu
firiren, welche zwiſchen Griechenland und der Türkei eine gute und
ſtarke Defenſivgrenze bilden würde. Die Hohe Pforte bedauert jedoch,
vemerken zu müſſen, daß die Grenzlinie, zu deren Annahme ſie ein
geladen wurde, was ſie betrifft, kaum die e Bedingungen erfüllt. Jn
der That könnte Niemand der Hohen Pforte den Geda nken oder den
Wunſch zuſchreiben, auf Koſten eines anderen Staates eine territoriale
Ausdehnung zu beabſichtigen. Eine gute und ſtarke defenſive Grenze
müßte daher den Zweck haben, die Hohe Pforte gegen ſolche ihr
nachtheilige Aſpirationen ſicher zu ſtellen. Die durch die Berliner
Konferenz Griechenland zugeſprochenen wichtigen ſtrategiſchen Poſi
tionen, wie z. B. von Mezzovo, Poſitionen von hervorragendem
militäriſchen Werthe für den Verkehr mit Unter-Albanien, würden
die angrenzenden Provinzen Angriffen ausſetzen, gegen welche die
Pforte ſein würde. Andererſeits könnte ſich die Hohe Pforte
eben mit Rückſicht auf den defenfiven Zweck nicht erkären, warum
die Konferenz auf Seite des Epirus den Thalweg des Kalamas an
genommen hat, während auf theſſaliſcher Seite, anſtatt dem Thal
wege des Peneus zu folgen, ſie die Grenzlinie bis auf die Kuppen
des nördlichen Hanges des Olymp, hinaufführte. Die Hohe Pforte
beſchränkt ſich, was die ſtrategiſche Seite der von der Konferenz vor
geſchlagenen Grenzlinie anbelängt, auf dieſe wenigen Bemerkungen.

Vom politiſchen Standpunkte aus betrachtet würde die Ver
wirklichung des Projektes dieſer Grenzlinie große Schwierigkeiten im

Gefolge haben und der Hohen Pforte Opfer auferlegen, welchen ſich
zu unterziehen ihr unmöglich ſein würde. Jn der That, wie wäre
es ihr h der Abtretung von Janina zuzuſtimmen, das die
Albaneſen, welche ſich nach dem Beiſpiele der anderen Nationalitätendes delges ebenfalls für eine eigene Race und für nicht minder in

tereſſant als jene halten, die ganze Zeit hindurch als die Hauptſtadt
Unter Albaniens betrachtet haben und deſſen Beſitz ſie, wie man weiß,
mit ſo viel Hartnäckigkeit feſthalten? Jſt es nicht einleuchtend, daß,
wenn die Hohe Pforte ſich entſchließen würde, eine in jeder Be
iehung ſo wichtige Stadt z opfern, dies ernſte Verwicklungen zurFolge hätte, wodürch vielleicht die friedliche Ausübung ihrer Autori

tät in dieſem Theile der europäiſchen Türkei kompromittirt würde
Wäre es der Hohen Pforte möglich, die Albaneſen aus gewiſſen
anderen Gegenden, und beſonders aus der Landſchaft Tſchamur zu
vertreiben welches ausſchließlich von Albaneſen mohamedaniſchen
Glaubens bewohnt iſt Auf der theſſaliſchen Seite würde die Pforte
nicht geringeren Schwi rigkeiten gegenüberſtehen. Es befindet ſich
dort Lariſſa, eine volkreiche und wichtige Stadt, welche zu drei Vier-
theilen von Muſelmanen bewohnt und von einer Reihe muſelmani-
ſcher Dörfer und Diſtrikte umgeben iſt. Wäre es zuläſſig, daß,
während die chriſtlichen Mächte Europas einem chriſtlichen König-

Die Lummen-Jagd auf Helgoland.
Zu den vielen Eigenthümlichkeiten Helgolands, welches gewiß

nicht mit Unrecht die Perle der Nordſeebäder genannt wird, gehört
die alljährlich daſelbſt abgehaltene LummenJagd. Die Lumme
wird von den Helgoländern ſozuſagen wie ein heiliger Vogel ange
ſehen und gepflegt. Jm Winter wenn dichte Nebel auf der Nord
ſee lagern und die Helgoländer dem Hummer und Fiſchfange ob
legen, dient ihnen das Gekreiſch jener Vögel zur Orientirung für
die Lage der Jnſel, und daher die Liebe, welche der Helgoländer
für die Lummen an den Tag legt. Dieſe Vorliebe gelangt dadurch
zum Ausdrucke, daß auf die Lumme nur zwei Tage im Jahre ge-
ſchoſſen werden darf, und zwar iſt es den Eingebornen, den Helgo-
ländern, erſt am zweiten Tage erlaubt, die Lumme zu jagen. Nach
dieſem Tage ſind die Thiere aber auch von Helgoland verſchwun-
den. Sie ziehen nach Schottland, wo ſie bis zum Herbſte bleiben,
um dann nach Helgoland zurücktehren und daſelbſt den Winter zu
verbringen und im Frühjahre zu brüten. Den Tag, an welchem
auf die Lumme geſchoſſen werden darf, beſtimmt alljährlich der
Gouverneur der Jnſel, derzeit F. v. Manſe. Heuer war der
21. Juli dazu auserſehen. Zur beſtimmten Stunde ſammelten ſich
die Jäger in ihren Booten, worauf es, den Gouverneur an der
Spitze, zu der Stelle ging, an welcher die Lumme niſtet.

Es iſt dies eine wenigſtens 192 Fuß hohe, ſenkrecht ins Meer ab
fallende Wand. Heuer war als Stunde der Abfahrt 2*/, Uhr
Morgens beſtimmt, was im Aufhören der Ebbe und Eintritte
der Fluth ſeinen Grund hatte, welches Moment für die
Möglichkeit, ſich den Lummen zu nähern, maßgebend iſt. Schwere
Wolken kündeten einen keineswegs ſchönen Tag an; da ein heftiger
Nordweſtwind wehte, hatten die Ruderer den Aufwand aller ihrer
Kräfte nöthig, um die erſte Ecke der Jnſel zu umfahren. Nachdem
dieſe Stelle paſſirt worden bot ſich ein wildromantiſches Bild dem
Auge dar. Die an den Felſen ſich brechenden Wogen waren von
dem zeitweiſe die Wolken durchbrechenden Monde beleuchtet. Es
wurde beiläufig eine halbe Stunde gefahren, bis die obenerwähnte
Brutſtelle erreicht war und der erſte Schuß, noch in Dunkelheit ab
gefeuert, das Signal gab daß die Jagd eröffnet ſei. Es dürften
fünfzehn Boote an Ort und Stelle angelangt geweſen ſein, als
dieſer Schuß fiel und wohl mehr, denn 1000 Lummen in das Meer
flogen, während ſie bis dahin, eine neben der andern aufrechtſitzend,
einen höchſt komiſchen Anblick geboten hatten. Gegen vergangenes
Jahr waren ihrer freilich wohl um die Hälfte weniger, doch noch
immer genügend, um die Jagd hoch intereſſant zu machen. Die
Lummen, die ſich ſonſt den Booten bis auf zwanzig Schritte nähern,
flogen, als wenn ſie es wüßten, daß dieſer Schuß das Signal für
ihre Vernichtung ſei, nun thurmhoch dem Meere zu, und dann wie

Halle, Sonntag den 1. Auguſt 1880.
m-——=—-—

reiche gegenüber ihre Fürſorge bekunden, Se. Mafeſtät der Sultan
welcher Khalif und Chef der muſelmaniſchen Religion iſt, ſo weit

würde, eine große, ausſchließlich muſelmaniſche Stadt u
opfern und dadurch nicht nur die Bewohner dieſer Stadt, welche in
dieſem Augenblicke um den Schutz Sr. Majeſtät flehen, ſondern auch
alle Muſelmanen mißvergnügt machen? Wenn übrigens Larifſa an
d abgetreten werden ſollte, ſo würde die wut
Bevölkerung auswandern, wie ſie es ſeinerzeit aus dem helleniſchen
Königreiche gemacht hat, wo nur noch einige zehn muſel-
maniſche Familien auf Chalcis wohnen. Der Verfall und der Ruin
einer heute volkreichen und blühenden Stadt würde bald vollſtändig
ſein. Dies beweiſt, daß die politiſche Seite einer Grenzberichtigung
zwiſchen Griechenland und der Türkei eine ganz ſpezielle Betrachtung
verdient, was bereits der erſte Bevollmächtigte Frankreichs, Herr
Waddington, welcher im Schoße des Kongreſſes die Jnitiative zu
dieſem Vorſchlage ergriffen hat, ſpäter in ſeiner Eigenſchaft als Prä
ſident des Miniſter-Rathes und als Miniſter des Aeußern ſelbſt an
erkannte, indem er nicht zögerte, den anderen Mächten eine Grenz-
linie zu empfehlen, urch welche die Abtretung der Landſchaft Tſcha
mur an Griechenland ausgeſchloſſen war. Wenn er für dieſen Aus
ſchluß ſtimmte, ſo geſchah dies ohge Zweifel in Anbetracht der Ver
wickelungen, welche der wohlbekannte Widerſtand der Albaneſen her
vorrufen würde. Die Hohe Pforte iſt berechtigt, daß
die anderen Mächte dieſen Standpunkt des Herrn Waddington nur
theilen können, und daß keine von ihnen die gewaltſame Annexion
einer muſelmaniſchen Bevölkerung gegen deren Willen und insbe-
ſondere mit Rückſicht darauf, daß dieſelbe ſtark genug ſein würde,
um eine ſolche Annexion zur Quelle von Gefahren und Unordnungenzu machen, wünſchen dürfte

Jndem der Unterzeichnete Jhren Excellenzen die obigen Er-
wägungen unterbreitet, iſt er zu der Erklärung ermächtigt, daß die

nicht weniger geneigt iſt, dem helleniſchen Königreiche einige Zuge
ſtändniſſe zu machen und ſich mit den Mächten behufs Beſchleuni
gung der befriedigenden und definitiven Abhilfe (re dressement) in
der Frage zu verſtändigen. Andererſeits jedoch auf das Billigkeits-
gefühl der Mächte rechnend, welche niemals die Souveränetätsrechte
der Pforte verkannt haben, erwartet die letztere, daß die Mächte auch
nicht das unbeſtreitbare Recht derſelben v rkennen werden, an der
Feſtſtellung der definitiven Grenzlinie Griechenlands unter demſelben

Rechtstitel theilzunehmen, unter welchem ſie an den Grenzen Serbiens
und Montenegro's theilgenommen hat, und daß die Mächte die
Gründe würdigen werden, welche die Pforte in die Nothwendigkeit
verſetzen, auf der Erhaltung von Janing, Lariſſa, Mezzovo und ge
wiſſer, von einer zahlreichen muſelmaniſchen Bevölkerung bewohnter
Localitäten zu beſtehen. Der Unterzeichnete iſt von ſeiner Regierung
beauftragt, Jhren Excellenzen die Hoffnung auszuſprechen, daß die
in dieſer Antwortsnote enthaltenen Bemerkungen von ihren Re-
gierungen in Berückſichtigung gezogen werden und die Mediations-
mächte durch die Vermittlung Eurer Excellenzen zu bitten, ihre Ver
treter in Konſtantinopel bevollmächtigen zu wollen, ſich mit der

Dritte Beilage zu e 178 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

London, 30. Juli.
Truppenverſtärkungen betragen 5478 Mann und find auf
vier verſchiedene Transporte vertheilt. Der erſte Transport ſoll
am 3. k. M., der letzte am 12. k. M. England verlaſſen.

Die für Jndien beſtimmten

Unterhaus. Lord Hartington verlieſt ein von
heute datirtes Telegramm des Majors Sandeman. Derſelbe
zeigt an, daß er behufs Einziehung von Jnformationen Boten
nach Kandahar geſandt habe, daß deren Rückkehr von dort aber
erſt in etwa zehn Tagen zu erwarten ſei. Mer Abdulrahman
und Dubrai hätten ſich von ihrem Poſten nach Chaman hin zurück-
gezogen und ſeien in Catai angekommen. Es gehe das Gerücht
von einem bei Catai ſtattgehabten Gefecht, der Poſten ſei aber an

ſich ſtark genug und überdies ſeien heute von Chaman aus Unter
ſtützungen dahin abgegangen. Der Angriff auf General Burrow's
Truppen ſei ein ſehr heftiger geweſen und der Verluſt auf beiden
Seiten ein bedeutender. Es verlaute von Anſammlungen der
Kakais und AtchakyaisStämme, die in Quetta und Piſchin

tet der Erklär i ſtehenden Truppen ſeien aber ſtark genug, dieſelben niederzu-
Hohe Pforte aus Willfährigkeit für die befreundeten Mächte deshalb halten. Lord Hartington fügt der Meldung Sandeman's hinzu,

General Phahyre ſei noch nicht in der Lage, den Vormarſch zum
Erſatze Kandahars antreten zu können. Ueber den Eindruck, den
die Vorgänge bei Kandahar in Kabul gemacht hätten, liege keine
Nachricht vor, das Fehlen von diesbezüglichen Nachrichten könne
eher als ein beruhigender Umſtand angeſehen werden, der Jnhalt
der eingegangenen Telegramme ſei überhaupt nicht alarmirender

Natur, er glaube, daß die in Kabul und auf den nach Kabul füh

Pforte zu verſtändigen, um die Verhandlungen ſowohl über die de
finitive Feſtſetzung der Grenzlinie wie über die nebenſächlichen Punkte
und die Details, die fich an dieſe Frage knüpfen, zu W

edin.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 30. Juli. (B. T.) Dem „Neuen Wiener Tagblatt“

zufolge ſtellt Osman Paſcha das Hauptquartier für
Theſſalien zuſammen. Die Ulemas zu Mekka haben, wie das
„Fremdenblatt“ mittheilt, den Großſcheriff erſucht den Sul-
tan aufzufordern, daß er die Beſchlüſſe der Berliner Konferenz
als unvereinbar mit der Würde des Khalifen und den Satzungen
des Korans zurückweiſe ünd eher den Glaubenskrieg prokla-
mire, als die Beſchlüſſe annehme. Die Politiſche Korre
ſpondenz“ meldet aus Janina: Die Bevölkerung des Taſcha
likanbezirks verweigert die Abtretung Artas Metzovos und
Janinas entſchieden. Der Oberſtkommandirende der türkiſchen
Truppen in Epirus und Theſſalien Hidayet Paſcha, or-
ganiſirte 20 Tabors (Bataillone) zur Beſetzung der nach Epirus
und Theſſalien führenden Gebirgsſtraßen und ernannte Abdul
Bey zum Civilkommiſſar der Regierung bei dem Korps der
Jrregulären. Osman Paſcha iſt Generalſtabs-Chef der
Letzteren. Die regulären Truppen zählen 30000 Mann Jn-
fanterie, 1600 Reiter und 210 (7) Geſchütze.

Rom, 30. Juli. Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht
ein Cirkular des Staatsſekretärs Kardinal Nina vom 25.d.
an die Vertreter des Vatikans als Antwort auf das
Rundſchreiben des belgiſchen Miniſters des Auswärtigen,

der zu ihrer Brutſtätte zurück. Dieſe trachten ſie, ſo wie ſie nur
können, wieder zu erreichen und ſo geht es nun fort, indem die
Thiere vom Felſen ins Meer und vom Meer zum Felſen fliegen.
Während dieſes Fluges müſſen die in den Booten lauernden Jäger
die Vögel erlegen, eine Aufgabe, die durchaus keine leichte iſt, da
der Flug der Lummen an Schnelligkeit jenen der Schnepfen noch
überſteigt. Zudem war der Seegang ein ſehr hoher und die Boote
ſchwankten daher ſehr ſtark. Nach beiläufig ſechsſtündiger Arbeit
hatte der Gouverneur Manſe, welcher zu den beſten Schützen zählt,
30 Stück, Baron Suttner 26 und Graf Eßterhazy 23 erlegt.
Graf Lariſch, welcher das um 8 Uhr nach Hamburg abgehende
Schiff benützen wollte, konnte ſich nicht lange genug an der Jagd
betheiligen, um eine nennenswerthe Zahl von Lummen zu erlegen.
Die Lummen werden von den Helgländern gern gegeſſen, ihre
Federn ſind ſehr geſucht und wird das Pfund von den weißen, die
Bruſt kedeckenden Federn, mit neun Mark gezahlt. Freilich ſind
zwanzig Vögel erforderlich, um ein ſolches Quantum von Federn
zu liefern.

Das Vikinggsſchiff.
Aus Chriſtiania ſchreibt man den „Hamb. Nachr.“: Das

ausgegrabene Vikingsſchiff iſt jetzt von ſeinem Hünengrabe
bei Sandfjord, in zwei Theile getheilt, nach Chriſtiania geführt und
im Garten der Univerſität aufgeſtellt, wo man ein Gebäude für
daſſelbe, neben dem in Tunö bei Sarpsborg vor einigen Jahren
gefundenen und hierher gebrachten alten Boote, erreicht hat. Das
letztere erregte ſeiner Zeit ungeheures Aufſehen; jetzt wird es aber
von dem 75 Fuß langen Vikingsſchiffe, neben welchem das Tunö-
boot als ein Zwerg ausſieht, ganz in den Schatten geſtellt. Die
zahlreichen im Schiffe gefundenen Alterthümer, darunter 3 Betten,
ein ſehr großer kupferner Keſſel, 3 kleine Boote, ein Maſt mit dazu
gehörenden „Fiſchen“, zahlreiche große und kleinere Ruder, die Ge
rippe von 8 Pferden und mehrere andere Knochen, ſowie verſchie
dene ſilberne und kupferne Schmuckgegenſtände und Geräthe ſollen
im Schiffe angebracht werden, nachdem die beſchädigten Theile deſ
ſelben reſtaurirt und die Farben, die ſich im Sonnenlichte ſchnell
verloren, aufgefriſcht ſind. In wiſſenſchaftlicher Beziehung iſt es
wohl ſehr zweckmäßig, daß das Fahrzeug nun nach der Hauptſtadt
geführt und an die Univerſität geknüpft iſt, wo es mit ſeinen ein
zelnen Theilen in Verbindung mit den vielen anderen Hünengrab-
funden des altnordiſchen Muſeums ſtudirt werden kann es machte
aber auf Jhren Korreſpondenten, der den Fundort beſuchte, während
das Schiff noch in ſeinem Grabhügel ſtand, einen wehmüthigen
Eindruck, die Vorbereitungen zu ſeinem Herausbringen aus der
Lage, wo es jetzt an 1000 Jahre geruht hat, anzuſchauen. Es

renden Verbindungslinien vorhandenen engliſchen Streitkräfte
allen Eventualitäten gewachſen ſeien. Das Haus ſetzte hierauf
die zweite Leſung der Jagdbill fort und genehmigte dieſelbe ohne
beſondere Abſtimmung.

Unterhaus. Die iriſche Nothſtandsbill wurde in dritter
Leſung ohne beſondere Abſtimmung angenommen.

Bei der heutigen Neuwahl zum Parlament in
Scarborough wurde der Präſident des Gemeinde Verwal
tunsKollegiums Dodſon mit einer Majorität von 22 Stim
men gewählt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. Juli.

Der Kaiſer hat ſeine Badekur in den letzten Tagen
in gewohnter Weiſe fortgeſetzt. Die Abreiſe des Kaiſers iſt auf
den 9. k. Mts. feſtgeſetzt. Die Reiſe geht über Außen, wo der
Kaiſer der Frau Fürſtin von HohenloheSchillingsfürſt einen
Beſuch abzuſtatten beabſichtigt, nach Jſchl, wo eine Zuſammen
kunft mit dem Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich ſtattfinden
wird. Die Ankunft Sr. Mazeſtät in Berlin dürfte vorausſichtlich
am 12. Auguſt erfolgen.

Die Kai erin wird einige Tage in Ragaz in der
Schweiz Aufenthalt nehmen und am 10. Auguſt in Babelsberg
ren Die Ankunft des Kaiſers daſelbſt ſteht Mitte Auguſt

evor.
Die Erbprinzeſſin von Meiningen iſtdem „Schw.

M.“ zufolge mit ihrem Töchterchen und größerem Gefolge am
Abend des 29. in Langenburg eingetroffen.

Jn einer kürzlich vom däniſchen Oberſten Vaupel er
ſchienenen Arbeit: „Die Geſchichte des däniſch-norwegiſchen
Heeres“ befindet ſich folgende Mittheilung

„Unter den Offizieren, welche im Jahre 1822 den Abſchied nach
ſuchten und erhielten, um in fremde Dienſte zu gehen, befand ſich

elmuth Karl Bernhard v. Moltke, der fetzige berühmte
eldmarſchall. Er wurde däniſcher Land-Kadet 1813 und begann

mit 50 Reichsthalern däniſcher Münze (circa 66 fl.) jährlich; jedoch
kam er ſpäter unter die ſogenannten PagenKadetten, für welche die

würde nicht ſchwierig geweſen ſein, es dort zu konſerviren, wenn es
erſt reſtaurirt und durch ein Dach aus Eiſen und Glas über der
Oeffnung, die von oben herab und von der Südſeite aus im großen
zirkelrunden Hügel gebildet war, beſchützt worden wäre. Vom Gipfel
deſſelben hatte man eine reizende Ausſicht auf den blauen Fjord,
aus welchem das Fahrzeug einſt mit ſo großen Schwierigkeiten
herauf geſchleppt war, und hinter den wogenden Kornfeldern rechts
lag auf einem Hügel der große Hof, auf welchem die Vorgänger
des im Hünengrabe begrabenen Häuptlings wohnhaft geweſen ſein
müſſen. Die Umgebungen ſind ſehr ſchön; zum Fundorte führt ein
kurzer und bequemer Weg von dem auch von Ausländern ſehr be
ſuchten Badeorte Sandefjord, und falls das Schiff auf ver dortigen
Stelle geblieben, würde dieſelbe unzweifelhaft ein Wallfahrtsort
ſowohl für L ien als für Geleyrte geworden ſein.

Den Wagner Cultus zum vollkommenen Götzendienſte
zu ſteigern und dabei indirect die Gottheit Wagners zu proclamiren,
iſt einem Czechen vorbehalten geblieben. Ein ezechiſcher Wag
nerianer plaidirt im „Prokrok“ für die Aufführung des „Ringes
des Nibelungen“ in dem künftigen ezechiſchen Nationaltheater.
Was va den Czechen über Richard Wagner zum Beſten gegeben
wird, überſteigt alle Ueberſchwänglichkeiten deutſcher Wagnerianer
und wirkt um ſo komiſcher, wenn man bedenkt, daß dem czechiſchen

Publicum der äſthetiſche Sprachenzwang zugemuthet wird ſich für
das Deutſch der Dichtungen Wagners zu begeiſtern. Nachſtehend
nur einige Proben der ſtärkſten Superlative dieſer ezechiſchen Wag
nerei: „Wagner iſt nicht nur der größte Muſiker, ſondern auch der
größte Dichter und als ſolcher der größte Meiſter der Sprache In
ihm hat die deutſche Sprache und mit ihr die menſchliche Sprache
die letzte Stufe der Vollendung erreicht. Die Sprache Shake
ſpeare's, die Sprache Goethe's und Schiller's und anderer Dichter
klingt dagegen wie kindliches Lallen, dem nur hie und da etwas ge
lingt. AberWagneriſt noch mehr; gerade ſo groß iſt er als Weiſer,
als Schriftſteller, kurz geſagt, als Allkünſtler. Wenn Alles, was
die übrigen Muſiker, Dichter und Philoſophen uns hinterlaſſen
haben, verbrannt würde und nur Wagner's „Nibelungen“ übrig
blieben die Welt würde dabei nicht allein nichts verlieren, ſon
dern ſogar gewinnen weil ſie ſich gleich und ohne Störung dem
Studium der „Nibelungen“ widmen könnte. Es iſt eine Sünde,
Wagner einen Muſiker, Dichter, Denker nennen zu wollen das
Alles ſind zeitliche, begrenzte Exiſtenzen. Wagner ſteht über der
Welt und außer der Zeit. Weil aber das Wort „Gott“ aus der
Mode iſt und die Götter des nordiſchen Mythus wie Wodan, der
größte von ihnen, doch viel zu klein ſind, nennen wir Wagner nicht

einen „Gott“.



ofkaſſe jährlich 200 Reichsthaler (circa 264 fl.) bezahlte und die ins er Klaſſe in den höheren militäriſchen Wiſſenſchaften
Unterricht erhielten. Jm Jahre 1819 wurde Moltke zum Offizier er
nannt und als Lieutenant in dem oldenburgiſchen Regiment ange
tellt. Nach dreijährigem Dienſte her er, wie erwähnt, ſeinen
bſchied, um in preußiſche Kriegsdienſte zu gehen. Er war arm

und bat, als ihm der Abſchied bewilligt worden war, um einen drei-
monatlichen Sold als Reiſe-Unterſtützung. Aber König Friedich VI.ei hinlänglich gnädig gegen ihn geweſen, daß er ihm den
fand, er
Abſchied bewilligt habe, nachdem er ihn als Ausländer auf Koſten
des ates zum Offizier hatte ausbilden laſſen. Er machte auf
dem Geſuch die Bemerkung, daß es unpafſend ſei, ihm noch oben
drein Geld in Kauf zu geben. Moltke hatte gleichwohl in ſeinem
Geſuche folgende Worte gebraucht: „Möge es mir vergönnt ſein,an in Zukunft die Tüchtigkeit, die ich mir im Auslande zu er

Le hie n ign d eſhang den eher der Krnig men
Dänemark Waren e die einen Gewinn aus ſeiner Tüchtigkeit, die

er ſich erworben hatte, zu ziehen beſtimmt waren.
Jn klerikalen Kreiſen wird beſtätigt, daß der päpſt

liche Nuntius in München, Roncetti, zum Nachfolger Ja-
cobini's in Wien auserſehen iſt. Der Kardinal Jacobini wird
ſpäteſtens Mitte September Wien verlaſſen, um ſich alsdann
permanent nach Rom zu begeben.

Die in Hannover zuſammengetretene „liberale
Verſammlung iſt aus der ganzen Provinz beſucht, ſie berieth
am Freitag die Geſangbuchsfrage ohne in eine Erörterung poli
tiſcher Fragen einzutreten.

Wie man hört, wird das auswärtige Amt mit An-
fragen wegen der von dem Sultan verlangten Beamten
und Militärs ſehr in Anſpruch genommen, die ſich insbeſondere
auf die Frage beziehen, ob die Perſonen, welche in den Dienſt
des Sultans übertreten, auf die Zahlung der ihnen verſprochenen
Gehälter zählen können. Die Antworten ſcheinen indeſſen ſehr
wenig befriedigend auszufallen.

Bei einem bairiſchen Baron fand kürzlich eine vertrau
liche Beſprechung ſtatt zur Begründung einer großen kon-
ſervativen Partei unter Annäherung an das Centrum. Wie
die „V.-Z.“ hört, ſollen die Herren Frhr. v. Thüngen, Dr. Perrot
und Hofprediger Stöcker an jener Beſprechung Theil genommen
haben.

Auf Anregung des Münchener Magiſtrats hat der
König von Bayern mittelſt Entſchließung vom 11. September
1879 genehmigt, daß ſowohl in den Landeswappen als auch bei
den Fahnen und Flaggen in den Landesfarben die weiße Farbe
den Vorrang vor der blauen, mithin die erſte Stelle rechts
oben einzunehmen hat, ſowie, daß dementſprechend die Landes-

farben bei allen amtlichen und dienſtlichen Vorkommniſſen als
„weißblau“ zu bezeichnen ſind.

Jm Miniſterium des Jnnern finden zur Zeit, wie die
„Weſ. Ztg.“ mittheilt, unter dem Vorſitze des Miniſters Con-
ferenzen zur Feſtſtellung der Grundlagen für die Kreisordnung
der Provinzen Hannover und Schleswig-Holſtein
ſtatt, welche in der nächſten Seſſion vorgelegt werden ſollen.

Der von den gegenwärtigen Leitern der Sozial
demokratie als angeblicher agent provocateur der Regier-
ung aus dem Parteiverbande formell excludirte ſozialdemokra-
tiſche Reichstagsabgeordnete Haſſelmann ſetzt die „Enthüllungen“
zur Diskreditirung ſeiner ehemaligen Parteigenoſſen fort. Er
hat diesmal aber ebenſo wenig Glück, wie mit ſeiner letzten Ent
hüllung über den „verhungerten“ ſozialdemokratiſchen Breslauer
Abg. Reinders. Haſſelmann wirft Liebknecht vor, Subventionen
vom Konig Georg von Hannover erhalten zu haben, und Haſen-
clever, daß er noch als ſozialdemokratiſcher Abgeordneter Korre
ſpondent eines konſervativen Weſtfäliſchen Blattes geweſen ſei.
Liebknecht und Haſenclever erklären in den Blättern Haſſelmann's
Angaben als unwahr, ja Haſenclever geht zum Angriff über und
beſchuldigt Haſſelmann, ihm, Haſenclever, Briefe entwendet zu
haben. Auf das Weitere einzugehen, lohnt ſich nicht.

Parlamentariſches.
Aus Hannover, 29. Juli, wird der „M. Z.“ ehe

Unſere Welfen haben ſich Herrn Kabinetsrath Schimmelpfeng ver
ſchrieben, um das Anſehen Rudolf's v. Bennigſen zu untergraben,
Jener Herr wird am Sonnabend Abends 8 Uhr im Ballhofe über

Herrn v. Bennigſen und die hannoverſche Frage“ ſprechen. DieWelfen agitiren nicht ungeſchickt. Alle die von fortſchrittlichen

Blättern gebrachten Korreſpondenzen über den Zwieſpalt in der
nationalliberalen Partei drucken ſie in ihrem Organe und zwar
meiſtens ohne Angabe der Quelle, mit etnem gewiſſen Behagen ab,
und keine Gelegenheit wird verſäumt vor Allem den politiſchen
Charakter des Führers der liberalen Partei nach Kräften zu verdäch-
tigen. Der Calcul iſt ſehr einfach: erſt Bennigſen aus dem Sattel
heben, mit den Anderen werden wir ſchneller fertig. Aber dieſe Be
rechnung wöcht ebenſo zu Schanden werden als die Hoffnung ge
wiſſer fortſchrittlicher Blätter, das Erbe der angeblich in voller Auf-
löſung begriffenen nationalliberalen Partei in kürzeſter Friſt
anzutreten. Wir haben zu dem Gros der Partei das volle Ver-
trauen, daß grade dieſe Angriffe von rechts und links nur dazu dienen
werden, ſie zu energiſcherer Thätigkeit anzuſpornen und ſie feſter als
bisher zuſammen zu fügen.

Der Reichstagsabgeordnete Freiherr v. Varnbüler hat am
Sonntag im Kurſaale zu Cannſtatt das Geſchick gehabt, daß ihm
eine Wählerverſammlung durch Socialdemokraten geſtört wurde
Der Tumult war derart, daß die Verſammlung geſchloſſen werden
mußte, ehe Herr v. Varnküler zum Worte kam. Jn einem Neben-
ſaale konnte er übrigens ſpäter einer gewählteren Geſellſchaft ſeinen
Bericht doch noch erſtatten:

Ausland
v Rußland.

Der Ankunft des Marquis Tſeng in Petersburg wird mit
Friedenshoffnungen entgegengeſehen; wenn dieſe fehlſchlagen
ſollten, ſo wäre es die alleinige Schuld Chinas. Rußland wird
friedliebend auftreten. Wie Bereg aus beſter Quelle erfährt,
hat Marquis Tſeng kurz vor ſeiner Abreiſe dem Lord Granville
gegenüber die friedlichen Wünſche ſeiner Regierung ausgedrückt
und die Verſicherung gegeben, daß er zur Erhaltung des guten
Einvernehmens mit Rußland ſein möglichſtes thun werde. Jn-
deſſen legt man in Petersburg auf derlei Aeußerungen des chine
ſiſchen Botſchafters gegen den engliſchen Staatsmann kein ſon
verliches Gewicht. Man verſpricht ſich von der Flottendemon-
ſtration an der chineſiſchen Küſte guten Erfolg. Das Kriegs
miniſterium hat beſchloſſen, Unterofficierſchulen einzuführen und
nach Ausbildung tüchtiger Unterofficiere die Dienſtzeit in der
Linie von 6 auf 4 Jahre herabzuſetzen. Es geht das Gerücht,
der Juſtizminiſter Nabokow werde zurücktreten. Vor Wochen
ſchon wurde gemeldet, daß der Juſtizminiſter, ſeitdem LorisMe-
likow alle Befehle, Anordnungen und Reformen, welche das
Juſtizweſen betreffen, über den Kopf des Miniſters hinweg zur
Ausführung bringen läßt, eine reine Null iſt und eine höchſt ſon
derbare Rolle ſpielt. Ob Nabokow alſo zurücktritt oder in ſeiner
jetzigen Stellung faſt eines Miniſters ohne Portefeuille bleibt,
iſt am Ende gleichgültig.

England.
General Sir Evelyn Wood, der die Kaiſerin Eugenie nach

dem Caplande begleitete, überbringt Mittheilungen über den Tod

i

des Prinzen Louis Napoleon, die ihm von 18 Zulus zemacht
worden, welche an dem Angriff auf die Recognoscirungs Expe-

dition am 18. Juni 1879 betheiligt waren. Sein Bericht lautet
wie folgt: „Der angreifende Theil zählte ungefähr 40 Mann,
von denen 12 dem Prinzen zu Leibe gingen und 7 oder 8 unmit-
telbar an der Tödtung betheiligt waren. Die Zulus, welche die
Angegriffenen beinahe umzingelt hatten, gaben Feuer und ſtürzten
ſich auf dieſelben, gerade als die Ueberraſchten ſich in den Sattel
ſchwingen wollten. Der Prinz, dem dies nicht gelungen war,
lief neben ſeinem Pferde her, bis es ſich, am diesſeitigen Erdauf-
wurf des Donga, etwa 200m von dem Kraal entfernt, wo man
abgeſattelt hatte, von ihm losriß. Der Prinz folgte ſeinem
Pferde in das Donga; dort bot er den ihn hart bedrängenden
Verfolgern die Stirn nach dem Ausſpruch der Zulus ſelber,
wie ein von Feinden umſtellter Löwe. Von einem Aſſegai unter
halb der linken Schulter getroffen, ſtürzte er ſich auf den nächſten
Gegner, welcher aus dem Donga floh, und traf dabei mit einem
andern Zulu zuſammen, welcher aus einer Entfernung von 10m
auf den Prinzen Feuer gab. Der Prinz erwiederte das Feuer
mit ſeiner Piſtole und hielt ſeine nunmehr raſch anwachſenden
Feinde im Schach, bis er, rechts im Rücken bedroht und von
einem andern Aſſegai getroffen, ſich nach der ebenen Stelle zu
rückzog, wo er zuerſt in dem Donga geſtanden und nunmehr raſch
umzingelt wurde. Er bemächtigte ſich dort eines nach ihm ge
ſchleuderten Aſſegais, da ihm während ſeiner Bemühungen, das
erſchreckte Pferd zu bändigen, der Säbel aus der Scheide ge-
fallen war. In dieſer Weiſe vertheidigte er ſich gegen ſieben bis
acht Zulus die es nicht wagten, ihm zu Leibe zu gehen, bis er
vom Blutverluſt erſchöpft zuſammenbrach.“ Sir Evelyn Wood
fügt hinzu, daß die vorſtehenden Thatſachen von den Zulus mit
getheilt wurden, welche, einzeln und von den übrigen getrennt,
an Ort und Stelle, wo der Angriff ſtattgefunden, vernommen
worden waren.

Belgien.
Die clericalen Blätter machen viel Aufhebens von einer

Bittſchrift, welche 48 000 in der franzöſiſchen Stadt Lille wohn-
hafte Belgier zu gunſten von vier mit der Ausweiſung be-
drohten geiſtlichen Ordensbrüdern, deren ſie zu ihrem Seelenheil
dringend bedürften, an den König Leopold gerichtet haben ſollen.
Der König wird dieſelbe natürlich an ſeinen Miniſter des Aus-
wärtigen abgegeben haben und dieſer könnte darauf etwa ſo ein
gehen, daß er an Herrn Freycinet in Paris ſchriebe: „Sie haben
da in Frankreich vier belgiſche Mönche, an denen Jhnen nichts
gelegen iſt. Jch mache mir aus ihnen auch nichts. Wenn Sie
ſie ausweiſen, werden ſie zu mir kommen. Jch mag ſie aber nicht,
behalten Sie ſie gefälligſt.“

Humoriſtiſche Wochenſchau.
Turner zieh'n mit Pantin'
Durch die große Stadt Berlin,

ſo lautet der edle Knüppelvers den die Berliner Jugend bei
jedem Turnerfeſte in Berlin in tauſendfachem Echo anzuwenden
pflegt. Wir meinen nun allerdings durchaus nicht daß dieſem
Vers irgend welche poetiſche Kraft innewohnt, noch glauben wir,
daß der dem Turner angeborne und anerzogene Takt oder die
hohe Polizei einen derartig wenig manierlichen Umzug über-
haupt geſtatten würde; ſicher iſt, daß zur Zeit von dem ganzen
Sprüchlein nicht die Probe wahr iſt, denn die Berliner Turner
weilen jetzt überhaupt nicht in Berlin ſondern auf dem allge-
meinen Turnfeſte zu Frankfurt a. M. Ja, wer doch ſo leicht
wie die Turnersleute ſich über alle Schranken und Barrieren hin-
wegſetzen könnte: R doch einige von ihnen beim Wettturnen
faſt 3, ſage drei, Meter überſprungen. Daſollt' es einen in der
That nicht wundern, wenn einem unvermuthet auf's Dach oder
auf den Kopf geſprungen wird. Während wir andern Sterb-
lichen langſam und mit Mühe die Hinderniſſe, die auf unſerem
Weg liegen, forträumen müſſen, weiß der Turner mit kühner
„Kehre“ oder ſchneller „Wende“ ſich zu helfen und im ſchlimmſten
Fall klimmt und klettert, ſchwebt und ſpringt er über alles ihm
entgegenſtehende hinweg; hat er doch die nöthige Gewandtheit
an den vielen Geräthen, vor allem am Reck und Barrn ge-
wonnen. Baaren das iſt das Wort, das jetzt ſo viele, vor
allem die deutſchen Finanzminiſter zu Coburg, beſchäftigt. Baar
und ledig hund doch nichts in der Taſche. Daß auch der
Bruder Studio unter dieſer traurigen Nothwendigkeit leidet, hat
der Cultusminiſter wohl in angenehmer Jugenderinnerung ge-
fühlt, als er 7500 für das Feſt in Münſter bewilligt, wobei
er 15 Schoppen für jeden Studenten bereitwilligſt opferte. Er
weiß es ſehr wohl, daß heute unoch, wie vor vielen Jahren, der
Spruch ſeine Gültigkeit für den Studenten nicht verloren hat:
„fehlt es oft auch an dem Baaren, an dem Bären fehlt es
nie“, am allerwenigſten zur jetzigen ſauren Gurkenzeit, wo ange-
bundene Bären, wilde Enten und unſterbliche Seeſchlangen volle
Freiheit genießen.

O, alte Burſchenherrlichkeit, wohin biſt du verſchwunden
Nie kehrſt du wieder, goldne Zeit, ſo froh und ungebunden!

Wie wahr hat das der als Autor dieſes Liedes bis jetzt in
weiteren Kreiſen unbekannte Dr. Höfling aus Eſchwege, der nun
von dieſer Welt geſchieden iſt, geſungen! So ungebunden iſt
keine wie die forſche, fidele Studienzeit. Daran mag wohl auch
jetzt häufig unſer großer Reichskanzler denken der ſich nach
Kiſſingen begeben hat, um ſeine angegriffene Geſundheit
wieder herzuſtellen und der gerade jetzt in unſchöner und unge-
rechter Weiſe in manchen Zeitungen beſtändig angegriffen
wird. Anzugreifen iſt wahrlich nicht ſchwer; die Schwierig-
keit liegt nur in dem richtigen Angreifen in dem Ergreifen
des wirklich zu bekämpfenden. Daß das Ergreifen in der
That ſchwierig iſt, haben die Mailänder wieder bemerken müſſen,
als ſie verſuchten, Don Carlos zu ergreifen, der ſich an ihm
nicht Zuſtehendem vergriffen zu haben ſchien. Sie hatten ſich
eben ſelbſt in der Perſon des Delinquenten vergriffen, deſſen
früherer Freund nun mit Freuden die Gelegenheit er griff, das
Weite zu ſuchen. Dabei dürfte er wohl aber einen anderen Weg
zu gewinnen ſuchen als die Corvette Baden an der kürzlich
der feierliche Akt der Taufe von dem Kronprinzen vollzogen wurde.
Eigenthümlich erſcheint es uns, daß für die Vornahme der Taufe
des lange erwarteten ſpaniſchen Prinzen nicht auch bereits in
ſolenner Weiſe eine Anzahl ceremonieller Förmlichkeiten feſtge-
ſetzt iſt, während für den Augenblick, wo er zuerſt das Licht der
Welt erblicken wird in einer Reihe mit unſerem Gefühl nicht
ſehr harmonirender Ceremonienvorſchriften ſchon längſt für das
Nöthige, oder richtiger Unnöthige, geſorgt iſt. Schade, daß ein

Oberfläche kam, baten die Umſtehenden den Betreffenden, dochSchluß von der Menge der angeordneten Förmlichkeiten auf eine
gleiche Anzahl ſchöner Eigenſchaften des erwarteten Weltbürgers
nicht ohne weiteres berechtigt iſt. Berechtigter möchte der Wunſch
ſein den wir am Schluſſe der Gewerbeausſtellung zu Nord
hauſen ausſprechen daß die nächſtjährige Ausſtellung zu Halle
eine ſolche wird, daß Niemand ihren Schluß herbeiwünſcht. wieder zum Bewußtſein.

Lokales.
Halle, den 31. Juli.

Dienstag den 3. Auguſt d. Abends hält der V. commu-
nale Wahlverein im Reſtaurant Werner (Weißbierſalon)
Bernburger Straße ſeine monatliche Verſammlung ab, in wel
cher Herr Dr. Richter von hier über „die Entwickelungsge
ſchichte der Städteordnung ſeit 1808“ ſprechen wird.

Nächſten Dienstag Abend werden die als Pyrotechniker
bekannten Gebrüder Pfeiffer aus Cröllwitz in der Saal
ſchloßActienbrauerei zu Giebichenſtein ein Feuerwerk abbrennen,
das nach den getroffenen Vorbereitungen ein großartiges zu wer
den verſpricht. Es ſind das dieſelben Herren, welche kürzlich bei
der Feier des 40jährigen Stiftungsfeſtes der „Guestphalia“,
bei dem Sommerfeſte des kaufmänniſchen Vereins „Union“ c.
ein Feuerwerk veranſtalteten, über das man ſich allſeitig lobend
ausſprach.

Für die Nothleidenden der Ober-Lauſitz ſind uns noch zu
gegangen: M. T 3 J. S. 20 aus der Sparbüchſe von
B. u. H. 1.4 50 Mit dem beſten Dank an alle gütigen
Geber verbinden wir die Anzeige, daß die Reſtſumme von 127 .4
am 2. Auguſt abzeſandt werden ſoll; bis dahin nehmen wir
Gaben gern entgegen.

M. v. Voß. L. Mühlmann.

Soirée Carode.
Herrn Carode's muſikaliſch- declamatoriſche Soirée, welche am

Donnerſtag den 5. Auguſt im „vBellevue“ ſtattfindet, weiſt, wie ausdem Annoncentheil erſichtlich iſt, ein recht abwechſelungs
reiches und intereſſantes Programm auf. Das ſüddeutſche Element
wird durch Lieder und humoriſtiſche Declamationen beſonders ver
treten ſein, da auch Fräul. Januſchofsky als geborne Oeſterreicherin
der dortigen, hier ſo gern gehörten Dialecte vollſtändig mächtig
iſt. Die genannte Dame, welche in Leipzig mit Fräul. Geiſtingerin den erſten Operetten- Partien alternirt. wird hier in Halle vom

deutſchen Publikum Abſchied nehmen, da ſie ſchon mit dem 15. Auguſt
nach NewYork überſiedelt, um einen höchſt vortheilhaften Contract
mit der erſten deutſchen Bühne anzutreten. Wir hatten ſchon ein
mal Gelegenheit, das Fräulein als Sängerin und Schauſpielerin an
hieſiger Bühne als Gaſt kennen zu lernen und freuen uns deshalb
doppelt auf ihr Wiederauftreten. Auch Herr Lieban, ein pochtt be
gabter Sänger, ein Liebling der Leipziger, iſt uns kein Fremder mehr.
Da ſogar für die Begleitung der Geſangsnummern durch die An
weſenheit des erſten Capellmeiſters des Leipziger Stadttheaters in ſo
trefflicher Weiſe geſorgt, und der Arrangeur, Herr Carode, als Vor
tragender in allen Kreiſen auf's rühmlichſte bekannt iſt, ſo dürfte
wohl Niemand an der Gediegenheit der allſeitigen Leiſtungen zwei
feln. Der Jahreszeit Rechnung tragend, wählte Herr Carode ein
luftreiches Lokal mit angrenzendem Garten, um in den Pauſen dem
Publikum Gelegenheit zu geben, ſich zu erholen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Provinz, 29. Juli. Jm Laufe der nächſten

Woche kommen folgende königliche Domänen reſp. Domä-
nenvorwerke zur Verpachtung und zwar: 1) das königliche
Domänenvorwerk Patzetz im Kreiſe Calbe a. S. 8420536
Hektar groß (3260,56 preuß. Morgen, Grunpſteuer Reinertrag
pro Morgen 6,40 PachtgelderMinimum 28000 dispo
nibles Vermögen 130000 Verpachtungstermin: 2. Auguſt
c. in Magdeburg (Domplatz 4). 2) Die königlichen Domänen-
werke Groß und Klein-Roſenburg und Breitenhagen,
ebenfalls im Kreiſe Calbe a. S. 1144,6383 Hektar groß
(4520,34 preuß. Morgen, 9,10 Grundſteuer Reinertrag pro
Morgen); Pachtgelder-Minimum 74000 disponibles Ver
mögen 400000 Verpachtungstermin: wie bei vorigem. 3)
Die königliche Domäne Mooſe im Kreiſe Wolmirſtedt, 476.8823
Hektar groß (1886,05 preuß. Morgen 6,40 Grundſteuer
Reinertrag pro Morgen); Pachtgelder-Minimum 20000
disponibles Vermögen 180000 Verpachtungstermin: 9.
Auguſt c. am gleichen Orte.

S Von der mittleren Elbe, 30. Juli. Dem Ackerbürzer S.
in Brias wurden in vorletzter Nacht aus einem Schranke, welcher
in einer hinteren Stube ſeines Wohnhauſes aufgeſtellt war, etwa
240 geſtohlen. Der auf ſeiner Dienſtmagd ruhende Verdacht
ſtellte ſich bald als unbegründet heraus, indem dieſelbe zur Zeit
der Geldentwendung bei ihren auswärts wohnenden Eltern zum
Beſuche war. Weitere, geſtern morgen fortgeſetzte Unterſuchungen
ergaben als Reſultat, daß der zehnjährige Sohn des S. ſeinen
erſten Diebesverſuch in der raffinirteſten Weiſe gelöſt hatte.
Von dreien ſelbſtgefertigten Dietrichen hatte der eine den vom
Knaben beabſichtigten Zweck erreicht und den verſchloſſenen
Schrank geöffnet. Die angegebene Summe fand man endlich auf
einem zum Bettboden gehörigen Bette in Papier eingewickelt vor.
Daß dem Hoffnungsvollen von Seiten ſeines Vaters eine ge
pfefferte Lection zu Theil wurde, iſt ſelbſtverſtändlich.

Loburg 30. Juli. Heute Morgen zwiſchen 3 und 4
Uhr entlud ſich über uns ein Gewitter mit einer Heftigkeit, wie
es ſeit Jahren hierorts nicht vorgekommen iſt. Jnnerhalb einer
halben Minute krachte es 5 mal ſo ſtark, daß man in der An-
nahme, es habe eingeſchlagen, nicht irren konnte. Ein Strahl
fuhr in einen neben dem Gehöft des Herrn v. Hartwig ſtehenden
Baum ſprang von dort durch das Fenſter in die Geſindeſtube
und Küche und entwich durch ein anderes Fenſter wieder ohne
die Scheiben zu zertrümmern durch das Fenſterkreuz das er
ſpaltete ein zweiter Strahl ſchmolz theilweiſe den Blitzableiter
in der Poſt und fuhr erdwärts weil abgeſtellt war; der dritte
riß einen Birnbaum in dem Garten der Wittwe Lämmche
(Alte Straße) mit ſolcher Kraft auseinander, daß die eine Hälfte
ca. 30 Schritt fortgeſchleudert wurde. Der vierte Schlag traf
den weſtlichen Giebel der dem Ackerbürger Feuer gehörigen
Scheune (Lämmche vis à Vis) ohne zu zünden, was auffällig er
ſcheint, da die Scheune mit Getreide angefüllt iſt. Ueber die
Wirkung des fünften Strahles läßt ſich nichts Beſtimmtes ſagen.
Der Regenguß glich einem mäßigen Wolkenbruch. Jn nächſter
Nähe ſoll ſogar viel Hagel gefallen ſein.

Am Sonntag badeten mehrere junge Leute aus Dippach
bei Berka a./W., als plötzlich, unbemerkt von den Kameraden,
ein 1Ijähriger Knabe, ſchon dem Ertrinken nahe, ſtromabwärts
trieb. Nur einer der Anweſen war des Schwimmens kundig.
Ohne ſich zu beſinnen, ſprang derſelbe ſofort inden Fluß. Kaum
jedoch hatte er den Ertrinkenden in einer Tiefe von 5--6 m er-
reicht, als dieſer ihn, beide Beine umfaſſend, mit hinab zog.
Schon hielten die am Ufer Stehenden beide für verloren, als
der zur Rettung Herbeigeeilte wieder an der Oberfläche erſchien,
todtenblaß, mit vom Schreck entſtellten Antlitz. Nur mit größter
Anſtrengung hatte er ſich aus der ſchrecklichen Umarmunz zu be-
freien vermocht. Als jetzt auch der Ertrinkende wieder an die

noch einma. die Rettung zu wagen. Wohl wartete der noch ſehr
Erſchöpfte einige Augenblicke, doch ſchnell wagte er noch einmal
ſein Leben, und es gelang ihm, den nun ſchon ganz Bewußtloſen
zu retten. Erſt nach längerer Zeſt gelangte der Verunglückte
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der achtzigjährige Kardinal Newman hat die zweite der ſechs

fabulae palliatae den „Eunuchus“, zu einem Luſtſpiel umgearbeitet,
das unter dem Titel: „Pincerna“ von den Studenten des Orato-
riums zu Edglaſton bei Birmingham geſpielt wurde. Der „Eunuchus“
iſt nun bekanntlich eines der derbſten Stücke des Terenz, aber ebenſo
auch eines der witzigſten und der unterhaltendſten, und der Verſuch,
ein ſolches Stück in usum puerorum zu adaptiren, iſt ein kühner,
doch iſt, wie die „Times“ berichtet, der vollſtändige Erfolg feine
Rechtfertigung. Kardinal Newman hat ſeine Aufgabe mit ſeltenemTalente, Geſchmace und Glücke gelöſt. Die Grundlagen des Stückes,

wie ſie urſprünglich Sulpicius Apollinaris umſchrieb, find im Weſent
ichen beibehalten, ebenſo die wichtigſten Charaktere, mit geringen
Abänderungen, und nichts iſt von dem Witze und Humor des Ori
ginalDialoges verloren gegangen. Die Anlage, die Aufführung und
Kusſtattung des Luſtſpiels waren dertee fich und der Beifall groß.

Die ſeit einiger Zeit angeſtellten Nachgrabungen nach der
Burg Grona auf dem kleinen Hagen nehmen, wie man dem „Hannöv.
Cour.“ aus Göttingen ſchreibt, ihren r s und haben
neue Mauerreſte zu Tage gefördert, ohne daß es jedoch ſeither mög-
lich wäre, den Grundriß der alten Burg feſtzuſtellen. Jntereſſant
war in einem von dicken Mauern umgebenen Raume der Fund einer
Menge von 1—2 Thaler großen flachen Stücken von Deckenmalereien,
deren Farben, auf Stuck aufgetragen, ſich vortrefflich gehalten haben.

Vermiſchtes.
[Luftreiſe.] Der Luftballon, mit welchem der Aſtronom

und Meteorolog Flammarion mit größerer Geſellſchaft in Paris
aufſtieg, wurde von Gegenwinden erfaßt und ſank bei Reims nie
der. Am 29. v. M. wollte der Gelehrte ſeine Fahrt zur Erforſch
ung der höheren Luftregionen fortſetzen.

[(Der Liebe Sieg.] In allerletzter Zeit ſpielte ſich in Ham
burg ein Geſchichtchen ab, welches einen neuen Beweis für die
Richtigkeit der alten Wahrnehmung liefert, daß das Leben Dinge
zu Tage gefördert, die romanhafter ſind, als das in Romanen ge
wöhnlich Erzählte. Ein mit Glücksgütern reich geſegneter 86 jähr.
Mann verlobte ſich ganz im Stillen mit ſeiner 35 jähr. Haus

Als die Verwandten des alten Herrn das durch das

auf Grund chemiſcher gewiſſenhafter Unterſuchungen behaupten können daß
er irgendwie Gift enthallende Papierkragen gefunden hat.

ar nicht, daß er einer großen Anzahl Menſchen die durch die PapierwäſcheJnduſtrie
h Srgo n m chdiichen Schaden zugefügt, weil die Welt leicht alles glaubt,

was ſchlecht iſt.
Abgeſehen davon, daß die Geſundheitsämter in Europa wohl überall da ein

ſchreiten würden wo ein Jnduſtrieller zum Schaden der Geſundheit ſeiner Mit
menſchen giftige Kleidungsſtücke fabriziren wolte, wollen wir doch conſtatiren, daß
die Papierwäſche-Fabrikate, welche aus unſeren Fabriten in Paris und
Plagwitz- Leipzig hervorgehen, von dem chemiſchen Laboratorium der k. r.
FranzJoſefsAtademie in Wien unter Leitung des Herrn Prof. Dr. Kratſchnier, ſowie
von den vereidigten Chemitern des Gejundheitsamtes der Stadt Leip
zig und von noch vielen anderen Chemikern, unter anderen dem berühmten
engliſchen Chemiter Dr. Hill Hasall in London auf das ſtrengſte unterſucht

worden ſind, und daß ſämmtliche Zeugniſſe beſtätigen, daß abſolut nichts Geſund
heitsſchädliches oder Giftiges bei der Fabrikation von Papierkragen zur An
wenoung kommt.Das Publikum kann alſo unſere Fabrikate mit Ruhe tragen, trotz des Aergers

Wir verſenden übrigens an Jedermann gratis und
franco, auf ſein an die Herren Mey Edlich, Leipzig gerichtetes Erſuchen,
unſeren illuſtrirten Catalog, welcher ſämmtliche Zeugnifſe der chemiſchen
Unterſuchungen und viele Anerkennungsſchretben uver die Vorzuglichkeit und den J III

gar Rieve''s

der Leinenkragenfabrikanten.

praktiſchen Werth unſerer Fabrikate enthätt
Papierwäſchefabrik Mey S Edlich

London, Paris und Plagwitz- Leipzig.

S 137. Geſellſchaftsreiſe S
Bei höchſtem Comfort
incl. Fahrt.
Vollſtändige

z

nach ganz Jtalien via
Rigi und St. Gotthard
incl. Rom und Neapel m Sämmtl. Trinkgelder(auch in den Hotels); 5.

ſowie Traneportmittel

Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Bergarbeiter Auguſt Kuhnert von Grube

bei Groß-Weiſſand, der anderweitig auch als Sattler oder
Schuhmachergeſell Namens Paul Muſche aus S ommersdorf (Kreis Neu
haldensleben) aufgetreten und flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen ſchwe

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das

„Hedwig“

ren Diebſtahls verhängt. Es d ſelHerzogliche Gerichtsgefängniß zu Köthen abzuliefern.

Deſſau, den 27. Juli 1880.

kräftig gebaut; Haare: dunkel Bart: dunkler Vollbart.
Kleidung: graue Joppe mit grünem Kragen, graue lange Hoſen, rothe

Alle Jahre im Sommer läuft, wie die berühmte h 1 dSeeſchlange, eine Notiz durch die Zeitungen, in der vor Papierwäſche gewarnt wird, 6eWwer C l. ndust

Herzogliche Staatsanwaltſchaft.
Der Flüchtige führt wahrſcheinlich Legitimationspapiere, welche auf den

Namen „Franz Keil“ lauten.a r Alter: 20 Jahre; Größe: 1,72 m Statur: breit und

getraut ward, welches dies in Deutſchland nicht fertig bringen
konnte. Der Heirathscandidat war von der Seereiſe ſo angegriffen,
daß er vom Landungsboote bis ins Logis getragen werden mußte.
Aber der Curator, ein Hamburger Anwalt, hatte auch von dieſem
neuen Schritte ſeines Pflegebefohlenen Kunde erhalten und tele
graphirte an den Gouverneur von Helgoland, daß derſelbe gütigſt
die Trauung unterſagen möge. Der Telegraph brachte die Rück
antwort: „Zu ſpät!“ Das glückliche Brautpaar war bereits in
den Hafen der Ehe eingelaufen. Von den Verwandten iſt nunmehr
die Nichtigkeitserklärung der Ehe gerichtlich beantragt. Der alte
Herr iſt jedoch von den vielen Liebesbeweiſen ſeiner Verwandten
wenig erbaut; er hat einen tüchtigen Anwalt mit der Sache betraut,
um zuerſt von dem läſtigen Curator befreit zu werden und dann
ſeiner Gattin ſein ſehr bedeutendes Vermögen teſtamentariſch ver
machen zu können.

[Dr. Tanner.] Aus New-York, 27. Juli, wird berichtet,
daß Dr. Tanner den 30. Tag ſeines freiwilligen Faſtens mit großer
Zuverſicht antritt. Am Montag und den vorhergehenden Tagen
hatte er ſich ſehr kümmerlich befunden die Schwäche, Uebelkeit und
Schläfrigkeit waren ſo groß, daß außer den beobachtenden Aerzten
und den Reportern Niemand zugelaſſen werden konnte; am Dienſtag
hatte er ſich wieder etwas erholt, die ſchlimmen Symptome hatten
aufgehört und er trank weniger Waſſer. Die NewHYorker Preſſe
beſchäftigt ſich auf's Angelegentlichſte mit dieſem Experiment, deſſen
Zweck und Nutzen aber nicht gerade deutlich gemacht wird, obwohl
die Blätter mit großem Ernſt von der wiſſenſchaftlichen Bedeutung
des Verſuches reden und einige ſpiritiſtiſche Stimmen ſich über den
Fall gutachtlich äußern. Die Berichte ſind in Betreff vieler un
weſentlicher Aeußerlichkeiten ſehr umſtändlich, dagegen finden wir
nirgends eine genaue Darlegung der Methode, nach welcher Dr.
Tanner beobachtet wird. Vielfach wird übrigens auch dieſes ge
wagte Experiment getadelt, das möglicherweiſe mit dem Tode Dr.
Tanner's ſchließt. Der „New. Herald“ indeß, welcher demſelben
ſeine beſondere Protection ſchenkt, verſichert, daß die beobachtenden
Aerzte, ſobald die Körperwärme auf 94 Grad F. fällt, einſchreiten
und Dr. Tanner ſtärkende Mittel beibringen werden.

[Gaunerſtückchen.] Jn der Nähe von Aachen hat ſich,
wie die Tr. Ztg. erzählt, folgendes Gaunerſtückchen abgeſpielt.
Vor ungefähr einem halben Jahre kam in Cornelimünſter bei
Aachen ein Pater zugereiſt, meldete ſich bei dem dortigen Bürger
meiſter und Caplan und bat dieſelben, die daſelbſt verwaiſte Klauſe
verwalten zu dürfen was ihm, da er gute (wie ſich ſpäter heraus
ſtellte, gefälſchte) Papiere vorzeigte, geſtattet wurde. Kurze Zeit
nachher kam ein zweiter Bruder an und verblieb ruhig auf der
Klauſe. Kurze Zeit nach Frohnleichnam kam der Bürgermeiſter
aus Zülpich hier an und verhaftete den zuerſt angekommenen
Bruder als einen ſteckbrieflich verfolgten Menſchen, der früher
Bergarbeiter war und wegen Unterſchlagung, Sittlichkeits und
anderer Verbrechen verfolgt wurde. Weshalb man den zweiten

ri

„Maille“ ausliegen.
Der Vorſtand

Am nachI October

event. Sicilien.
Dauer 40 Tage.
m 1200 M

Programme gratis in

Heirathsgeſuch.

eAusstellung 1881

zu alle a/S.Um vielfachen Anfragen gerecht zu werden, ſieht ſich der unterzeichnete
Vorſtand des AusſtellungsComites zu folgender Mittheilung veranlaßt:

Das Preisgericht hat am 20. d. Mts. ſeine Entſcheidung getroffen, nach „Zuckerfabrik zu Schwittersdorf
dem von ſachverſtändigen Mitgliedern der BauCommiſſion und zwar den Her eingetragen.
ren Höhne, Kuhnt, Schober und Zander die caleulatoriſche Prüfung der
mit den Bauplänen eingereichten Koſtenanſchläge ſtattgefunden hatte.

Auf beſondere Empfehlung der auswärtigen beiden Preisrichter wurde ſenſtedt iſt aus der Geſellſchaft aus
vom Vorſtande in Uebereinſtimmung mit der BauCommiſſion beſchloſſen, die Hetreten.
Ausſtellungsgebäude nach dem prämiirten Entwurfe

Motto: „Viel Kunſt für wenig Geld
des Architekten Herrn Hartel in Crefeld auszufuühren.

Der Vorſtand und die BauCommiſſion waren auch darüber einig, daß Carl
der Urheber des Entwurfes naturgemäß am geeignetſten ſei, die Details aus Amalie Marie, Dorothee Friederike
zuarbeiten und die Ausführung im Sinne des Planes zu leiten; es wurde Eliſabeth, Alwine Auguſte Marga-
deshalb beſchloſſen, Hrn. Hartel mit der geſammten Bauleitung zu betrauen. kethe Andreas Franz,

Die Ausführung der Bauten wird in öffentlicher Submiſſion vergeben d Otto Georg,
werden und der Termin für letztere iſt auf den I. Septbr. d. J. feſtgeſetzt. Vom
20. Auguſt ab werden die Submiſſionsunterlagen auf unſerem Büreau in der Vendenburg als Geſellſchafter

der Gewerbe- und Jnduſtrie- Ausſtellung 1881 zu Halle a/S.

Carl Riesel 8 Reiſe-Comptoir, Berlin W., Jeruſalemerſtr. 42.

I Nach Brüſſel und Paris. Abreiſe 25. September, 14 Tage, 400 M.
incl. London 24 Tage, 800 M. J Verkauf der Eiſenbahn-Billete. Reiſe
und Coursbücher!

C J J Ein verheirath. Kutſcher, welcher

Bruder ruhig ſitzen und die Andachten weiter abhalten ließ, iſt un
bekannt. So viel ſteht jedoch feſt, daß kurze Zeit ſpäter auch gegen
dieſen ein Verhaftungsbefehl in Cornelimünſter ankam, wovon der
Burſche indeſſen rechtzeitig auf dieſe oder jene Weiſe Witterung
hatte, denn als man ihn endlich feſtnehmen wollte, war die Klauſe
verwaiſt. Neben der raffinirten Täuſchung der weltlichen und geiſt
lichen Behörde iſt die große Beliebtheit bemerkenswerth, welche ſich
die beiden Betrüger beim Publicum, namentlich beim weiblichen,
zu erwerben wußten.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.

6 am 30. Juli 1880.eboren: em Conditor O. Schmidt eine Tochter, grSteinſtraße 49. Dem Weichenſteller H. Grhſchee 5
Kutengoſe F Dem Handarbeiter H. Nieswand eine Tochter,

angegaſſe 23.Ccſorben: Die Wittwe Wilhelmine Eckardt geb. Weber, 53

Jahr 13 Tage, Morbus-Brightii, kleine Ulrichsſtraße 6. Des
Schuhmachermeiſter G. Riemer Sohn todtgeboren Spitze 17.
Der Rentier Friedrich Jache, 63 Jahr 4 Monat 27 Tage, CTarcinom,
Sophienſtraße 17. Des Drechslermeiſter A. Krüger Sohn Oscar,
4 Monat 28 Tage, Atrophie, große Märkerſtraße 21. Des Handarbeiter F. Stollberg Tochter Emma onat 27 Tage,Dyſenterie, Hirtengafſe 8. Des Buchhalter W. Mühlenber S
Curt, 4 Monat 2 Tage, Atrophie, Dorotheenſtraße 1I1. Der r
beiter Friedrich u Fache, 53 Jahr 11 Monat 11 Tage, Perito-
nitistuberkuloſe, Strafanſtalt.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.

Berlin, den 31. Juli 1880.,
Bergiſch-Märkiſche 117,40 CölnMindener Oberſchlefiſche

A. C. D. 192,60. Rheiniſche 159,90 Oeſterr. Staatsbahn 493,50.
Lombarden 139,50. Oeſterr. Cred.-Actien 476, Preuß Conſolid.
105,70. Tendenz: ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juli 243, Sept.Oct. 196, ermattend.
Roggen. Juli 177, JuliAuguſt 175,70. Septbr.“Octbr. 170,
Gerſte loco 140--195

(Herbſthafer). Juli 142,50.
piritus loco 61,80. Juli-Auguſt 60,50. AuguſtSeptember 59,20,

au.
Rüböl loco 55,20. Septbr.Octbr. 55 20 Octbr.-Novbr. 55,50.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 31. Juli 1880.

BerlinAnhalter St.-Actien 122,75. Bergiſch-Märkiſche Stamm-
Actien 117,50. Thüringiſche StammActien A. 167,10. Freiburger
Stamm-Actien 110,75. Oberſchlefiſche StammActien ACD. 192,90.
Mainzer Stamm-Actien 104,75. Franzoſen 482,50. Oeſterr. Credit
Actien 476,50. Darmſtädter Bank-Actien 149,60. Disconto-Com
manditAntheile 175,50. Berliner Handel 104,10. Preußiſche 4
Conſols 105,70. Preuß. 4 Conſols 100,90. Kurz London 204,95
Oeſterreichiſche Noten 173,10. Ruſfiſche Noten 212,60. Rumän. 6
Oblig. 90,40. Laurahütte-Actien 126,50 Dortmunder St. Prior. 96,60.
Ruſſ.-Engl. 71/72 er Anl. 89,60. Ruſſ. conſ. 1880 er Anl. 72,20,
Tendenz: ſchwach.

Königliches Amtsgericht V.
Eisleben, am 26. Juli 1880.

Geſellſchaftsregiſter.
Zufolge Verfügung vom 24. Juli

1880 iſt unter Nr. 5 bei der Firma

Der Gutsbeſitzer Friedrich Auguſt
Hermann Wendenburg in Bee

An ſeiner Stelle ſind ſeine
Wittwe Amalie Wendenburg geb.
Weinhold daſelbſt und ſeine neun
minderjährigen Kinder Franz

Hermann Friederike,

Antonie
Friederike

ohanne, Ernſt Martin, Geſchwiſter

eingetreten. Ferner iſt der Gutsbeſitzer
Ferdinand Zörner in Neehauſen
mit einem Antheile in die Geſellſchaft
eingetreten.

Die ausſchließliche Befugniß die
Geſellſchaft vom 1. Auguſt 1880 bis
dahin 1881 zu vertreten, ſteht:

1. dem Rittergutsbeſitzer Ludwig
Nette in Beeſenſtedt,

2. dem Gutsbeſitzer Carl Reußner
in Rottelsdorf,

3. dem Gutsbeſitzer Adalbert Prinz
in Schwittersdorf,
dem Gutsbeſitzer Carl Florſtedt
in Hedersleben,
dem Gutsbeſitzer Otto Nette in
Rottelsdorf

derart zu, daß jeder derſelben durch die
von ihm abgeſchloſſenen Geſchäfte die
Geſellſchaft verpflichtet.

(gez.) Herrmann

Führung.
Ve'rpfleg-

ung, auch 2. Frühſtück 7 4.
(bis incl. Wien).

zu den Ausflügen.

Tücht. Verwalter, Hofmeiſter,
Aufſeher, Ziegelmeiſter, Kut-
ſcher, Diener, Kellner u. Haus
knechte ſuchen ſofort u. 1. October

e

Sttern) verk. Winkler in Ried a. alt, verkauft Schülershof 12.

Weſte, kalblederne Stiefeln, dunkle Tuchmütze.

Beſondere Kennzeichen: ſchielt.

Sag brmnissäom.
Die Herſtellung eines gemauerten Kanales in der Lindenſtraße ſoll

im SubmiſſionsWege vergeben werden.
Reflektanten wollen ihre Offerten bis zum

11. Auguſt er. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einreichen, woſelbſt die Bedingungen c. offen liegen.

Halle, den 30. Juli 1880. Der Stadtbaurath.
San nmnisst on

Die Anlieferung von 305,000 Stück Keilziegeln u. 400,000 Stück ge
wöhnlichen Mauerſteinen zur Herſtellung eines Kanales in der Lindenſtraße

ſoll im Submiſſionswege vergeben werden.
Reflektanten wollen ihre Offerten bis zum

11. Auguſt er. Vormittags 11 Uhr
auf dem Stadtbauamte einreichen, woſelbſt die Bedingungen c. offen liegen.

Halle, den 30. Juli 1880. Der Stadtbaurath.
Ein T altes Fohlen ſchwarz mit

in ſeinen reifſten Jahren, im Beſitz
einer Gaſtwirthſchaft mit ſchönem
Garten und Oekonomie im Werthe
von 4—-5000 Thaler, ſucht eine

Frau in 20r oder 30ger Jahren.
Mädchen oder Wittwe, am liebſten
ohne Familie, mit einem Vermögen

von 600 bis 1000 Thalern, von
angenehmem Aeußern und gutem
Geoächtniß. Sollte ſich eine paſ-

ſende Frau finden, ſo kann dieſelbe
meine Adreſſe auf dem Zeitungs-
Büreau erfahren und dann ſelbſt
an mich ſchreiben und ihre Adreſſe
mir zukommen laſſen.

W KrEin allein ſtehender Wittmann, die Bedienung mit übernehmen kann
und gute Zeugniſſe hat, ſucht 1. Octo-
ber Stellung. Tüchtige Land und
Stadtwirthſchafterinuen ſuchen ſo

fort und ſpäter Stellung durch Frau
Fleckiuger, kl. Ulrichsſtraße 7.
Zur Unterſtützung im Haushalt und
Geſchäft ſucht eine Wittwe, Beſitzerin
eines Materialwaarengeſchäfts in klei
ner Stadt Thüringens, ein junges or

dentliches Mädchen, welches auch in
ſchriftlichen Arbeiten etwas bewandert
iſt. Offerten erbeten durch Helmbold
in Halle a Saale.
Eiserne senkscheiben
zu Brunnen und Schachtanlagen wer

e den bei billiger Preisſtellung nachMaaß angefertigt. Auch Bohrzeuge
Eine perfekte Köchin reiferen Alters mit Röhren verleihet

Kühling in Cröllwitz.
Fünge Hunde Ulmer Doggen, 8W. findet ſofort Stellung bei Frau Anna W. Recker, Schmiedemeiſter,

Leipzigerſtraße 34.

AAd

Stellen durch Frau Riünne-
weiss. gr. Märkerſtr. 18.
Ein Grundstück,

Nähe d. Bahnhofes, mit Einfahrt und
Niederlage oder Raum dazu, wird von
einem reellen Käufer geſucht. Offerten
mit Preisangabe befördern unter R.

C. 403. Haasenstein
Vogler, hier.

Ein nachweis ſ. remabl. Geſchäft zu

verk. Zur Uebernahme ca. 9000
Adr. C. poſtlag. Bahnhof.

Mein Rittergut Bleckenrode bei
Teiſtungen, Reg.Bezirk Erfurt, 600
Morgen, bin ich Willens zu verkau-
fen. Unterhändler verbeten.

Hauffe.
Eine neumilchende Kuh mit Kalbverkauft Gutenberg Nr. 3.

S
S
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Hallischer
Tages-Kalencher unc Lokal. Anzeiger.
i Local An ei er werden Inſerate, die den Raum bis e Fünf Zeilen 4 er

8 einnehmen, den gefelligen r eßverke Concerte und Reftaurationsverkienſtgeſuche und Anerbietungen, w e e betreffend,
genommen und die 26 o e mit nur

Sonntag den 1. Augnſt:

Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs
ſtraße 53.

h Se fesinumer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
Vellsbibliethet. mm von 11 12 geöffnet im Rathhaus.

AbſchiedsConcert. Näheres die Placate.

Mein er RBöhmisch: Dom. ILiebotschan b/Saaz,

A.

Anfang 3! Uhr. M.
3 Ruderclub Neptun.

verbunden mit Concert in Freybergs Garten. Turner, ſowie
Freunde d. Turnerei ſind willkommen. Entree frei. Der Vorstand

Landwirthſchaftlicher Beamten-Verein

per 1. October e. zu vermiethen.
Große Steinſtraße l.

2 Stuben, 2 Kammern, Küche u. Stube, Kammer, Küche vermiethet Spitze 25.

Eine Wohnung jetzt zu vermiethen, Michaeli zu beziehen. Preis 600

Sonntag den 1. Auguſt 1880Akt Danil

Erlanger: Gebr. Reif, Erlangen,

W Sonntag den 1. Auguſt c. früh 5 Uhr bei günſtiger Witterung

Halle a/S., Leipzigerſtr. 26, empfiehlt den Herren Prinzipalen ſehr tüchtige

Rathhausgaſſe Rr. V.

ofmann.

Twei grosse Extra- Concerte
von der berühmten Budapeſter Zigeuner-Capelle

6Dß I r Märzen: Schlossbräu Chemnitz.

Gesellschafts- aus Diemitz.

Vergnügungsfahrt nach Merseburg.
Hallescher Turn-Verein,

Wirthſchaftsbeamte ſowie ſämmtliches Dienſtperſonal unentgeldlich. Zeug-
niſſe jederzeit im Bureau und werden auf Wunſch eingeſandt. Der Vorstand

W PFarkas Mör. V

Heute Sonntag den 1. Auguſt

Sonntag den 1. Auguſt Nachmittags 4 Uhr Vereinsturnen

Eine größere Wohnung iſt an ruhige Miether

Montag den 2. Auguſt:Kgl. Nmiverſitgrs Bibliothek: geöffnet Vm. von 8--1 Uhr, Bücher Autleißung

von
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 36 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Stadtveordneten-Verſammlung: Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standebamt: Vm. v. 9-—-1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

athhaus
h Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm 8- 1, Nm. 3-—4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 91 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
z ar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3—5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Kaufmänn. Verein: Geſellſchaftsabend große Ulrichsſtr. 53.
Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Kameradſchaftl. Krieger-Verein 1870/71.

ſammlung Wilhelmsſtraße 14.
Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, l Tr.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle
urnvereiun „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung für Zöglinge in Müllers Belle vue.

Thiemeſcher Geſangverein:
„Dresdener Bierhalle“.

Jeden Montag nach dem lIſten Ver-

Ruder-Club „Neptun“: Ab. 8 Uebung.

Räheres die Plakate.

J ſ. Montag den 2. Auguſt Abends 28 Uhr

Haßlerſcher Verein.

Grosses Militair-Concert.

Montag den 2. Auguſt Haß 6 Uhr Vebung im Saate der Volksſchule.

Halle a/S. den 1. August 1880.

P P.
Mit dem heutigen Tage übergebe ich käuflich meine Wein Hand-

lung en gros, verbunden mit W'einstube, an meine langjährigen
Procuristen

Herrn Richard Hünicke Herrn Erst Sander.
Indem ich für das wir in so reichem Maasse geschenkte Vertrauen

bestens danke, bitte ich, dasselbe auch auf meine Herren Nachfolger über-
tragen zu wollen. HochachtungsvollOtto Struve,früher A. Stoll.

Auf Vorstehendes Bezug nehmend, theilen wir hierdurch mit, dass wir
obige Weinhandlung für eigene Rechnung übernommen baben, dieselbe
unter der bisherigen Firma:

Otto Struve,
früher A. Stoll

in unveränderter Weise fortführen und durch die stets geübte, streng
reelle Bedienung das Vertrauen einer geehrten Kundschaft zu erhalten be-
müht bleiben werden. Mit Hochachtung

Richard Hünicke, Ernst Sancler.

hin Voroin des fuften eommunalen Wablberiräs,

Dienstag, den 3. Auguſt Abends 8 Uhr
Verſammlung im Wei ißbierſalon,

Bernburgerſtraße 3
Tagesordnung: 1) Vortrag des Herrn Dr. Richter über die Entwickelungsge

ſchichte der Städteordnung ſeit 1808;Vorbeſprechung über die Feier des 2. September

5 C neBucharg
entölt, leicht verdaulich und den-
noch sehr stärkend; für Reoonva-

3) Geſchäftliches. lescenten. und echwächliche Cond m Fall großer Hitze findet nur eine geſellige Vereinigung im e

Garten ſtatt. Der Vorſtand.
G

Montag den 2. Auguſt Abends 6 Uhr

COBm Gder berühmten Budapester Zigeuner- Capelle
unter Direction des Capellmeiſters Parkas Mör

im NationalCoſtüme. Entree 50

werth e
Hühnerau enpflaster

von Caſſian Lentner in Schwa;z
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz-
los Hühneraugen Leichdornen,

arzen 2c. à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehendurch Albin Nentze,

Zum Schluß „Deutſchland hoch!“ verbunden mit großem Bombardement.

Schmeerſtraße 39.vaxlbodldssbranerei Cäetibtensten re
Dienstag den 3. August Paradeplatz 7.nicht Bonſerseg den 5. Auguſt Ausgedehnte

Grosses Brillant Pracht Feuerwerk Le undzweckmäßige Verbreitnmit Extra Concert. eInſerate aller Art
durch den im 20. Jahrgange er-
ſcheinenden

Anfang des Concerts 7 Uhr, des Feuerwerks 9 Uhr.
Entree an der Kaſſe 75

Vorverkaufsbillets für 50 Pfg. ſind zu haben bei Herren An 4Apoelt, Leipzigerſtr. 8S, M. Waltsgott, gr. Ulrichsſtra e Chürin er Con i kAlb. Hentze, Schmeerſtr. 39, r r r g C r t
ß m t am Markt u. H. Graefe gr. Märkerſtr. 7; in Giebichensteinm welch Am

o Ab. H elcher in den tsbezirken
Ab. 7 Uebung für Damen Ab. 8 für Herren in der beim Kaufmann Reich aràät und Lessel, Goſenſchenke. zi Wehe,

Verlag von Pdmund Rost)

Buttſtädt, Jena, der Grafſchaft Cam
burg, ſowie in den Kreiſen Naum
un Eckartsberga c. zahlreich ver

Cröllwitz und Naumburg. Hochachtungsvoll
Gebr. Pfeiffer. breitet iſt.

Die JnſertionsGebühren betragen
pro Spaltenzeile nur 10 Pf.

De Inſeraten Annahme bei
ſämmtlichen Annoncenbureaus, ſowie
in den Expeditionen des „Thürin-
ger Courier“

in Apolda am Schulplatz,

Donnerstag den 5. Auguſt Abends 8 Uhr

in VIülleres Belle vue
muſikaliſch-declamatoriſche Soiree,

unter gefälliger Mitwirkung des Fräulein
Soubreite d. Oper ſämmtliß A. Hassler. Georgine V. JanuschofsKy, ind Operette, a i Naumburg Herrengaſſe l,

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Jriſchrömiſche ſowie der Herren: Stadt Bad Sulza, Bahnhofſtr.9 c Stadt peaterBäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool-, A. Nikisch, I. Capellmeiſter und
Schwefel, Malz-, Kleien, Seifen, Eiſen Moor, agromatiſche, Fichtennadel, ge a g wallini Th twöhnl. Waſſerad iede Lahete re r m Julius Lieban, Opernſänger, Loſeig. wo i De Se
eſchloſſen. Trin olken u ilchkuren, ſowie alle natürl. u. kün inera ossplia eute Sonn-3 Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und Veranſtaltet vom Rhetor Carl Carode. T tag 3 große Vor
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Programm in Nr. 177 d. Ztg. ſtellungen Nach

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwekel-, Die Begleitung des muſikaliſchen Theils hat Hr. Capellmeiſter Nikisech wittag um
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bädoer, Prinkkuren der vom Leipziger Stadttheater freundl. übernommen. 6 u. 8 Uhr Abds.
Quelle, uter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool- Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon Schroedel Simon 1. 50 Caſſenpreis 2
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Voſtstche che Rathhausgaſſe 7 im Hofe. Marken, ganze Portion 25, halbe Soiree Sitzplätze zu ſichern, ſind ſämmtliche Karten mit Nummern verſehen.

Mallinis Ent-
hauptung, Con-

cert auf 20 Trom
meln, Dantes

Preiſe der Plätze im Vorverkauf in der Buchhandlung der Herren

(Um bei vorausſichtlich größerem Zuſpruch den geehrten Beſuchern der

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Ein hochelegantes prachtvolles Pia Strohſeil Verkanf.
nino, vorzüglich im Ton, wegen Do 200 Schock gut gearbeitete Stroh-
micil e Perte zu verkaufen Albrecht- ſeile im Ganzen und einzeln verkauft

ſtraße Nr. 2 temmler, Feldſtraßen n ſnen Monate zuvor disDr. med. Helmsen' s Prauenelixir alen crete u. freundl Aufn. bei

beſeitigt ſicher binnen wenig Tagen ebamme Hartmann,
Regelſtockungen hartnäckigſter Art. Entritzseh bei [eipzig, Querſtraße 264.

Nur direkt zu beziehen durch Special- ſ j in Son g zwar Scheiben undarzt Dr. Helmsen in Berlin, Schleuderhonig bei
Leuiſenſtraße R. Tittel, Liebenauer Straße 7.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb Eine gewandte Sack Maſchinen
und eine tragende Ferſe zu verkauf fen Räherin ſofort geſucht.

in Brachſtedt Nr. 75. Carl Steckner.

göttliche Komddee. Alles Uebrige wie

bekannt. Billets zu ermäßigten
Preiſen wie bekannt!

Morgen Montag und Dienstag
unwiderruflich letzte Vorſtellungen
um 5 und 8 Uhr.

M alIiniä., Direktor.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Nachmittag 5 Uhr verſchied
nach kurzem aber ſchweren Leiden unſer

innig geliebter Vater, Schwieger und

n der Rentier C. Zander.

kestanrant zuxn NMarkorafon,

rüderstrasse No. 9.wo e wurde unter Christian Wilhelm

Markgrafen von Brandenburg, und Admini-
strator von Magdeburg und Halle, als Ad-
ministrations Gebäude, in dem Jahre ca.

1623 benutst.
Die Uebernahme obigen Reſtaurants, nach gründlicher Renovirung,

zeige hiermit ganz ergebenſt an.
Einem geneigten Wohlwollen entzegen ſehend zeichne

C. A. Besser, Reſtauratenr,
zuletzt im Ausſchauk der Hall. Acrtien-Bierbrauerei.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, den 30. Juli 1880.

Gebauer-S chwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Gewa
allſeit
nicht
laſſen,
zurück

Volke
gange
ſo do
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Zwei
Mitt
Wah

unge
Mei
Schr
Lan

land
auf

nun
und
Ene
Sie
von
wele
deh

6


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 178.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Besondere Beilage, Nr. 26.
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Zweite Beilage
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Dritte Beilage
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]







